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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
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Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 26. Mai. 

Der am Sonnabend gewählte erſte Vicepräſident des Reichstages, Abg. 
Georg Artogaft Freiherr zu Fran ckenſtein auf Schloß Ullſtadt bei 
Langenfeld in Mittelfranken, iſt geboren am 2. Juli 1825 zu Würzburg 
und ſtudirte auf der Univerſität zu München, iſt königlich bairiſcher Kämme⸗ 
rer und erblicher Reichsrath der Krone Baiern, Großkanzler des bairiſchen 
Hausritterordens vom h. Georg. Von 18671870 war er Mitglied des 
Zollparlaments und ſeit 1872 iſt er Mitglied des deutſchen Reichstages. 
Seit mehreren Jahren iſt er Vorſitzender der Centrumsfraction. 

Die höheren Sätze für Getreidezölle, als ſie der Tarif vorſchlägt, ſind 
bekanntlich im Reichstage mit nur 12 Stimmen Majorität abgelehnt 
worden. Die Agrarier ſetzten Alles daran, dieſen Beſchluß in dritter 
Leſung umzuſtoßen, ſie ſind entſchloſſen, eine Preſſion auf die Eiſenindu⸗ 
ſtriellen zu üben und dieſen anzukündigen, ſie würden für ermäßigte 
Eiſenzölle (ſtatt der im Tarif vorgeſchlagenen und in zweiter Leſung be⸗ 
ſchloſſenen) ſtimmen, wenn die Herren nicht für ihre Intereſſen, d. h. für 
möglichſt hohe Kornzölle ſtimmen. Alſo — es wird auf beiden Seiten ge⸗ 
ſchachert werden. 

Der Beſuch fremder Fürſtlichkeiten zur Feier der goldenen Hochzeit 
des Kaiſerpaares wird, wie beſtimmt vorauszuſehen, Dimenſionen anneh⸗ 
men, welche weit über die urſprünglich beſtimmte Gäſte⸗Zahl hinausgehen. 
Namentlich wird der ruſſiſche Hof ſtark vertreten ſein. Mit dem Kaiſer 
Alexander kommen drei Großfürſten, und wahrſcheinlich auch der Bruder 
des Kaiſers, Fürſt Michael. Sodann hat Kaiſer Alexander den Wunſch 
geäußert, bei dieſer Gelegenheit auch ſeine Tochter, die Herzogin von Edin⸗ 
burg, zu ſehen, welche alſo mit ihrem Gemahl ebenfalls eintreffen wird. 
Außerdem werden der Graf und die Gräfin von Flandern anweſend ſein. 
Ebenſo ſind die Commandeure der drei ruſſiſchen Regimenter annoncirt, 
deren Chef der Kaiſer iſt; es ſind ſechs Oberſten: diejenigen, welche die 
Regimenter im Kriege commandirt haben und jene, welche ſie jetzt befeh⸗ 
ligen. Ob der Kaiſer nach Ems geht, wie dies in ſeinen Wünſchen liegt, 
oder nach Teplitz, wie es die Aerzte empfohlen haben, ſteht noch nicht feſt. 

Die in Wien anweſenden oſtrumeliſchen Delegirten Geſchow und 
Jankolow haben dem Grafen Andraſſy ihr Memoire über die Angelegen- 
heiten Oſtrumeliens durch einen beſonderen Boten zugeſendet. (Wie be⸗ 
kannt, weigerte ſich Graf Andraſſy entſchieden, dieſe Delegirten perſönlich 
zu empfangen.) Dieſem Memoire lag zugleich ein Schreiben in franzoͤſiſcher 
Sprache bei, in welchem die Delegirten nochmals erklärten, daß, falls die 
türkiſchen Truppen in Oſtrumelien einmarſchiren, der Friede in dieſer Pro⸗ 
vinz ſchwerlich erhalten bleiben werde. 

Vor einiger Zeit hieß es, daß eine große Zahl bosniſcher Mohame⸗ 
daner ſich zur Auswanderung rüſte. Die Nachricht wurde dazumal demen⸗ 
tirt und in der That hat ſich nichts zugetragen, was als Beſtätigung jener 
Meldung dienen konnte. In den jüngſten Tagen jedoch — ſo wird dem 
„Peſt. Lloyd“ geſchrieben — ſind in Banjaluka einige, allerdings nur ſehr 
ſporadiſche Fälle von Emigration zur Kenntniß der Militärbehörden gelangt. 
Ein gewiſſer Omer Scherif Effendi Fezli und ein gewiſſer Hadſchi Imzi Beg 
Kapitanovics von Banjaluka ſind im Begriffe, ihre Güter zu verkaufen und 
nach Konſtantinopel oder gar nach Aſien auszuwandern. Einige fanatiſche 
Moslims wollen ſich ihnen anſchließen. Die nächſte Urſache dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes fol der Abſchluß der Convention vom 21. April fein,‘ welche von 
dieſen Begs als der Uebergang zur bleibenden Beſitzergreifung Bosniens 
von Seite Oeſterreich⸗Ungarns erachtet wird. Auf die Majorität der Moha⸗ 
medaner hätte, nach demſelben Correſpondenten, die Convention den Effect 
gemacht, daß ſie ſich in höherem Maße als bisher den vollzogenen That⸗ 
ſachen fügen und die Griechiſch⸗Orthodoxen ſollen ſich hierin den Muſel⸗ 
manen anſchließen. 

In Italien bat die Deputirtenkammer, wie ſchon erwähnt, das Geſetz 
über die Civilehe mit dem Zuſatze angenommen, wonach Ehegatten, die 
blos aus Unkenntniß oder Nachläſſigkeit die bürgerliche Trauung nicht vor 
der kirchlichen haben vorausgeben laſſen, ihre Ehe ohne weitere Strafe da⸗ 
durch rechtsgiltig machen können, daß ſie die Anzeige beim Civilſtandsamt 
nachträglich vornehmen. Damit, 
„. 3.“ iſt nun freilich das Recht des Staates wieder zum großen Theil 
in das Belieben der „Unwiſſenden und Nachlaſſigen“ geſtellt, aber es ſcheint, 
daß der Antrag ohne dieſe Abſchwächung nicht die nötbige Stimmenzahl 
erlangt haben würde. Es iſt überbaupt merkwürdig, wie wenig Folgerich⸗ 
tigkeit das theoretiſch fo liberale Italien oft zeigt, wenn es ſich um pral⸗ 
tische Abwehr der clericalen Herrſchaft handelt. 155 

Am 18. d. M. bat Cardinal Hohenlohe ſeinen feierlichen Einzug in 
feine Diöcefe Albano gehalten. Der deutſche Kirchenfürſt iſt dort wohl 
bekannt, da er ſeiner Zeit in Albano die Weihen erhalten hat, und das 


Volk, ſagt die vorhin erwähnte Correſpondenz, liebt ihn wegen ſeiner Mild⸗ 


thätigleit. So geſtaltete ſich die Feier zu einer halb kirchlichen, halb per⸗ 
ſönlichen Kundgebung, an der die Bevölkerung lebhaften Antheil nahm. 
Wir bemerken, daß der „Oſſervatore Romano“, der dem Cardinal ſonſt 
nichts weniger als hold iſt, diesmal eine lange Beſchreibung des Feſtes 
bringt und auch der „Tugend und den ausgezeichneten Verdienſten“ des 


neuen Biſchofs huldigt. Garibaldi hat ſich in Albano angekauft und fi] 


ſomit endgiltig als das 
zugeſellt. f 

Unter den franzöſiſchen Blättern ſetzt namentlich die „Republique 
Frangaiſe“ ihren Federkrieg gegen England fort und replicirt den Londoner 
Blättern, wie der „Standard“ und der „Daily Telegraph“, welche ſich den 
Anſchein geben, die Vorwürfe der franzöſiſchen Preſſe nur aus einem „Miß⸗ 


merkwürdigſte Schäflein der Herde des Prälaten 
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nur bei ihnen ſtünde, Großbritannien ſammt Indien und allen jeinen 
Schätzen der Republik des Herrn Jules Grévy zu annectiren. Schließlich 
lenkt doch das franzöſiſche Blatt, wie ſchwer es auch in ſeinem legitimen 
Stolze gekränkt worden iſt, mit folgenden Worten ein: „Wir wünſchen auf 
das Innigſte, daß jedes Mißverſtändniß, da es nun einmal ein Mißver⸗ 
ſtändniß ſein ſoll, zwiſchen den beiden Ländern aufhöre. Aber nicht unſere 
Sache iſt es, Beweiſe von Loyalität, Sympathie und Vertrauen zu geben, 
da wir aus dieſen Geſinnungen nie ein Hehl gemacht haben.“ 

Die ultramontanen Blätter eifern in Frankreich immer wieder für die 
Freiheit, aber für die Freiheit der Dummheit und Unwiſſenheit. Die „Union“ 
findet es unerhört, daß Lehrer und Lehrerinnen ſich einer Prüfung von 
Staatswegen unterwerfen ſollen und beruft ſich zum Heile der Lehrerinnen, 
deren Obedienzbriefe nicht mehr gelten ſollen, auf die — Gewerbefreiheit! 
Die „Union“ behauptet ferner, der Hausvater ſei die geeignetſte Behörde 
für die Ausbildung ſeiner Kinder, wogegen die liberale Preſſe bemerkt, 
dieſer Hausvater ſei in vielen Fällen gerade die mindeſt geeignete Perſon 
dazu: ein Hausvater, der nicht leſen könne, werde auch nichts für eine gute 
Schulbildung ſeiner Sprößlinge thun, er werde Schulbildung für einen 
thörichten Luxus halten und es jedenfalls vorziehen, ſeine lieben Kindlein 
auf dem Acker oder im Stalle auszunutzen, ſtatt ſie in die Schule zu 
ſchicken. 

In England ſieht man mit wohl gegründeter Genugthuung der baldigen 
Unterzeichnung des mit Afghaniſtan abgeſchloſſenen Friedensvertrages ent⸗ 
gegen. Die „Times“ insbeſondere ſagt: 

Die dem Emir N Bedingungen ſind überaus maßvoll gehalten 
und iſt die größte Rückſicht darauf genommen worden, die Stellung Jakub 
Khans nicht durch Anſprüche zu gefährden, welche die Entrüſtung ſeiner 
auf ihre Ehre eiferſüchtigen Untertbanen herausfordern könnte. England 
annectirt thatſächlich weder einen Acker afghaniſchen Bodens, noch verlangt es 
eine Rupie Kriegsentſchädigung. Wir begnügen uns mit der permanente Be⸗ 
ſizergreifung der Khyber⸗ und Michuc⸗Päſſe, welche ſich durch ein un⸗ 
abhängigen Stämmen gehöriges Territorium ziehen — Stämmen, welche 
niemals in einem Unterthanenverhältniſſe zu den Durani⸗Monarchen 
ſtanden. Die Kuram⸗, Sibi⸗ und Paſchin⸗Thäler werden als übertragene 
Diſtricte behandelt, welche von uns verwaltet werden; jeder Ueberſchuß 
der Einkünfte fällt dem Emir zu; wir beſitzen das Recht, beliebige Theile 
jener Thäler zum Schutze unſerer gemeinſamen Intereſſen zu beſetzen und 

ilitärſtraßen bis an die Grenzen der übertragenen Diſtricte anzulegen. 

Au ſeinen Beziehungen zu den unmittelbaren Grenzſtämmen, wird der 

mir ſich den Anſprüchen der britiſchen Regierung unterordnen; um ihn 

bei dieſer Arbeit zu unterſtützen, wird ſofort ein britiſcher Reſident ernannt 
werden, welcher ſeinen Sitz in der Hauptſtadt aufſchlagen wird. Der Ver⸗ 
trag verleiht uns gleichfalls das Recht, britiſche Reſidenten in Herat, 

Candabar und anderen Orten zu halten; für den Augenblick erſcheint es 

weder nöthig noch räthlich von diefer Klaufel Gebrauch zu machen. Der 

Verkehr mit Paſchin wird nicht allein von Quetta auf der alten Bolan⸗ 

Straße, ſondern auch von Dera Ghazi⸗Khan durch den Thall⸗Chotiali⸗Paß 

aufrecht gehalten bleiben. Als Gegenleiſtung für dieſe Conceſſionen, die 

Alles in Allem genommen, mit der Spitze des Schwertes erkämpft wurden, 

zahlen wir dem Emir eine jährliche Subſidie von ungefähr 120,000 Pfd. St., 

vorausgeſetzt, natürlicherweiſe, daß er den Vertrag getreulich zur Aus⸗ 
führung bringt. 

In Belgien haben die Fanatiler der clericalen Partei die Loſung aus⸗ 
gegeben, daß unter dem diocletianiſchen Regiment, das jetzt Belgien bedrücke, 
die „Katholiken“ auf jede Mitfeier des nächſtjährigen Nationalfeſtes ver⸗ 
zichten müßten. Bekanntlich ſitzen aber ſehr gute Katholiken, die vom Li⸗ 
beralismus durchaus nicht angekränkelt find, als thätige Mitglieder in den 
Ausſchüſſen, welche das Feſt vorbereiten. f . 

In Spanien geſtaltet ſich die Finanzlage immer trüber. Die Cortes, 
welche am 1. Juni zuſammentreten, werden ſehr viel zu thun haben, um 
dem drohenden vollſtändigen Zuſammenbruch vorzubeugen. Für die erſteu 
neun Monate des Finanzjahres 187879 haben die Einnahmen 604,480,070, 
die Ausgaben dagegen 664,224,438 Peſetas ergeben, was alſo einem De⸗ 
ficit von 59,744,368 Peſetas gleichkommt. Und für das Finanzjahr 1879.80 
dürfte ſich leicht ein noch ungünſtigeres Ergebniß berausrechnen laſſen. 
Man wird alſo wohl zu neuen Finanzoperationen feine Zuflucht nehmen 
müſſen. Nicht am wenigſten Sorge bereitet es dabei, daß die ſchwebende 
Schuld ſich noch am 1. d. M. auf 119 Mill. Peſetas belief. 

— —-—-—-— . — ͤ — ͥͤ ——— — 


Deut ſchland. 

Berlin, 25. Mai. [Der Triumphruf der „Germa⸗ 
nia.“ — Dr. Falk. — Beſchlüſſe in Sachen des Sperr⸗ 
geſetzes. — Die Zollſätze für Holz. — Aus der Brau⸗ 
ſteuer⸗Commiſſion. — Parlamentariſche Soirée beim 
Fürſten Bismarck.] Das hieſige leitende Jeſultenorgan ruft in 
dithyrambiſchem Tone, daß der geſtrige Tag einen Sieg für die Cen⸗ 
trumspartei in Deutſchland bezeichne, auf den ſie mit Freude und 
Genugthuung ſehe. Endlich ſei ihrer Vertretung im Reichstage das 
Recht geworden, das ihr eine thoͤrichte Verblendung und fortgeſetzte 
Vergewaltigung bisher vorenthalten habe. Namentlich iſt die „Ger⸗ 
mania“ hocherfreut darüber, daß dle Vertrauensmänner des Reichs⸗ 
kanzlers, „die Conſervativen thatſächlich die Fabel von der Reichsfeind⸗ 
lichkeit des Centrums aufgegeben haben“. So lange die Miniſter 
Falk und Friedenthal in den Reihen der Freiconſervativen ſitzen, wird 
die Reichsfeindlichkeit des Centrums nicht als eine bloße Fabel be⸗ 
trachtet werden können. Nach den Auffaſſungen der Staatskatholiken 
innerhalb der freitonſervatlven Partei macht Dr. Falk die Beibehal⸗ 
tung feines Portefeuilles von dem Ausfall der Wahlen zum preußi⸗ 


ſchen Abgeordnetenhauſe abhängig. Hinzugefügt wird, daß ſich in der 
Umgebung des Reichskanzlers Niemand darüber täuscht, wie unbehag⸗ 


lich ſeine Stimmung über die Mitarbeiterſchaft des Centrums an den 
irthſchaftsgeſetzen ſei. Er würde ſich der Ultramontanen lieber heute 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beftellungen auf die Zeitu 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


iſti⸗fſtraße den ſchönen Matabend zu genießen. Selbſt die Ultramontanen 


verſtändniſſe“ erklären zu können. Die Engländer, bemerkt das Gambetta'ſche 
latt, ſchlagen einen vornehmen Gönnerton an, etwa wie ein Erwachſener, 
er mit einem verzogenen Kinde ſpielt; die Franzoſen, durch dieſes Phlegma 
und die kühle Ueberlegenheit, welche ihre Nachbarn zur Schau tragen, ger 
deizt, vergeſſen alle Vorſätze der Beſcheidenheit, die fie ſich in den letzten 
sehn Jahren gemacht haben und antworten mit einem Hochmuth, als ob es Hauch wegen der ſchweren Schädigung der Handelswelt lebhafte Oppo⸗ 
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welche Sonntag einmal, Montag 


Awelmal, an den e Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 27. Mai 1879. 


ſition erfuhr. Es iſt jedoch zu conſtatiren, daß die Regierung betreffs 
zweier Cardinalpunkte der Vorlage weſentliche Conceſſionen gemacht 
hat. Sie ließ einerſeits durch ihre Commiſſarien erklären, daß ſie 
geneigt ſei, jene Poſitionen des Tarifs zu bezeichnen, auf welche das 
Sperrgeſez Anwendung finden ſolle. Als die Commiſſion in die 
Discuſſion der einzelnen Poſitionen eintrat, erklärten die Com⸗ 
miſſare, daß die Regierung beſchloſſen habe, folgende Pofitionen 
der Sperre zu unterwerfen: Nr. 6. Eiſen und Eiſenwaaren, 
Nr. 25. Material: und Specerei:, auch Conditor⸗Waaren und 
andere Conſumtibilien, endlich Nr. 29. Petroleum. Aus der 
Mitte der Commiſſion erhoben ſich Bedenken darüber, daß die Pof. 
25, welche ſo zahlreiche Artikel umfaßt, insgeſammt der Sperre unter⸗ 
liegen ſolle. Hierauf erklärten die Vertreter der Bundesregierungen, 
daß dieſelben auch damit einverſtanden ſind, wenn beſtimmte Neben⸗ N 
politionen von Nr. 25 befonderd genannt werden, für welche den | 
Regierungen die Vollmacht der Sperrung ertheilt werden ſolle. Bet N 
der Abſtimmung genehmigte jedoch die Commiſſion nur die Sperrung h 
für Wein und Tabak. Das zweite Zugeſtändniß der Regierung an E 
den Reichstag betraf die Streichung des zumeiſt verpönten § 2 des 5 
Geſetzentwurfs, nach welchem Sperrmaßregeln nur einer einmaligen 

Berathung und Abſtimmung des Reichtags unterliegen ſollten und hi 
der Reichstag beſchließen könne, daß die Berathung und Abſtimmung R 
an demſelben Tage ſtattfinden ſoll, an welchem der Antrag ſchriftlich 9 
eingebracht iſt. Das fo modifieirte Geſetz wurde von der Commiſſion 9 
mit überwiegender Mehrheit angenommen und der Abg. von Benda i 
zum Referenten ernannt. — Falls bei der bevorſtehenden Beratbung | 
der Holzzoͤlle ein Unterſchied im Zollſatze für gehobeltes und unbear⸗ | 
beites Holz feſtgehalten werden follte, dergeſtalt, daß gehobeltes Holz ö 
theurer zu verzollen iſt, ſo wird das, wie ſchon jetzt mit Sicherheit 
anzunehmen iſt, Repreſſalien gegen uns Seitens Schwedens hervor⸗ 


— 


rufen. Schon deshalb würde ſich empfehlen, den in Ausſicht genom⸗ N 
menen Unterſchied fallen zu laſſen. Aus den Motiven zum Zolltarif 1 
erſieht man, daß Zoll auf Holz zum Schutze deutſcher Wälder, ſpeciell 1 
der Staatswälder, beantragt iſt; auf die Einnahme der Staatskaſſe 1 


aus dieſem Zollſatz ſcheint man nur ganz nebenſächlich Rückſicht ge⸗ 0 
nommen zu haben. Holz iſt indeß ein ſehr voluminöſer Artikel, und 
die Fracht von Norwegen nach Deutſchland macht einen weſentlichen 0 
Theil des Koſtenpreiſes deſſelben in Deutſchland aus. In der Fracht { 
haben ſomit die deutſchen Waldbeſitzer jedenfalls einen bedeutenden 
Schutz. Der beantragte prohibitive Zoll auf gehobeltes Holz iſt über⸗ H 
haupt jo auffallend, daß man geneigt fein könnte, zu glauben, daß 0 
dieſer Zollſa in den Tarif von dem einen oder anderen Tiſchler 
hineingeſchmuggelt ſei, dem die Maſchinenarbelt im Allgemeinen ein 
Aergerniß iſt. Aber ſelbſt wenn die Einfuhr von gehobeltem Holze 
gänzlich verboten wird, darf man ſicher ſein, daß die deutſchen Tiſchler 
der Concurrenz mit deutſchen Hobelbetrieben nicht entgehen werden. 
Ebenſo ſicher darf man ſein, daß Maſchinenarbeit die Oberhand be⸗ | 
hält. Ein Induſtriezweig von Bedeutung können die Hobelbetriebe 4 
für Deutſchland nicht werden, während es für die Waldbeſitzer gleich⸗ 

giltig ſein kann, ob das Holz geſägt oder gehobelt eingeführt wird. 
Dagegen wird der Zoll auf gehobelte Dielen dazu beitragen, dieſe | 


Waaren dem Conſumenten zu vertheuern. Der Preis gehobelter 25 
Materialien iſt ein großer Factor, wenn es ſich darum handelt, was N 
es koſtet, eine Baulichkeit auszuführen, und billige und geſunde Woh⸗ 


nungen ſind eine weſentliche Bedingung für das Wohl und Gedeihen 
der arbeitenden Klaſſe. Man findet keinen richtigen Zufammenhang N 
zwiſchen dem Zoll auf die hauptſächlichſten Lebensbedürfniſſe und der 
bekannten Erklärung des Reichskanzlers, daß er durch ſeine Zollſätze { 
auch die Lage der Arbeiter zu verbeſſern bezwecke. — Die Brau⸗ 
ſteuer⸗Commiſſion des Reichstages berieth in ihrer geſtrigen Abend⸗ 

fitung die SS 1, 2 und 3 der Vorlage, betreffend die Erhebung der 
Brauſteuer. Nach längerer Debatte wurde der § 1 angenommen, 
wonach der Brauſteuer das zur Bier⸗ oder Eſſigbereitung beſtimmte 
Malz unterliegt. Im § 2 wurde der Abſatz 2 geſtrichen, welcher 
von der Zuſetzung von Malzſurrogaten handelt, nachdem unter Zu⸗ 
ſtimmung der Regierungs⸗Commiſſarien conſtatirt worden war, daß 
die Art der Bierbereitung mit Ausgang des Bieres und der Bier⸗ 
brauerei im zollpflichtigen Sinne als abgeſchloſſen anzuſehen ſei, und. 
daß jede weitere Manipulation mit dem Bier nach Verlaſſen der 
Brauerei als Beimiſchungen zu fühnen, nicht als Defraudation. 
gegen Zollvorſchriften, ſondern lediglich als eine eventuell unter 1 
das Geſetz gegen Fälſchung der. Nahrnngsmittel fallende ſtrafbare 
Handlung anzuſehen ſei. Nach dieſem Geſichtspunkt ſei auch das N 
Recht der Steuerbehörde zur Reviſion der Bierniederlagen auf die 
Bierbrauerei⸗Anſtalten zu beſchränken. Aus gleichem Grunde wurde 
das Verbot der Verwendung eines Surrogats anſtatt des Hopfens- | 
abgelehnt, da Hopfen nicht zollpflichtig und deshalb ein Verbot eines 
ſolchen Surrogats nicht in dieſes Geſetz gehöre, welches lediglich ein 
Steuergeſetz im fiscaliſchen Intereſſe ſei. Dagegen wurde der Antrag des 
Abg. v. Soden angenommen, welcher den Begriff des Malzes dahin | 
definirt: „Unter Malz wird alles abſichtlich zum Keimen gebrachte >] 
Getreide verſtanden.“ Mit diefem Zuſatz wurde gegen 1 Stimme 
der § 2 genehmigt, welcher vorſchreibt, daß die Verwendung von | 
anderen Surrogaten als Malz bei der Bierbereitung unzuläßig iſt. | 
Bei § 3 wurde der Antrag geſtellt, die Malzſteuer pro Hectoliter von 

4 auf 2 Mark herabzuſetzen, wogegen Abg. Feuſtel den Mittelantrag 
auf 3 Mark ſtellte, Hierauf wurde die Debatte abgebrochen. — 
Die politiſche Temperatur, wie jene, die nach Celſius oder Reaumur 
gemeſſen wird. iſt der geſtrigen parlamentariſchen Soirée des Fürſten 
Bismarck nicht günſtig geweſen. Die ſchwüle und nahezu erdrückende 
Atmoſphäre in den Salons des Reichskanzlers ließ den Mitgliedern 
der liberalen Parteien räthlich erſcheinen, fern von der Wilhelms⸗ 


ließen ſich nur des Anſtands halber von einigen untergeordneten 
Mitgliedern repräſentiren, gerade ſo, als ob ſie dem Umſchwung der 
Dinge noch nicht völlig trauten. Jedenfalls wurde es bemerkt, daß 
der neugewählte Vice⸗Präſident des Reichstages, v. Frankenſtein, 
fehlte, während ſeine beiden conſervativen Collegen, namentlich Herr 
v. Seydewitz, ſich beſonderer Gunſtbezeugungen des Reichskanzlers ö 
erfreuten. Die glänzenden Räumlichkeiten des Kanzlerpalais waren f 
ſomit nur theilweiſe von den Mitgliedern der beiden conſervativen 

Parteien und den Miniſtern, ſowie einer Anzahl hoͤherer Beamten 
beſucht. Fürſt Bismarck unterhielt ſich mit einigen Conſervativen 


— 


fühlen, daß der Augenblick gekommen if, wo ſie entweder in den] dann die Forderung, daß man einer aus Offizieren beſtehenden Com: 
Reichsrath gehen, oder auf die Führerſchaft bei ihrer Partei verzichten) miſſion überlaffe, das Project vor der zweiten Leſung noch einmal zu 
müſſen. Kommen müſſen und werden fie: daran ift nicht der leiſeſte prüfen, denn, fügte er etwas reſpectwidrig, aber leider mit gutem 
Zweifel, trotz der Reſolution vom 18. Mai, die ihren Eintritt in den Grunde hinzu, aus der eben geſchloſſenen Discuſſion habe kein Menſch 
Reichsrath nur dedingungsweiſe gegen „Garantie“ in Ausſicht ſtellte klug werden können. Der Präſident Gambetta rügte dieſe Bemer⸗ 
und dieſe Bürgſchaften dahin präciſirte, daß fie ihren vorfährigen kung und auf feinen Rath lehnte die Kammer den Antrag des Herrn 


über den Wechſel im Präsidium, den er als eine Signatur der par⸗ 
lamentariſchen Lage betrachtet. Man war unter den confecoativen 
Abgeordneten darüber einig, daß der Reichskanzler und die Bundes⸗ 
regierungen guten Muthes den Beſchlüſſen des Parlaments entgegen⸗ 
ſehen und daß die Gerüchte von einer Auflöſung des Reichstags ſich 
als unbegründet erweiſen würd en. Weniger einverſtanden war man 


mit den Arbeiten der Reicchstagscommiſſionen. Die Eonfervativen 
mußten ſich gegen den Vorn purf vertheidigen, daß fie bei der geſtrigen 
Berathung des Sperrgeſetzes in der Tarifeommiſſion den Roheiſenzoll 
nicht in die Reihe der zu ſperrenden Artikel aufgenommen haben. 
Von maßgebender Seite wurde ſchon bei Beginn der Verhandlungen 
über die Aufhebung de Eiſenzolls den betreffenden Abgeordneten die 
Zuſage gemacht, daß der Roheiſenzoll aus der Reihe der übrigen 
Tarifpoſitionen zu ſcheiden und mittelſt ſevarater geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen ſofort in Wirkſamkeit treten ſolle. Davon ſei allerdings 
ſpäter Abſtand genommen worden, aber man habe in Intereſſenten⸗ 
kreiſen mit Hinblick auf England flark darauf gerechnet, daß die 
Sperre unverzüglich erfolgen werde. Aus dieſem Grunde wurden 
einige Abgeordnete aufgefordert, bei der Berathung des Sperrgeſetzes 
im Plenum den Antrag auf Sperrung des Roheiſens zu ſtellen. 
Aus den ferneren Aeußerungen des Kanzlers über die Beſchlüſſe der 
Tarifcommiſſton betreffs des Tabaks wollte man erſehen, daß ihm die 
164 Sperrung dieſes Artikels nicht gefalle, weil er nicht zugeben könne, 
daß dieſe Maßregel als ein Aequivalent für die Nachſteuer betrachiet 
werde. Die Geſellſchaft verabſchiedete ſich diesmal früher, als ge⸗ 
1 wöhnlich. 

| - [Die beiden neugewählten Präfidenten des Reichs⸗ 
tage] find, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, Sonnabend Nachmittag 
4 4% Uhr vom Kaiſer empfangen worden. 

[Die kronprinzlichen Herrſchaften!] gedenken während der ganzen 
Sommerſaiſon im Neuen Palais zu verweilen. Ein Sommeraufenthalt 
auswärts iſt nicht beabſichtigt. Die Taufe der kaiſerlichen Groß⸗Enkelin 
wird unmittelbar nach der goldenen Hochzeit ſtattfinden, ſo daß J. M. der 
Kaiſer und die Kaiſerin derſelben möglicher Weiſe noch beiwohnen. 

Prinz Heinrich von Preußen! iſt, nach den neueſten Meldungen, 
in Yokohama und erfreut ſich des beſten Wohlſeins. 

Die Commiſſion für den Antrag betreffs Abänderung der 
11 Gewerbeordnung! hat am Sonnabend eine Reſolution beſchloſſen, deren 
105 Erwägungsgründe dahin gehen, „daß die Bildung von corporativen Ver: 
055 bänden der Gewerbetreibenden allſeitig als eines der wichtigſten Mittel zur 
I Abhilfe der mancherlei im Bereiche des Handwerks hervorgetretenen Uebel: 
10 ſtände anerkannt iſt, daß die Bildung ſolcher Verbände daher auch im all⸗ 

N gemeinen Intereſſe wünſchenswerth erſcheint, und es demgemäß Aufgabe 
der Geſetzgebung iſt, den aus privater Initiative hervorgehenden Beſtre⸗ 
bungen fördernd entgegen zu kommen; daß aber dieſe Förderung nicht darin 
beſtehen kann, den Eintritt der Gewerbetreibendeu in derartige Verbände 
I obligatorisch zu machen, ſondern vielmehr darin, daß dem aus freier Ver: 
eeinsthätigkeit Hervorgegangenen auf dem Wege der Geſetzgebung beſtimmte 
gewerbrechtliche Befugniſſe zugewieſen werden““ 

In: BROR [Ausweiſung.] Vor einiger Zeit wurde der Buchdrucker Könnecke, 
0 wie es heißt, wegen Verbreitung ſpcialiſtiſcher Schriften aus Berlin aus: 
len Könnecke zählt zu den älteſten Socialiſten der Gegenwart. Er 
ebte früher viele Jahre in der Schweiz und hat ſich in Folge ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft mit dem ſocial⸗demokratiſchen Neſtor Joh. Pbilidp Becker in 
1 Genf frühzeitig der Socialdemokratie angeſchloſſen. Könnecke gehörte zu den 
1105 erſten Mitgliedern der im Jahre 1864 zu London gegründeten Internationalen 

Arbeiter⸗Aſſociation. Seit einigen Jahren lebte er in Berlin als Maſchinen⸗ 

meiſter und als er hier als ſolcher keine Arbeit mehr fand, wurde er 
Stadtreiſender und ſuchte durch den Vertrieb von Cigarren und ſocial⸗ 
demokrafiſchen Schriften ſich und feine ziemlich zahlreiche Familie zu ernähren. 
11 München, 24. Mat. [Dr. Sigl.] Die am 21. d. M. erfolgte 

Einladung des Dr. Sigl zu dem Herrn Erzbiſchof Dr. v. Steichele 

Kuh wird im Zuſammenhange mit einem an den letzteren gerichteten Breve 
des Cardinalſecretärs Nina allgemein als eine Halbrehabilitirung des 
Herausgebers vom „Vaterland“ betrachtet. 
Oeſterre ich. 
„ Wien, 25. Mat. [Die Czechen und die Wahlen.] 

Die Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus ſind in Böhmen, ſo wie 

in den meiſten Kronländern, auf die letzten Juni⸗ und die erſten 
Julitage feſtgeſetzt. Trotz der ſyſtematiſch betriebenen Erfindungen 
5 der ezechiſchen Journale über Verhandlungen, die durch Vermittelung 
des Fürſten Carlos Auersperg zwiſchen den Delegirten der beiden 

‚ nationalen Parteien bereits in vollem Zuge fein ſollen; und trotz aller 
officiöſen Dementis der Beſprechungen zwiſchen dem Grafen Taaffe 
eellnerſeits, den Herren Rieger und Clam⸗Martinie andererſeits, ift 
mmerhin Folgendes als zuverläſſig anzunehmen. Die Declaranten 


iſt in erſter Leſung angenommen. 
FC re n 


Beſchluß reprodneirten „nicht unter der gegenwärtigen Regierung und 
nicht unter dem herrſchenden Syſteme“. Aber eben weil ſie kommen 
werden und müſſen, mochte die Regierung wie die Verfaſſungspartei 
bei ihrem Eintritte Gevatter ſtehen, um ihre 33 bis 35 Stimmen, 
die ja bis auf 45 verſtärkt werden dürften, da im Großgrundbeſitze 
die Verfaſſungspartei den Feudalen 8 bis 10 Mandate überlaſſen 
will, in ihrem Sinne zu verwenden. Das gilt ſowohl von dem 
Parlamente, wie von der Delegation: denn daß die Gruppe der 
böhmifchen Abgeordneten, wenn fie einmal aus 45 Czechen und 
Feudalen einerſeits, aus 47 deutſchen und verfaſſungstreuen Groß: 
grundbeſitzern andrerſeits beſteht, zu ihren zehn Delegirten nicht mehr 
lauter Mitglieder der Couleur Herbſt wählen wird, das iſt doch ganz 
klar und dem Grafen Andraſſyo gewiß hoͤchlichſt genehm. Es folgt 
daraus, daß ſowohl Graf Taaffe wie auch Herbſt hinter den Couliſſen 
mit den Czechen verhandeln und daß dieſe ebenfalls ganz bereit ſind, 
nach beiden Seiten hin eine Art Licitation zu eröffnen. Mögen 
daher die Officlöſen immerhin ſtrenge Weiſung haben, dabei zu be: 
harren, der Miniſter des Innern habe den Herren Rieger, Clam⸗ 
Martinic und Sladkowski klar und präcis erklärt, außerhalb des 
Reichsrathes nicht mit ihnen verhandeln zu wollen: ſo hat doch Rieger 
vollkommen Recht mit ſeinem neulichen Worte, es wehe jetzt in 
Regierungskreiſen ein anderer Wind! Schon daß Fürſt Auersperg 
allen Ernſtes in der Großgrundbeſitzer⸗Curie allen Ernſtes dahin 
wirkt, den Feudalen acht von den 23 Mandaten einräumen zu laſſen, 
deutet auf den Finger des Grafen Taaffe hin. Auch hier wird ja 
hin⸗ und herverhandelt: denn die Grafen Clam⸗Martinie und Harrach 
verlangen zehn Stimmen für die Ihrigen. In der Verfaſſungspartei 
aber — d. h. fo weit Herbſt und für den böhmifchen Landtag ind: 
beſondere Dr. Schmeykal ſie repräſentiren, kommt man allmälig zu 
ſich und gewinnt den, für die Deutſchböhmen und einem Miniſterium 
Taaffe gegenüber allein richtigen Standpunkt. Es iſt ein wahrhaft 
erlöſendes Wort, das Schmeykal zu Sladkowski geſprochen: „ob Ihr 
in den Reichsrath kommt oder nicht, das iſt eine Sache, die uns 
Deutſche gar nichts angeht; eine Frage, die lediglich zwiſchen den 
czechiſchen Wählern und ihren Abgeordneten liegt; mit dem czechiſchen 
Volke leben wir lange in Frieden; blos um ihm zu einer Ver⸗ 
tretung zu verhelfen, wollen wir auch feinen Führern entgegen- 
kommen, ſie aus der Sackgaſſe herauszubringen ſuchen, in die ihr euch 
verrannt — aber dazu gehören discutirbare Vorſchläge Eurerſeits, 
nicht randalirende Zeitungsartikel und unmögliche Reſolutionen!“ 
Taaffe kann den Czechen ohne Zuſtimmung der Linken im 
Abgeordnetenhauſe doch nur kleine Adminiſtrativ⸗Conceſſionen machen: 
ſobald er ſich mit ihnen gegen die Linke kehrt, ſteht er wieder 
vor den Fundamental⸗Artikeln ! 


Frankreich. 

O Paris, 20. Mal. [Zum Amneſtiegeſetz.] Die äußerſte 
Linke verſammelte ſich heute, um über die zweite Interpellation Lockroy's 
zu berathen. Dieſelbe ſoll am nächſten Sonnabend vor die Kammer 
kommen und die Linke hat bereits die Tagesordnung, die ſie dabei 
einbringen wird, formulirt. Dieſelbe lautet: „Die Kammer bedauert, 
daß die Regierung nicht das Amneſtiegeſetz in größerem Maße und 
mehr dem Geiſte dieſes Geſetzes gemäß zur Anwendung gebracht hat. 
Sie hofft, daß die Regierung in Zukunft von demſelben Gebrauch 
machen wird, um dle Wahleonflicte zu vermeiden und dem Lande die 
Beſchwichtigung zu verſchaffen, deren es bedarf.“ Der Juſtizminiſter 
hat den Präſidenten der Kammer, Gambetta, davon benachrichtigt, 
daß er die Erlaubniß zur gerichtlichen Verfolgung Paul de Caſſagnac's 
wegen Preßvergehens verlangt. a 

O Paris, 21. Mai. [Das Generalſtabsgeſetz. — Das 
Ferry'ſche Unterrichtsgeſetz und die äußerſte Linke. — 
Zur Begnadigung Blanqui's. — Aus der Akademie. — 
Diplomatiſches. — Von der großen Oper.] Die Discuſſion 
über das Generalſtabsgeſetz iſt geſtern beendigt worden. Das Geſetz 


Als Knifer Wilhelm geboren wurde! 


Preußiſche Hofgeſchichten. Von Arnold Wellmer.“) 
Das Alte ſtürzt, es W die 


Zeit — 
x Schiller's Tell. ; 
Als am 22. März 1797 die Kanonen vom Berliner Luftgarten 
aus durch 21 Schüſſe der Reſidenz Preußens verkündeten: daß dem 
geliebten Kronprinzenpaare ein zweiter Sohn geboren! — da ſah es 
gar anders aus in der Welt, als heute — in Deutſchland — in 
Preußen — in Berlin — am hohenzollernſchen Königshofe! Als 
heute, wo wir demnächſt jenes kleinen Prinzen Wilhelm — des erſten 
Kaiſers vom neuen Alldeutſchland goldene Jubelhochzeit feiern! 
. Deutſchland 1797! Ein leerer Schall — ein hohles Wort! 
N Ein einig deutſches Vaterland — ein ſtarkes Alldeutſchland, als warm 
und reich und ſtolz pulſirendes Herz von Europa, gab's nur dem 
Namen nach. Der letzte deutſche Kalſerthron, auf dem der arme 
Scheinkaiſer Franzerl fo unbehaglich ſchlummerte, wankte in allen 
Fugen und Säulen und war nahe dem Zuſammenſturz. Der ernſte, 
nachdenkliche Deutſche hatte den Glauben an Deutſchland verloren. 
Die Wenigen, die auf ein einiges, ſtarkes Deutſchland der Zukunft zu 
hoffen wagten, galten traurig lächelnden Kopfſchüttlern für Träumer 
und Phantaſten. Selbſt der Univerſalgeiſt eines Göthe glaubte nicht 
mehr an Deutſchland und die Deutſchen — — und iſt mit der Zeit 
dadurch ſelbſt in den Ruf eines ſchlechten Deutſchen gekommen. 
N In allen — ich weiß nicht gleich, wie viel 1515 deutſchen 
Vaterländchen ſah es ziemlich gleich traurig aus. Die Höfe lebten 
N für fi) und das Volk lebte für fih und beide lebten möglichſt ge: 
5 dankenlos in den Tag hinein und möglichſt luſtig ein Leben des Ver⸗ 
ghnügens und der eitlen Luft, wie um ſich über die Nichtigkeit dieſes 
; Lebens zu betäuben. L’&tat c'est moi! flaud auf der Stirn fait 
eines jeden großen oder kleinen Potentaten. Jeder ſchwoll von ſeiner 
eigenen lieben Wichtigkeit wie ein Laubfroſch. Das liebe Volk war 
g Nebenſache — — wenn es ſich nicht um zu leiſtende Steuern, Laſten, 
x Huldigungen und Soldaten handelte. Unter ſolchen geſchwollenen 
Potentaten herrſchten und brüfteten ſich Günſtlinge, Maitreſſen, Mi: 
niſter, Schreiber, Generale und Corpo rale — beuteten, ſogen und 
N zogen das arme Volk aus. 
2 In den ſchönen deutſchen Landen gab es Dutzende traurig lächer 
a licher und lächerlich⸗trauriger Copien von din glitzernden Sünden des 
Zꝗertrümmerten Koͤnigsgötzenthums zu Verſalll les. 
8 Dies war leider faſt die Regel. Doch gab es auch freundlich e 
Ausnahmen. Die Beſſeren auf den Thronen und in den deutſchen 
f Landen lebten der Wiſſenſchaft und den Künſton und ſuchten und 
fanden darin ein Vergeſſen des Jammers, daß Deutſchland aufgehört 


5 Nachdruck verbotfen. 


3 * un 


devoteſten Unterthanenverſtan 


hatte, eine große, ſtarke Nation zu ſein. Zeitigte dies ſtille, ab⸗ 
geſchloſſene Sichverſenken in Kunſt und Wiſſenſchaft auch gerade die 
in ihren Sphären größten deutſchen Geiſter — wären ein Göthe, 
Schiller, Humboldt als machtvolle Sterne des heutigen deutſchen 
Reichstages auch ſchwerlich Gothe, Schiller und Humboldt geworden 
— — für die fehlende Sonne des deutſchen Nationalbewußtſeins ver: 
mochten dieſe einzelnen Sterne doch keinen vollen Erſatz zu bieten. 

In Frankreich hatte das geknechtete zertretene Volk ſich vor wenigen 
Jahren mit einem Wuthſchrei aufgerafit, die geſtohlenen Menſchen⸗ 
rechte mit den Waffen in der Hand zu erkämpfen. Aber nur zu 
bald hatte man Maß und Ziel verloren. Der entmenſchte — ver⸗ 
thierte Pöbel hatte Blut geleckt und ſich in Blut berauſcht und in 
Blut gebadet und lechzte nun nach immer neuem — neuem Blut. 
Mochte es auch noch fo unſchuldig fein, wie das der Opfer des Beth: 
lehemitiſchen Kindermordes. König Ludwig XVI. und Königin Marie 
Antoinette hatten die Sünden der franzoͤſiſchen Ludwige mit ihrem 
Blute bezahlen müſſen. Erſt war das Königthum von Gottes Gnaden 
abgeſchafft und dann die Religion. Frankreich lag anbetend auf den 
Knieen vor der nackten Göttin der Vernunft — — und dann vor 
dem geharniſchten Götzen Napoleon. .. . 

Das hatte ſelbſt die deutſchen Potentaten und Potentätchen aus ihrem 


Der Deputirte Delafoſſe ſtellte als. 


Delafoſſe, der wahrſcheinlich einen neuen mehrjährigen Aufſchub für 
die Vollendung des Generalſtabsgeſetzes zur Folge gehabt hätte, mit 
großer Mehrheit ab. Der Kriegsminiſter Gresley war bei der geſtrigen 
Debatte nicht zugegen, da ein ſtarkes Unwohlſein ihn an das Zimmer 
feſſelt. Des Himmelfahrtsfeſtes wegen hat ſich die Kammer auf Sonn⸗ 
abend vertagt. Heute ſind nur Commiſſions⸗Sitzungen. Unter den 
Commiſſionen der Kammer arbeitet keine mit größerem Eifer als die 
Tarifcommiſſion, womit nicht geſagt werden ſoll, daß ſie auch viel 
leiſtet. Sit hat ſchon eine Menge von Verhandlungen auf die An⸗ 
hoͤrung zahlreicher Berichte verwendet und jetzt erſt nimmt ſie den 
eigentlichen Tarif in Angriff. Ueber einen einzigen Artikel aber, über 
die Rohhäute hat ſie ſchon ſo lange und ſo erfolglos hin und her 
berathen, daß, wenn die anderen Tarifartikel ebenſo viel Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen, die Commiſſion ſicherlich nicht in dieſem und vielleicht 
auch nicht im nächſten Jahre mit ihrer Aufgabe zu Stande kommen 
wird. — Bei der Verhandlung über die Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetze 
wird in der äußerſten Linken eine Spaltung eintreten. Madier de 
Montjau, der in der Unterrichtsfrage ebenſo denkt, wie der Parifer 
Gemeinderath, hat ein Amendement vorbereitet, wonach nicht nur 
den Mitgliedern der vom Staate nicht anerkannten religiöſen Genoſſen⸗ 
ſchaften, ſondern den Mitgliedern aller religiöfen. Genoſſenſchaften ohne 
Unterſchied das Unterrichten verboten wird. Nur Denjenigen, die ſeit 
mindeſtens zwei Jahren aus der Genoſſenſchaft ausgeſchieden ſind, ſoll 
die Unterrichtsfähigkeit zurückgegeben werden. Louis Blanc hingegen, 
obgleich ein Parteigenoſſe Madier de Montjau's, will dieſes Amende⸗ 
ment und auch das Project des Miniſters, als den Grundſätzen der 
Freiheit zuwiderlaufend, bekämpfen. — Der Miniſterrath berieth 
geſtern unter dem Vorſitze Jules Gr&vy’d über die Forderung der 
Radicalen, daß man Blanqui in die Amneſtie einſchließen möge, Wie 
es ſich erwarten ließ, hat der Conſeil beſchloſſen, die Forderung 
abzulehnen und Blanqui erſt zu begnadigen, nachdem die im Amneſtie⸗ 
geſetz beſtimmte Friſt abgelaufen ſein wird. — In der Akademie hat 
ſich geſtern ein Vorfall begeben, welcher moͤglicherweiſe die Aufnahme 
Henri Martin's in dieſe hohe Verſammlung für eine Weile verzögern 
könnte. Wie man weiß, iſt Henri Martin zum Nachfolger Thiers“ 
gewählt worden, und er hat folglich bei ſeiner feierlichen Aufnahme 
eine Lobrede auf den erſten Präſidenten der Republik zu halten. Der 
Zufall will aber, daß nach dem Reglement Emile Ollivier auf dieſe 
Lobrede antworten muß, weil er im Augenblicke von Thiers Tode 
Director der Akademie geweſen. Es wurde ſchon vor einem Monat 
berichtet, daß man Reibereien zwiſchen dieſen beiden Rednern befürchte, 
weil Henri Martin ſeine Lobrede auf Thiers zu einem heftigen Aus⸗ 
falle auf das Kaiſerreich benutzen wolle was natürlich eine heftige 
Antwort Ollivier's zur Folge haben müßte. Hinterher hieß es freilich, 
die beiden Herren hätten ſich geeinigt; dem war aber nicht ſo. Geſtern 
wurde durch das Loos die Commiſſion bezeichnet, welche ein vor⸗ 
läufiges Urtheil über die Zuläſſigkeit der beiden Reden zu fällen hat. 
Der Zufall war Ollivier entſchieden ungünſtig, denn er bezeichnete 
als die Mitglieder dieſer Commiſſion die Herren Dufaure, Legouvé 
und Mignet, den alten Freund Shi, lauter Männer, die für den 
ehemaligen Miniſter Napoleons III. wenig Sympathien empfinden 
koͤnnen. Die Commiſſion gab jedoch ſofort eine Probe ihrer Un⸗ 
parteilichkeit, denn nach Anhörung der beiden Reden erklärte fie, daß 
keine derſelben zuläſſig ſei, die von Martin ſo wenig, wie die von 
Ollivier. Man könnte nicht geſtatten, ſagte Dufaure, daß die Akademie 
zum Schauplatz politiſcher Zänkereien gemacht werde. Es ſcheint, 
daß Henri Martin mit Napoleon I. nicht viel milder umgegangen iſt, 
als mit Napoleon III. In Folge deſſen wurden beide Redner auf: 
gefordert, die Anzüglichkeiten aus ihren Reden zu ſtreichen und binnen 
48 Stunden die verbeſſerten Manuſcripte einzuſchicken. Wenn dieſer 
Termin nicht innegehalten werden könne, ſo müſſe der Sommerferien 
halber die Aufnahme bis zum Winter verſchoben werden. — Der 
Marquis de Molins iſt geſtern hier angekommen und hat ſofort die 
Leitung der ſpaniſchen Botſchaft wieder übernommen. — In Folge 


in allen deutſchen Landen. Preußen ſchlief nun ſchon elf lange troſt⸗ 
loſe Jahre lang auf den Lorbeeren des großen Friedrich II. 


Und es war kein geſunder, erquicklicher Schlaf, der ein frohes 
arbeit⸗ und ſegenvolles Morgen verhieß. Es war der wüſte, trau 
ſchwere, angſtoolle Fieberſchlummer eines Todtkranken.. . Ja, eines 
Sterbenden, den ein ſchuldbewußtes Gewiſſen quält! 


Dies Preußen war zugleich das troſtlos treue Abbild feines armen 
hinſterbenden Königs, der ſeit elf Jahren auf Friedrichs Throne 
ſybaritiſch ſchlummerte — ein Spielball in den Händen von Hoͤflingen 
und Maitreſſen, von Gauklern und Geiſterbeſchwörern — dennoch 
genannt von hündiſchen Schmeichlern: Friedrich Wilhelm, der Viel⸗ 
geliebte! — Ein König ohne Charakter und Willensſtärke, bei dem 
die Schwäche zum Laſter geworden war! Ein Opfer niedrigſter 
Sinnenluſt, kindiſcher Frömmelei, trägen Aberglaubens, unmännlichen 
Phlegmas. Ein Sclave ſeiner hinſterbenden Schwäche und unbe⸗ 
zähmbaren Leidenſchaften; in den Händen feiler Creaturen eine 
willenloſe Puppe und — für ſein Land und ſein Volk Despot zu⸗ 
gleich. Pochend auf feine unbeſchränkte Fürſtengewalt und abſolute 
Selbſtregierung von Gottes Gnaden — und doch ein willenloſes 
Werkzeug jener „Miethlinge mit dem Miethlingsgeiſte,“ die und den 
der große und freie Staatsmann Stein bald ſo ſcharf brandmarken 


ſüßen Nichtsthun, aus ihrer Selbſtvergötterung, aus ihrem Vergnügtſein mußte. Beamtenwillkür und ſtarrſte Bureaukratie waren des Landes 


oder aus ihrem allerhöchſten und allergnädigſten Schlummer aufge: |< 


rüttelt. ... Aber fie dachten nicht an das deutſche Volk und an feine ge⸗ 
ſtohlenen Menſchenrechte. Sie dachten nur an das liebe allerheiligſte und 
allerungnädigſte Ich und griffen mit zitternden Händen nach den 
wackelnden Kronen auf ihren geſalbten Häuptern und griffen mit 
zitternden Fingern nach ihren ſich zuſammenſchnürenden Kehlen — 
dahin, wo gerade das entſetzliche Fallbeil der neumodiſchen Guillotine 
auf den Hals des armen theuren Bruders von Frankreich niederge⸗ 
fallen war. ... Und die ritterlichſten unter ihnen rafften ſich ſogar 
auf und griffen zu ihren polirten Galanteriedegen und ſchickten ihre 
Soldaten in den männermordenden Krieg gegen das boͤſe thronum⸗ 
ſtürzende Frankteich und zogen wohl gar ſelber ein wenig mit in den 
ritterlichen luſtigen Krieg, juſt wie auf den geſchmückten Turnierplatz, 
gefolgt von ihren Maitreſſen und Höflingen und Küchenwagen und 
Flaſchenkellern, und da gab's bald hier, bald da ein üppiges Luſt⸗ 
gelage — — überall und immer aber hübſch fern vom Schuß der 
tückiſchen Franzofenkugeln ... 


Und das Alles ad majorem gloriam ihres allerheiligſten Poten| 


tatenthums und zur Sicherung ihres unfehlbaren Thrones und zur 
Einſchüchterung ihres vielgeliebten, vielgeknuteten Volks mit dem 
1 ns 

Preußen 17971 Dort ſah's damals faſt am traurigſten aus 


Fluch. | * 
Kurz vor feinem Tode ſah der große Friedrich mit prophetiſchem 
Geiſte und bangem Herzen voraus, was nach ihm durch ſeines Nach⸗ 
folgers Schwäche aus feinem lieben Preußen werden müſſe, das er 
groß und ſtark und ſiegreich und ruhmvoll gemacht hatte. So ſagte 
er bei der leßten ſchleſiſchen Revue 1785 zum Minifter von Hoym, 
nicht ohne Rührung Abſchied nehmend: 10 f 
„Lebe Er wohl! Er ſieht mich nicht wieder! Ich werde Ihm 
fagen, wie es nach meinem Tode gehen wird. Es wird ein lustiges 
Leben bei Hofe werden. Mein Neſſe wird den Schatz verſchwenden. 
die Armee ausarten laſſen. Die Weiber werden regieren und der | 
Staat wird zu Grunde gehen. Dann trete Er auf und fage dem | 
Könige: „Das geht nicht, der Schatz iſt dem Lande, nicht Ihnen!“ 
— Und wenn mein Neffe auffährt, dann ſage Er ihm: Ich habe 
es ſo befohlen! — Vielleicht hilft es, denn er hat kein böſes Herz. 
— Hört Er?“ 
Nein, König Friedrich Wilhelm II. hatte kein böſes Herz, aber 
ein fündlich schwaches. Schrieb doch ſogar feine treuſte Freundin 
und muthigfte Vertheidigerin, Frau von Voß, die einſt des Koͤnigs 
unglücklichen Vater faſt eben ſo ſchwärmeriſch geliebt, wie ſie von ihm 
gellebt wörden war, und dieſe Neigung auf den wenig würdigen 


* 
* 


noch immer große Aufregung unter den hleſigen Muſikern. 
Halanzier werden die meiſten Künſtler und auch der Orcheſter⸗Dirigent 
Charles Lamoureux ausſcheiden. Man hat, wie es heißt, dem Com: 
poniſten Guirand die Stelle Lamoureux' angetragen; er lehnt fie aber 
ab, und wahrſcheinlich wird ſie nun dem Director der Chatelet⸗ 
Concerte, Colonne, zufallen. Mit dem Engagement neuer Sänger 
und Sängerinnen hat Herr Veaucorbeil, wie es ſcheint, große Noth. 
Die alten laſſen mit wenigen Ausnahmen kein glänzendes Andenken 
zurück, aber ſie müſſen immerhin erſetzt werden, und es fehlt in Frank⸗ 
reich durchaus an tüchtigen Kräften. Veaucorbell hat ſich vergeblich 
bemüht, Faure und die Patti zu gewinnen. Es iſt noch ſehr zweifel⸗ 

haft, ob er den talentvollen Baritoniften Laſalle, den bedeutendsten 
Sänger, den die Oper unter Halanzier aufzuweiſen hatte, wieder⸗ 
gewinnen wird. Wenn es ihm nicht gelänge, eine gute Truppe zu 
bilden, ſo wäre das um ſo bedauerlicher, als er den guten Willen 
hat, der Dürftigkeit des bisherigen Opern⸗Repertoires abzuhelfen. Er 
hat mancherlei Projecte, und unter Anderen will er Gluck in Paris 
wieder zu Ehren bringen und ſo bald als möglich den „Lohengrin“ 
aufführen, deſſen Erfolg in Paris unter den jetzigen Umſtänden nicht 
zu bezweifeln iſt. 

O Paris, 23. Mai. [Die gerichtliche Verfolgung 
Caſſagnac's. — Victor Hugo über die letzte Hinrichtung 
in Agen. — Akademiſches.] Die gerichtliche Verfolgung Caſſagnac's, 
zu welcher der Juſtizminiſter die Erlaubniß der Kammer (auf den 
Rath Gambetta's ſagt man) nachgeſucht hat, findet durchaus nicht den 
Beifall der radicalen Preſſe. Die „Lanterne“ und andere Blätter 
derſelben Schattirung erklären, daß man mit dieſer Maßregel blos den 
Republikanern eine Art von Genugthuung geben wolle, die aber gar 
keinen Werth habe. Paul de Caſſagnac will ſich übrigens, wie es 
ſcheint, heftig zur Wehr ſetzen; er kündigt dieſe Abſicht an in einem 
Briefe an den Unterſtaatsſecretär Rene Goblet, welcher bei Einreichung 
des Verfolgungsgeſuchs in der Kammer den Artikel Paul de Caſſagnac's 
einen ſchimpflichen genannt hat. Er nimmt ſich, wie man ſagt, vor, 
am nächſten Sonnabend eine Reihe von Auszügen aus den republi⸗ 
kaniſchen Blättern, die nicht verfelgt worden find, vorzuleſen. Mit 
der ihm eigenen theatraliichen Manier hat er alle feine Freunde von 
der Rechten aufgefordert, an dieſem Tage ihre Frauen und Töchter 
nicht in die Kammer zu führen, da man ganz entfetzliche Dinge hören 
werde. Es wird ſich alſo morgen (Sonnabend) wohl ein ſtarkes 
Damenpublikum in Verſailles einfinden. — In einer der erſten Senats⸗ 
figungen ſteht eine Interpellation Victor Hugo's über die letzte Hin⸗ 
richtung in Agen in Ausſicht. Es iſt bei dieſer Hinrichtung, der 
erſten, welche der neue Scharfrichter Deibler geleitet hat, in der That 
ſchauerlich zugegangen. Der Patient Laprade, der ſeinen Vater, ſeine 
Mutter und ſeine Großmutter ermordet hatte, ſetzte ſich in dem Augen⸗ 
blicke, wo er aufs Schaffot geführt werden ſollte, ſo heftig zur Wehr, 
daß der Scharfrichter und ſeine Gehilfen ſich eine halbe Stunde mit 
ihm herumſchlagen mußten. Er kam ſchon mit ganz blutigem Kopfe 
auf dem Schaffote an und dort bedurfte es eines neuen Kampfes, 
ehe man ihn auf das verhängnißvolle Brett ſchnallen konnte. Victor 
Hugo wird bei dieſer Gelegenheit wieder die Abſchaffung der 
Todesſtrafe verlangen. Aber freilich hat er wenig Ausſicht auf 
Erfolg. Der Augenblick für eine ſolche Forderung iſt nicht günſtig 
gewählt, da man eben in der freien Schweiz wieder an die 
Einführung der Todesſtrafe geht. Uebrigens liegt, wie bekannt, die 
Abſicht vor, die Hinrichtungen in das Innere der Gefängniſſe zu ver⸗ 
legen; dies iſt die einzige Reform, die die Regierung beabſichtigt. 
Leider ſtößt auch ſie auf Schwierigkeiten und im Juſtizminiſterium iſt 
man wieder ſtutzig geworden. Die Directoren aller Provinzialgefäng⸗ 
niſſe proteſtiren entſchieden gegen die vorgeſchlagene Verbeſſerung, in⸗ 

dem ſie behaupten, daß die Gefängnißlocale zu enge ſind, daß eine 
ſchlechte moraliſche Einwirkung auf die anderen Gefangenen zu be⸗ 
fürchten ſteht u. dgl. m. — Die gemäßigte Linke der Kammer hat an 
Stelle Alb. Grévy's den Deputirten Bernard Lavergne zu ihrem 
Präſidenten gewählt. — In der Akademie hat man ſich geſtern nicht 
geeinigt. Die Reden Henri Martin's und Emile Ollivier's haben 
auch in ihrer verbeſſerten Geſtalt nicht den Beifall der Prüfungs⸗ 
Commiſſion gefunden. Man hat eine Plenarverſammlung der Akademie 
auf Dinstag berufen; aber da Henrt Martin und E. Ollivier nichts 
Sam übertragen hatte, ſchon 1788 im zweiten Regierungsjahre des 
„Vielgeliebten“ von dieſem in ihr Tagebuch: 

„Es iſt wahr, er iſt wirklich der beſte Prinz, den man auf der 
ganzen Welt finden kann; leider nur, daß er ſo willensſchwach, ſo 
ohne Energie und zuweilen fo heftig iſt!““ — Und bald darauf in 
denſelben Blättern: „Ach, wenn er nur nicht fo indolent und fo 
willensſchwach wäre, welches Glück wäre das für uns und für ihn 


ſelbſt!⸗ 
Auch in ſeinem Teſtament hatte der große König ſeinem kleinen 
Nachfolger den fo mühſam und jo weiſe erfparten Staatsſchatz mit 
den Worten an's Herz gelegt: \ 
„Der Schatz gehört dem Staate und hat keine andere Beſtim⸗ 
mung, als die Völker zu vertheidigen und deren Laſten zu erleichtern.“ 
Und wo war dieſer Staatsſchatz geblieben? Nicht elf Jahre waren 
nöthig geweſen, dies Eigenthum des Staates und des Volkes in alle 
Winde hinaus zu ſtreuen. Hofſchranzen und feile Weiber redeten 
dem ſchwachen Könige ein: er ſei ein ritterlicher Held! — als er das 
Blut und die Millionen ſelner Preußen unnütz in Holland zu Gunſten 
des vertriebenen Erbſtatthalters vergeudete — und bald darauf — 
wie Don Quixote gegen Windmühlen — gegen die franzöͤſiſche Revo⸗ 
lution zu Felde zog, und hierbei nicht nur die Soldaten und die 
Erſparniſſe des großen Friedrich opferte, ſondern auch den preußiſchen 
FAR den Wohlſtand des Landes und alles Gebiet jenſeits des 
Rheins. N | 
Was noch übrig geblieben von Friedrichs Staatsſchatz, blieb in 
den Händen von lüderlichen Weibern, Schmeichlern und Gauklern 
hängen. 
Der Reſt war — — Schulden! 

Auch Prinz Heinrich, der tapfere Bruder des alten Fritz, der ein⸗ 
zige Held des ſiebenjährigen Kriegeh, der nach des Königs Ausſpruch 
„keinen Fehler begangen“, — auch dieſer Prinz dachte nicht beſſer 
von ſeinem königlichen Neffen. Der Zeitgenoſſe Dampmartin erzählt 
in ſeinen Memoiren: ö 

„Man wußte, daß der König (Friedrich Wilhelm II.) und Prinz 
Heinrich in ſehr geſpanntem Verhältniſſe ſtanden. Der Prinz hatte 
nach der A | ſeines Neffen mit Sicherheit darauf gerechnet 
an die Spitze der Staatsgeſchäfte oder doch wenigſtens an die Spitze 
der Armee berufen zu werden. — „Spricht man viel von meinem 
Oheim?“ — hatte der König kurz nach ſeinem Regierungsantritt 
0 Feldmarſchall Möllendorff gefragt, als er mit dieſem einſt am 

dals des Prinzen Heinrich vorbei ritt. — Möllendorff erwiderte: 
Size, alle Welt richtet die Augen auf dleſen Prinzen und glaubt, 


daß Ew. Majeſtät Achtung und Zuneigung ihn mit einem Vertrauens: | | 


boſten beehren 


5 nd, zum Chef des Staatsraths ernennen werden!“ 
— Der Konig Hi 


chelte kroniſch: „Würde ihm ſchmecken, ein König: 


der Ernennung Veaucorbeils zum Director der Großen Oper herefeht mehr an ihren Reden ändern wollen, fo iſt es ſehr wahrſcheinlich, 


Mit] daß ſie bis zu den griechiſchen Calenden verſchoben werden wird. 


u ß land. : 

St. Petersburg, 20. Mai. [Zur Lage in der Newa⸗ 
ſtadt.] Seit Verhängung des ſogen. Belagerungszuſtandes hat man 
hier noch durchaus gar nichts von dem geſehen, was man gewöhnlich 
mit einem Belagerungszuſtande in Verbindung bringt. Die Ver⸗ 
mehrung der Hauswächter iſt weder etwas Außerordentliches, noch 
etwas Auffälliges, noch gar etwas Kriegeriſches. Die Hausbeſitzer in 
Petersburg ſind immer verpflichtet geweſen, hinlänglich genug Leute 
zu halten, welche auf die Ordnung in den Häuſern oder vor den⸗ 
ſelben zu achten hatten und welche ſolches als ihre ausſchließliche Be⸗ 
ſchäftigung anſahen. Die Verhältniſſe der Petersburger Hausbeſitzer 
ſind ſo beſchaffen, daß das unmoglich als eine Laſt empfunden werden 
kann. Die kleineren Häuſer an den Grenzen des Weichbildes ſind 
ohnehin nicht verpflichtet, für ſich beſondere Dworniks zu halten, ſon⸗ 
dern ſie thun ſich zu mehreren zuſammen. Hätten die Hausbeſitzer 
und Hauswächter bisher das Ihrige gethan, ſo wäre eine Vermehrung 
der Hauswächter nicht einmal nothwendig geworden — denn die Re⸗ 
volutionäre hätten ſich nicht daran gewöhnt, die Schläfrigkeit und 
Nachläſſigkeit der Hausbeſizer und bisherigen Dworniks in ſolchem 
Grade zu benutzen. Die Herren Hausbeſizer geruhten aber es mit 
den „Zeitgemäßen“ nicht verderben zu wollen: daher geſchah es, daß 
immer, wenn Anſchläge oder Petarden vorkamen, Niemand wußte, wie 
das zugegangen ſein konnte, Jedermann anderswo hingeſehen hatte, 
als wo es ſeine Schuldigkeit war hinzuſehen. Dieſelbe Bummelei, 
die in die Behandlung öffentlicher Angelegenheiten vielfach eingeriſſen 
war, hatte auch die Hausbeſitzer und Dworniks erfaßt, und fie unter: 
ließen es, die Augen offen zu halten, wo es ſich um ihre eigene 
Sicherheit handelte. Nun hat man durch die drohende Verantwort⸗ 
lichkeit das erzwungen, was ſich in einem halbwegs reifen Publikum 
von ſelbſt verſtanden hätte — daß die Leute auf den Unfug, der an 
oder vor ihren Häuſern paſſirt, ein wachſames Auge haben: ſeit der 
Zeit hört man nichts von denjenigen Demonſtrationen, die vorher das 
Publikum alarmirt. Nicht die Stärke der Nihiliſten iſt es, was ſie 
kühn gemacht, ſondern die unverantwortliche, manchmal an Schwach⸗ 
finnigfeit grenzende Nachläſſigkeit Vieler, die an der Aufrechterhaltung 
der Ordnung doch lebhaft intereſſirt waren. — Man möchte nicht 
gern davon hören, aber nichtsdeſtoweniger bleibt es wahr, daß unſer 
gebildetes Reſidenz⸗Publikum zum großen Theile ſich fo unreif gezeigt 
hat, daß es haarſträubend if. Was hilft es, wenn man ſagt, die 
Mehrzahl der Gebildeten kennt ihre Pflichten — wenn dieſe Mehr: 
heit nicht das Geſchickt hat, auf die inſipide Minderheit einzuwirken, 
ſondern wenn vielmehr eine Handvoll fortgejagter Secundaner und 
Studenten den Andern imponirt? Unreif bewies ſich unſer Publikum 
grade in dem Beſtreben, ſich gewaltig vorgeſchritten, „hochentwickelt“ 
zu zeigen: das iſt denn auch danach geworden. Man darf dreiſt an⸗ 
nehmen, daß in vielen Dingen unſere intelligenten Kreiſe nicht 
einmal die Reife zeigen, wie die Preußen unter Friedrich Wilhelm I., 
dem Vater Friedrichs des Großen. Anſtatt ſich aber ſo ſyſtematiſch 
weiter zu bilden, wie wir das namentlich an dem preußiſchen Staate 
und dem preußiſchen Volke geſehen, glaubten die Leute, man müſſe 
nur noch radicalere Redensarten nachſprechen oder radicalere Redens⸗ 
arten dulden, als fie bei den revolutionärſten Bewegungen vor⸗ 
gekommen. Dadurch iſt es gekommen, daß in Rußland, deſſen Dis⸗ 
eiplin man im Auslande doch für fo ſtramm gehalten, vielfach ſolche 
Zerfahrenheit ſich geltend gemacht. Diverſe Beamten bemühten ſich, 
dem Publikum zu zeigen (das iſt ihnen doch die Hauptſachel), fie ſeien 
ganz außerordentlich „entwickelt“ und „fortgeſchritten,“ d. h. ſie ver⸗ 
nachläſſigten die Pflichten, welche ſie mit ihrem Dienſteid einzuhalten 
ſich verbunden hatten. Der Appell, den die Regierung vielfach an 
verſchiedene Kreiſe ergehen ließ, um ſie an Autonomie zu gewöhnen, 
die Freiheit, die ſie nach mancherlei Richtung eintreten ließ, hat nur 
dazu geführt, den Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis, zwiſchen 
Einbildung und Wirklichkeit noch mehr zu marklren, und die grenzen⸗ 
loſe Unreife derjenigen, denen die Reformthätigkeit immer neue Frei⸗ 
heiten gebracht, immer deutlicher, wo möglich mit bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung zu illuſtriren. Eine Geſellſchaft, der ein Menſch nur im⸗ 
poniren kann, wenn er ſagt, Einrichtungen, wie Familie, Ehe oder 
Eigenthum ſeien „veraltet,“ und die es unterläßt, Prädicanten dieſer 


reich verſpeiſen — es ſoll ihm nicht in den Zähnen ſitzen bleiben!“ 
— Als dem Prinzen dies Wort hinterbracht wurde, fuhr er in ſeiner 
heftigen Weiſe auf: „Mein dicker Neffe iſt ein Schwachkopf, der 
Anſtand und Sitte verachtet und ſich abwechſelnd von Weibern, Günſt⸗ 
lingen und Charlatanen an der Naſe herumführen läßt. Er ſcheut 
die Arbeit und wird nur den Haufen der königlichen Müßiggänger 
vergrößern.“ 1 85 

Unter dieſem „königlichen Müßiggänger“ ſtand die äußere und 
innere Entwickelung Preußens total ſtill. Und Stillſtand iſt Rück⸗ 
ſchritt. Mochte der Staat auch durch die zweite und dritte grauſame 
Zerſtückelung Polens und durch den Ankauf von Anspach⸗Baireuth 
um faſt 2000 Quadratmeilen gewachſen ſein, — bis zu der Größe, 
die erſt 1866 durch unſeres König Wilhelms Siege ſo erſtaunlich 
überboten wurde, — — das große Preußen war 1797 eine träge, 
plumpe Maſſe ohne Seele, ohne Geſundheit, ohne Lebenskraft. 

G. v. Förſter ſchreibt über jene Zeit: „Der preußiſche Staat 
gleicht einem kunſtreichen Uhrwerk, das, ſeiner Spannkraft beraubt, 
zum Stillſtehen verurtheilt und ſicher dem Verderben preisgegeben iſt.“ 

Die meiſten Neuerungen, die Preußen unter Friedrich Wilhelm II. 
erlitt — muß man wohl ſagen — konnten dem Lande unmöglich) 
zum Segen gereichen. So ward beſonders das ganze geiſtige Leben 
des Staates durch des berüchtigten Wöllner's Religionsedict, durch 
Cenſurzwang und theologiſche Examinationscommiſſion lahm gelegt. 
„Der feſte Charakter der preußiſchen Staatskunſt Friedrichs war einem 
Schaukelſoſtem gewichen, dem man zwar äußeren Zuwachs, aber keine 
höhere Achtung in der Meinung der übrigen europäiſchen Gabinette 
verdankte. Die Großmächte des Erdtheils: Rußland, Oeſterreich, die 
Republik Frankreich und Großbritannien waren — aus verſchiedenen 
Urſachen — dem Intereſſe Preußens entfremdet, und noch blieb un⸗ 
entſchieden, was nach dem Frieden zwiſchen Oeſterreich und Frankreich 
zu Campo Formio, deſſen Abſchließung Friedrich Wilhelm II. noch er: 
lebte, Preußens Wort auf dem zu Raſtadt im December 1797 zu er⸗ 
oͤffnenden Reichscongreß gelten würde.“ 

Und die herrliche ſiegreiche Armee König Friedrich Wilhelm I. 
und Friedrich II. — — was war aus dieſer unter dem weibiſchen 
Scepter des „dicken Wilhelm“ geworden? Aus dieſer ſiegreichen 
Armee des ſiebenjährigen Krleges, von der ihr Schöpfer und Führer 
ſtolz geſchrieben hatte und ſtolz ſchreiben durfte: „Auf ihr ruht der 
Staat wie die Welt auf den Schultern des Atlas!“ Und wie 
traurig iſt des ſterbenden großen Königs Prophezeiung, in Erfüllung 
gegangen: „Mein Neffe wird den Schatz verſchwenden, die Armee 
ausarten laſſen!“ 

War mit dem Zuwachs an Land und Leuten auch die Kopfzahl 
der preußiſchen Armee unter Friedrich Wilhelm dem Vielgeliebten 
nicht unbedeutend geſtlegen — der Geiſt des Alten Fritz war ihr von 


Richtung zu ſaſſen und zu strafen, ſondern fie mit ſtaunender Ehr⸗ 
furcht anhört, die iſt allerdings nicht im Stande, etwas aus ſich 


heraus zu thun, ſondern muß ſich die Kinderſchuhe erſt ablaufen. 


In dieſem Sinne hat die Energie, mit welcher die Regierung das 
Bekämpfen der Propaganda endlich in die Hand genommen, nach 
langer Zeit das Gefühl der Sicherheit neu wieder aufleben laſſen. Auch 
trifft die Strenge der Regierung nur die wirklichen Nihiliſten, wäh⸗ 
rend die Nachbeter aus den ſogenannten hochgebildeten Ständen, 
welche aus Unzurechnungsfähigkeit oder Modeſucht dem Nihilismus 
Gehoͤr gegeben, ſehr glimpflich abkommen und ſich damit wohl endlich 
warnen laſſen. 

Petersburg, 21. Mal. [Feuers brünſte.] Die Nachrichten 
von großeren Feuersbrünſten aus verſchiedenen Gegenden des Reiches 
mehren ſich. Aus der Warſchauer Gegend wird ein Feuer gemeldet, 
welches ziemlichen Schaden anrichtete und auch hier in Petersburg 
brach vorgeſtern Mittag ein größeres Feuer aus, von dem man, weil 
es zuerſt in einer Scheune auskam, annehmen will, daß es angelegt 
worden ſei. Die vorzügliche Petersburger Feuerwehr wurde indeſſen 
bald des Brandes Herr und das zunächſt bedrohte Militärhofpital 
auf der Orenburger Straße konnte erhalten werden. Aus dem Innern 
dagegen meldet man den ruſſiſchen Blättern, das Feuer in Orenburg 
ſei nicht durch Brandſtiftung, ſondern in Folge der ganz außer⸗ 
gewöhnlichen Dürre entſtanden. So ſchreibt man aus Orenburg 
u. A. dem „Nowoſti“: „Die Noth hat nicht nur noch nicht ihr Ende 
erreicht, ſondern es iſt ein Ende auch noch nicht abzuſehen. Seit 
dem 16. April herrſcht eine ſchreckliche Dürre bei furchtbaren Steppen⸗ 
ſtürmen von faſt überirdiſcher Gewalt. Dazu kommen die aufein⸗ 
anderfolgenden Feuerſchäden, ſo daß man wohl ſagen darf: noch einige 
ſolche Tage und Orenburg iſt von der Erde verſchwunden. Faſt alle 
Stadttheile ſind bereits vom Feuer heimgeſucht worden und haben die 
Hälfte ihrer Gebäude verloren. Am 26. April brannte ein ganzes 
Viertel von dem nach dem erſten Brande in der Nr. 101 Sloboda 
übrig gebliebenen Theile nieder. Am 30. April wiederholte ſich in 
der ſogenannten Koſaken⸗Vorſtadt das grauenhafte Bild des Brandes 
vom 16. April. Bei einem furchtbaren Sturme brach das Feuer am 
äußerſten Ende der Vorſtadt aus und in 2—3 Stunden waren mehr 
denn 100 Häuſer ein Raub der Flammen geworden. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde auch der Pulverkeller vom Feuer bedroht, konnte 
jedoch glücklicher Weiſe gerettet werden. Der Generalgouverneur leitete 
perſönlich die Rettungsarbeiten; er konnte zuletzt vor Erſchöpfung ſich 
kaum aufrecht erhalten und mußte nach Hauſe geführt werden. Am 
1. Mai wurde die Hälfte der Staraja⸗Sloboda fo. zu ſagen von den 
Flammen weggefegt und heute (am 2. Mai) iſt in dieſer Sloboda 
abermals Feuer ausgebrochen. Die Feuerſchäden, welche gleich beim 
Beginn erſtickt werden konnten, ſind zu zahlreich, um ſie aufzuzählen. 
Die Noth iſt ſo groß, daß ſelbſt die kaltblütigſten Menſchen ihren 
Kopf verloren haben. Das ſinnlos gewordene Volk verhaftet faſt 
täglich vermeintliche Brandſtifter und ſchleppt dieſelben auf die Polizei 
und zum Generalgouverneur. Es iſt jedoch mit Beſtimmtheit anzu⸗ 
nehmen, daß hier nicht Brandſtiftungen vorliegen, ſondern daß die 
Urſache der Brände in der anhaltenden Dürre und den furchtbaren 
Stürmen zu ſuchen iſt. Als Beweis dafür kann der Umſtand dienen, 
daß das Feuer ſtets am Vormittag, zu einer Zeit, wo die Speiſen 
zum Mittag zubereitet werden, ausbricht. Nicht allein Orenburg, 
ſondern das ganze Gouvernement wird in dieſem Jahre vom Feuer 
heimgeſucht; es brennen Dörfer und Wälder, das Getreide wird von 
den Feldern fortgeweht und die Flüſſe und Seen trocknen in Folge 
der Dürre und der furchtbaren Stürme aus.“ (K. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Mai. [Tagesbericht.] 


H. [Wahl eines Provinzial-Landtags⸗Abgeordneten der 
Stadt Breslau.] In einer heut Nachmittag 4 uhr abgehaltenen 
gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erfolgte zunächſt die Wahl eines Erſatzmannes für den 
ausgeſchiedenen Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten der Stadt Breslau, 
Oberbürgermeiſter Dr. von Forckenbeck, auf die Zeit, für welche 
dieſer noch zu fungiren gehabt hätte, d. i. bis October 1881. Den 


Jahr zu Jahr mehr abhanden gekommen. Die Generale Friedrichs 
waren alt und abgenutzt — oder von den galanten Hof⸗Generalen 
der neuen Herrlichkeit als unbequem bei Seite geſchoben. Und dieſe 
neuen höfiſchen Kriegsmaulhelden, die nie feindliches Pulver gerochen, 
ſtolzirten über das blanke Hofparquet und den glatten Paradeplatz wie 
Pfauhähne — ſich brüſtend mit den Trophäen und Lorbeeren des Alten 
Fritz, wenn ſie auch ſonſt an deſſen derben Krückſtock und ſtrenge 
Sparſamkeit und Gerechtigkeit nicht gern erinnert ſein mochten. Beim 
Wein ſchwuren ſie gern mit Bravade auf die Unübertrefflichkeit und 
Unüberwindlichkeit der preußiſchen Armee und die Unantaſtbarkeit des 
preußiſchen Kriegsruhms. Sie hatten das Monopol auf ſiegſtrahlen⸗ 
den Lorbeer in Händen — und mit ſouveränem Hohn blickten fie auf 
die Sansculotten der franzöſiſchen Armee herab — — ſelbſt als ſie 
von dieſen ſchon die empfindlichſten Hiebe bekommen hatten. — 
Konnten fie ſich doch bei den alljährlichen glänzenden Herbſtmanöͤvern 
in der Nähe von Potsdam vor ihren Schönen als glorreiche Sieger 
aufſpielen. 

Der Hoch⸗ und Uebermuth dieſer Tapferen wurde nur noch von 
ihrer bodenloſen Unſittlichkeit überboten. Es gehörte damals zum 
guten Ton in der preußiſchen Armee, mit der unverhüllteſten Lider⸗ 
lichkeit und deren Folgen zu renommiren. 

Und wie ſungen die Generale, ſo zwitſcherten die Corporale — 
fo weit eben ihr Tractament und ihr Corporalſtock reichten. Sogar 
die berühmte und gehätſchelte Potsdamer Königsgarde bezog täglich 
nur ſechs Dreier Löhnung und führte davon den Spitznamen; „die 
Potsdamer Sechsdreiler⸗Knüppel.“ Regierten auch täglich der Cor⸗ 
poralſtock und die entſetzlichen Spießruthen — unter denen jährlich 
Hunderte von unglücklichen Landeskindern blutend und winſelnd zu⸗ 
ſammenbrachen, um nur zu oft nie wieder aufzuſtehen. — — den 
Bürgern und Bauern gegenüber ſpielten dieſe eigenen Söhne in Königs 
buntem Rock“ nur zu gern die gebietenden, knutenden Herren und 
die Verführer ihrer Frauen und Töchter. 

Selbſt im adeligen Cadetten⸗Corps wurden die ſchon erwachſenen 
öͤglinge luſtig mit der Degenklinge „gefuchtelt“ und bei aufgeſetzter 
ſelsmütze erhielten fie von niedrigen „Aufwärtern“ — Ruthenhiebe. 

Neben dem Corporalſtock ſpielte bei dem Soldaten — wenn auch 
in anderer Beziehung — eine Hauptrolle: die Friſur. Schon an 
den Vorabenden großer Paraden begannen die Regimentsfriſeure ihr 
großes Werk, weil ‚fie, ſonſt nicht fertig wurden. Bei den füngſten 
Offizieren fingen ſie an zu ſalben, zu brennen, zu pudern, Zöpfe zu 
flechten und Stirnlocken zu drehen und feſt zu kleiſtern — und dieſe 
friſirten Unglücklichen mußten die Nacht am Tiſche ſitzend und die 
Stirn auf die Hände geſtützt verbringen, um das kunſtvolle Haar⸗ 


gebäude ja nicht zu zerſtoͤren. f c 
Wie gut hatten es dagegen die ſechs Gebrüder Piepmeper in der 


Vorſttz in der Verſonmlüng führte Bürgekineiſter Dickhu th der die] 
Herren Stad cathe Geisler und Eichborn und die had ’ 


neten Bilſtein und Dr. Steuer zu Beifitsern ernannte, von denen 
Stadtrath Geisler die Führung des Peotokolls übernahm. Abge⸗ 


geben wurden 90 Stimmen, von dener der von den zur Vorbera⸗ 


thung über die aufzuſtellenden Wah, tandidaten zuſammengetretenen 
gemiſchten Commiſſion als Candidat empfohlene Oberbürgermeiſter 
Friedensburg 84 Stimmen erhielt. Derſelbe it ſomit zurn 
Abgeordneten der Stadt Breslau zam Provinziallandtage gewählt. 

In derſelben Sitzung fand „ierauf noch auf Grund des § 40 
des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes oom 27. Januar 1877 die Wahl von 
fünf Verttauensmännern für den Ausſchuß beim Amtsgericht ſtatt. 
Gewählt wurden per Acclamo tion Kreis⸗Gerichtsrath a. D. v. Roſen⸗ 
berg⸗Lipinsky, Geh. Keiegsrath a. D. Walter, Apotheker und 
Particulier Neugebauer, Banquier Gideon von Wallenberg⸗ 
Pachaly und Apotheker. Bluhm. 

H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, 
mit denen die heute .w,nter dem Vorſitze des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Prof. Röpell, ſtatt gehabte außerordentliche Sitzung eröffnet wurde, find 
ſolgende orzubelhen: 

1) Magiſtrat theilt mit, daß der Herr Handelsminiſter durch Reſeript 
vom 17. Februar d. J. genehmigt hat, daß die Koſten, welche durch die 
Einrichtung der mit der königl. Gewerbeſchule verbundenen Bauhandwerker⸗ 
Abtheilung in dem Winterhalbjahr 1187778 entſtanden ſind, in der Ver: 
waltungs⸗Rech gung der Schule verrechnet werden, daß Magiſtrat demzufolge 


in dem der kal. Regierung eingereichten Kaſſen⸗Final⸗Abſchluß pro 187879 


die Hälfte jener Koſten mit 185 M. als einen vom Staate zu zahlenden 
Zuſchuß licnidirt hat, und daß die Zahlung der Koſten zugleich mit den 
übrigen Unterhaltungskoſten der Schule für das abgelaufene Rechnungsjahr 
demnächſt zu gewärtigen iſt. 

2) Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß zum Andenken an den 
Schöpfer der . auf dem Rennplatze in Scheitnig, dem Stadt⸗ 
Forſt⸗ and Oekonomie⸗Kath Dr. Fintelmann, im ſogenannten Baude⸗ 
wäldchen ein Marmorblock, der vor längerer Zeit im alten Scheitniger 
Park gefunden worden war, mit folgender Inſchrift aufgeſtellt worden iſt: 
zo Andenken an Dr. Fintelmann, Forſt⸗ und Oekonomie⸗Rath zu 

reslau. 5 

3) Auf das ſeitens des Berliner Magiſtrats an den Magiſtrat von 
Breslau ergangene Einladungsſchreiben zum Städtetage in Berlin hat der 
rn er folgendes Antwortſchreiben an den Magiſtrat von Berlin 
geſandt: 

„Auf das gefällige Schreiben vom 9. d. Mts., hier eingegangen am 
15. d. Mis., erwidern wir unter Bezeugung unſeres Danles für die darin 
enthaltene freundliche Einladung, daß wir derſelben Folge zu geben uns 
nicht veranlaßt finden können. Wir verkennen keineswegs die Nachtheile, 
welche die Einführung von Getreidezöllen für unſere Stadt Breslau nach 
ſich ziehen würden, und wir ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkte, 
welchen wir in unſerer an den Reichstag gerichteten Petition vom 8. Febr. c. 
angenommen haben, in welcher wir denſelben erſuchten, dem Geſetzentwurf, 
betreffend die Wiedereinführung von Getreidezöllen, die Zuſtimmung nicht 
zu ertheilen. Aber gerade, weil wir zu der Frage, betreffend die Einfübrung 
von Getreidezöllen, bereits eine ganz beſtimmte, durch unſere Handels: und 
Verkehrsperhältniſſe bedingte Stellung eingenommen haben, können wir 
uns von einer nochmaligen Beſprechung dieſer Angelegenheit in einem 
größeren Kreiſe, alſo namentlich mit Vertretern einer Anzahl anderer 
Städte, keinen praktiſchen Erfolg verſprochen. Wir meinen, daß, ſo⸗ 
weit es ſich um die Berathung über die in Rede ſtehenden Zollfragen 
handelt, jede Stadt ein ſpeciſiſches Intereſſe hat, das zu vertreten ſie für 
ſich allein berechtigt und verpflichtet iſt. Wir glauben nicht, daß bei dieſen 
Zoll⸗Vorlagen ein gerade den größeren Städten gemeinſames com: 
munales Intereſſe vorliegt. Und abgeſehen hiervon halten wir es nicht 
für opportun, daß zu derſelben Zeit und an demſelben Orte, während und 
wo der Reichstag über dieſe Zoll⸗Vorlagen berathet und beſchließt, die Ver⸗ 
treter einer Anzahl von größeren Städten zuſammentreten, um über die⸗ 
ſelben Vorlagen zu berathen. Dies ſind die Motive, welche es uns zu 
or Bedauern nicht möglich machen, der geehrten Einladung Folge 
zu leiſten. 

Breslau, den 16. Mai 1879. 

Der Magiſtrat hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
gez. Friedensburg.“ g 5 

Der Vorſitzende, Profeſſor Dr. Röpell, knüpft hieran die Bemerkung, 
daß, nachdem der Magiſtrat das Antwortsſchreiben an die Berliner Stadt: 
behörde mitgetheilt, er (der Vorſitzende) an den Magiſtrat am 23. d. die 
Bitte gerichtet, auch das Einladungs⸗Schreiben der Verſammlung abſchrift⸗ 
lich mitzutheilen, dieſe Bitte aber noch nicht erfüllt ſei. 

Ohne das Verhalten des Magiſtrats irgend kritiſiren zu wollen, be⸗ 
dauert Stadtv. Dr. Stein, daß der Magiſtrat der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung die Gelegenheit entzogen habe, ſich in der Sache zu äußern. Er 
tellt den von 60 1 unterſtützten Antrag: „Indem die Verſamm⸗ 
lung von dem Schreiben des Magiſtrats, 


Kurfürſtlich Heſſiſchen Zopf⸗ und Stiefeletten⸗Garde zu Kaſſel, von 
denen ihr Urheber erzählt: „Was Piepmeyers betrifft, ſo hatten ſie 
ihre Poſtenſtunden abgeſtanden; ſie durften ſich nun einem kurzen 
Schlaf überlaſſen. Ruhig lagen ſie neben einander auf der Pritſche 
und ſchnarchten. Hinter der Pritſche hingen ihre ſechs Zöpfe ein⸗ 
trächtig herunter, damit der Wachtfriſeur dieſelben auch während 
ihres Schlummers neu einflechten könne.“ 

Auch das Anziehen der engen gelbledernen Hoſen erforderte 1797 
vom Soldaten keine geringe Kunſt und Wiſſenſchaft. Dieſes wichtigſte 
Kleidungsſtück wurde naß gemacht und ſo von zwei Soldaten von 
Stühlen herab offen⸗ und feſtgehalten, während der unglückliche zu⸗ 
künftige Träger der Hoſe langſam und mühevoll in dieſelbe durch 
feine eigene Koͤrperſchwere niederſackte. War das Anziehen fo endlich 
ermöglicht und das naſſe Leder auf dem Leibe getrocknet, — dann 
ſaß es auch glatt und prall, wie die eigene Haut. Der muſterhafte 
Krieger war fertig. 

Es iſt erſtaulich, daß die franzöſiſchen Sansculotten vor dieſen 
prachtvoll uniformirten, dreſſirten und friſirten preußiſchen Helden ſo 
wenig Reſpect hatten! 

Oder ſollte Mirabeau, der als franzöſiſcher Agent ſich in Berlin 
aufhielt und ſcharf beobachtete, Recht haben, als er bei ſeinem Ab⸗ 
ſchiede aus der preußiſchen Königsſtadt, im zweiten Jahre nach dem 
Regierungsantritt Friedrich Wilhelm des Vielgeliebten, niederſchrieb: 
„Einkünfte vermindert, Ausgaben vermehrt, Genies zurückgeſetzt, 
Dummköpfe am Ruder! Ich kehre nach Paris zurück, denn ich will 
nicht länger zu der Rolle des Thiers verdammt ſein, welches die 
kothigen Krümmungen einer Regierung durchkriechen muß, die ſich 
jeden Tag durch eine neue Kleinlichkeit und Unwiſſenheit auszeichnet. 
Dleſes Preußen iſt die Fäulniß vor der Reife!“ 

Ja, das arme Preußen war 1797 der Auflöſung nahe. Es faulte 
zuſehends der Revolution entgegen, in welche die Maitreſſen und 
Günſtlingswirthſchaft und das „PEtat c'est moi!“ der Ludwige das 
unglückliche Frankreich geſtürzt hatten. Friedrich Wilhelm der Viel⸗ 
geliebte noch ein Dutzend Jahre auf dem Throne des großen Friedrich 
— — und Preußen wäre wieder zu der armſeligen Mark Branden⸗ 
burg herabgefunken, „des heiligen römiſchen Reichs Streuſandbüchſe“ 
— ein fo arm elend Ländchen: „daß es Niemand hat haben mögen“, 
— wie es in einer alten Chronik über die Mark am Anfange des 
fünfzehnten Jahrhunderts heißt — — wenn es nicht ganz im Ab⸗ 
grunde verſunken wäre. 

Aber Gott war barmherzig und hatte ein Einſehen. Der fröh: 
liche Kanonendonuer am 22. März 1797 kündete nicht nur die Ge⸗ 
burt eines Hohenzollern⸗Prinzen an. Die lange Nacht war vorüber. 
Das Morgenroth eiuer beſſeren Zeit ſtieg herauf. Das alte König: 
thum war morſch und krank, wie fein armer ſchwacher König, und 
konnte ſchon in der nächſten Stunde zuſammenſtürzen. Darauf hofften 


betreffend die Beſchicung des Berliner Städlelg 
beſchließt fie, ſich mit den fünf Punkten der Reſolution des Berliner 
Städtetages vom 17. d. einverſtanden zu erkläre? 
8 FE rſammlung erhebt dieſen Antrag mit großer Malörität zum 
e — 2 
Bei. dem Einkriti in die Tagesordnung emmen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtäu de dur Berathung und Beſchlußfaſſur. . % 
Jubiläumsfeier. Zur Feier des 50 jährigen Hochzeits⸗Jubiläums 
Sr. Majeſtat des Kaiſers und Ihrer Majeftät der Kaiſerin iſt Seitens des 
Ma giſtrats ein Programm entworfen worden, welches im All emeinen 
analog denjenigen Veranſtaltungen nachgebildet it, welche bei Gelegenheit 
anderer patriotiſcher Feſtlichkeiten ſchon öfter zur Ausführung gebracht wor: 
den ſind (Beflaggen des Rathsthurmes, Ausſchmückung und Beflaggen der 
öffentlichen Denkmäler, Abends Illumination dieſer und der öffentlichen 
Gebäude, Feſtgottesdienſt, Ausfall des Unterrichts ꝛc.). Insbeſondere ſoll 
aber Seitens der Stadtgemeinde den Gefühlen der treuen Liebe und Ver⸗ 
ehrung, von welchen die Einwohnerſchaft von jeher gegen unſer deutſches 
Kaiſerhaus erfüllt iſt, erneuerter Ausdruck dadurch gegeben werden, daß 
das Auguſta⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern hierſelbſt zur 
bleibenden Erinnerung an die 50 jährige Jubelhochzeit unſeres Aller: 
höchſten Kaiſerpaares aus Kämmereifonds eine einmalige außerordent⸗ 
liche Zuwendung von 30,000 M. mit der Zweckbeſtimmung erhält, die 
Anſtalt derartig zu erweitern, daß durch Aufſtellung von 12—15 neuen 
Krankenbetten eine größere Anzahl kranker Kinder, ohne Unterſchied der 
Religion — nach Maßgabe der bisherigen Statuten — aufgenommen und 
verpflegt werden können. — Die förmlich auszufertigende und vom 
11. Juni 1879 zu datirende Urkunde ſoll die näheren Feſtſetzungen ent⸗ 
balten, wodurch insbeſondere: a 
a. nung des Namens der Anſtalt in „Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
oſpital“; 
b. die Theilnahme des Magiſtrats an der Verwaltung durch Eintritt 
eines ſeiner Mitglieder in den Vorſtand; 
c. die Verwendung der überwieſenen Dotation zu dem angegebenen 


wecke 
durch vertragsmäßige Vereinbarung mit dem Vorſtande des Auguſten⸗ 
ee unter entſprechender Abänderung der Statuten ſicher ge: 
tellt wird. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſollen in an⸗ 
gemeſſener Weiſe um Allerhöchſte Beſtätigung dieſer Urkunde gebeten werden. 
Magiſtrat beantragt: t 
a. die Verſammlung wolle ſich mit dem vorgelegten Programm einver⸗ 
ſtanden erklären, 5 
b. für den ee Stiftungszweck 30,000 M. aus dem Beſtandsgelder⸗ 
fonds der Kämmerei bewilligen und 
e. zur Beſtreitung der übrigen Ausführungskoſten des 
ehaltlich nachträglicher Rechnungslegung dem Ma 
ſitionsquantum von 6000 M. aus den bereiteſten 
vorſchußweiſe zur Verfügung ſtellen. 


feat en 5 vor⸗ 
iſtrat ein Dispo⸗ 
ämmereibeſtänden 


Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt, die Anträge des Ma⸗ 
giſtrats zu genehmigen. ö 5 . 
Die Verſammlung tritt dieſem Antrage ohne Discuſſion einſtimmig bei. 
Der Referent über den Antrag, Stadtv. Fromberg, knüpft hieran die 
Bemerkung, daß in den Kreiſen der Bürgerſchaft der Wunſch herrſche, da 
am Abend des 11. Juni ein gemeinfames Bürgerfeſt veranſtaltet 
werde. Er giebt dieſen Wunſch dem Magiſtrat zur Erwägung anheim. — 
Bürgermeiſter Didbuth erklärt Namens des Magiſtrats der Sache gern 
näher treten zu wollen. 
Magiſtrat theilt der Verſammlung diejenigen Beſchlüſſe mit, die vor der 
zur Berathung der Vorſchläge des Herrn Polizei Pran benten wegen Ab⸗ 
änderung und Ergänzung der Straßenordnung vom 27. Auguſt 1873 und 
der Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1852 eingeſetzten gemiſchten 
Deputation unter Zuziehung von Vertretern der Handelskammer, des kauf⸗ 
männiſchen und des Grundbeſitzer⸗Vereins als Sachverſtändige gefaßt 
worden ſind. 
Magiſtrat hat die Anträge der genannten Commiſſion ſeiner Beſchluß⸗ 
faſſung unterzogen und beabſichtigt, dieſelben mit einigen Modificationen 
dem kgl. Polizei⸗Präſidium zur Berückſichtigung zu empfehlen. 
Mit Rückſicht auf die große Wichtigkeit der Sache hat Magiſtrat ferner 
beſchloſſen, ſein Gutachten an das königl. Polizei⸗Präſidium nicht abgeben 
zu laſſen, obne vorher der Verſammlung Gelegenheit gegeben zu haben, 
ihm diejenigen Punkte, in denen fie etwas abweichender Meinung fein 
ſollte, zu bezeichnen. 0 
Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt: 

1) den Magiſtrat zu erſuchen, 10 $ 60 der abgeänderten Straßenord⸗ 
nung nach dem Beſchluſſe der gemiſchten Commiſſion das Amendement an⸗ 
zunehmen: „Das Treiben von Vieh auch über den nördlichen Theil der 
3 die Mühlenbrücke, Herrenſtraße, Engelsburg, zum Schlachthof 
zu geſtatten“; 6 ; . 
2) ſich in allen übrigen Punkten mit dem magiſtratualiſchen Gutachten 
einverſtanden zu erklären. . e 
Der Referent Stadtv. Kärger erörtert eingehend die hiſtoriſche Ent⸗ 
a der Angelegenheit und motivirt des näheren die Commiſſions⸗ 

nträge. n 


den neuen König Friedrich Wilhelm III. und ein neues echtes König⸗ 


thum. Sie hofften auch auf den kleinen Kronprinzen und deſſen 
neugeborenes Brüderchen: Ihr Glaube ſollte nicht zu Schanden werden. 


Berlin 1797! Eine beſcheidene Stadt von 138,386 Einwohnern 
und 45,574 Soldaten, in 6950 Wohnhäuſern. Kaum ein Achtel fo 
groß wie das heutige Berlin. Schloß Monbijou lag damals „draußen 
vor der Stadt“, ein Luſtſchloß der Königin⸗Wittwe, der Gemahlin 
Friedrich des Großen. 

Und wie keinſtädtiſch — ja, wie armſelig ſah es nach unſeren 
Begriffen in dem alten Berlin aus! Nur die beſſeren Straßen waren 
nothdürftig gepflaſtert, und bei Regenwetter blieb das Waſſer überall 
in Schmutzlachen ſtehen. Erſt 1803 wurde der Sumpf „Unter den 
Linden“ durch Aufſchüttung beſeitigt und an die Stelle des ländlichen 
hölzernen Geländers kam ein eiſernes zwiſchen Steinkegeln, das als 
eine beſondere Ziede galt. Sogar die Friedrichs⸗, Leipziger⸗, Mark⸗ 
grafen⸗ und Charlottenſtraße bedurften dringend der Erhoͤhung und 
Neupflaſterung, mußten ſich aber bis ins neue Jahrhundert gedulden. 
In weniger eleganten Straßen war es keine Seltenheit, daß Leute 
und Wagen in ſumpfigen Löchern ſtecken blieben. 

Und die Beleuchtung dieſer lebensgefährlichen Straßen! Nur in 
den vornehmeren Stadtheilen hingen kleine dreieckige Laternchen an 
Stricken quer über die Straßen und auch dieſe ließen ihr trübes 
Oellämpchen nie leuchten, wenn im Kalender Mondſchein ſtand. Dieſer 
Laternen⸗Luxus galt natürlich nur für den dunklen Winter. Vom 
1. April bis 1. October ruhten alle Lichtſpender von ihrem Schein⸗ 
Leben aus. In entlegenen Gegenden gab's überhaupt keine andere 
Beleuchtung als den lieben Mondſchein. Erſt im neuen Jahrhundert 
wurden in den eleganten Straßen neue viereckige Laternen mit zwei 
Flammen aufgehängt und die uneleganten Stadttheile erbten die drei⸗ 
eckigen. Der Hof und der reiche Adel ließen ſich von Fackelträgern 
vorleuchten, dem wohlhabenden Beamten und Bürger leuchtete ein 
Diener oder ein ſtämmiges Dienſtmädchen mit einer Stocklaterne 
voran und das letzte Drittel der Bevölkerung trug ſich ſein Laternchen 
ſelber. f 

Beſſer ſah es ſchon mit der geiſtigen Erleuchtung der guten Stadt 
Berlin aus. Die privilegirte „Haude⸗ und Spenerſche Zeitung“ und 
die „Voſſiſche“ unterhielten die Berliner wöchentlich drei Mal auf 
einigen grauen Löſchpapierblättern von „Staats⸗ und Gelehrten⸗ 
Sachen“, ſoweit die vom König Friedrich Wilhelm II. und feinem 
„frommen“ Miniſter Wollner eingeführte allerſtrengſte Cenſur das er⸗ 
laubte. Eine „Gazette literaire“ war ein Ueberbleibſel aus der Frie⸗ 
dericianiſchen Zeit und das „Intelligenzblatt“ war damals ſchon ein 
Hohn auf ſeinen Titel. Eine „Berliner Monatsſchrift“ und fünf 
Leihbibliotheken ſorgten für — Geiſt und Herz. ; 


Höhere Unterrichts⸗Anſtalten waren: das Joachimsthal ſche, das] Vetter Perrückenſtutzer. 


8, Kenntniß nimmt, 
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die Beſten im Volk und — wie die Juden auf den Meſſias — auf! Berlin⸗Cölniſche, das Werder'ſche, das Friedrich⸗Wilhelms⸗ und das 


1 eine Vermehrung der Executiv⸗ Polizeibeamten. 
elb wendig, wenn die an ſich ſehr lobenswerthen 
Beſtimmungen der neuen Sttaßenorenung praktiſch zur Geltung gebracht 
werden ſollen. Indem Redner der Thätigkeit und dem Eifer unſerer Poli⸗ 
zeibeamten das beite Zeugniß giebt, conſtatirt er, daß die Zahl der Beam⸗ 
ten nicht ausreicht, den ihnen durch den Straßenverkehr erwachſenden Pflich⸗ 
ten völlig zu genügen. 

Rednerzbeleuchtet eine Reihe der Beſtimmungen der gegenwärtigen Straßen⸗ 
ordnung und betont, daß viele derſelben nur auf dem Papier ſtehen und 
in keiner Weiſe wirklich erecutirt werden. Die Einführung neuer, theils 
drakoniſcher Beſtimmungen der Straßenordnung ſei nur dann zu billigen, 
wenn die Kräfte vorhanden ſind, dieſe Beſtimmungen 4 überwachen und 
wirklich zur Wahrheit zu machen. Stadtrath Marck kennzeichnet den 
Standpunkt des Magiſtrats in der Angelegenheit. Er conſtatirt, daß in 
den großen Städten dem Polizei⸗Präſidenten die alleinige Befugniß zum 
Erlaß von Polizei⸗Verordnungen zusteht, während die ſtädtiſchen Behörden 
nur eine berathende Stimme dabei haben. Auch er iſt mit Dr. Steuer der 
Anſicht, daß die beſte Polizei⸗Verordnung nichts nützt, 
ihrer Executirung fehlen, 


* 


Stadiv. Steuer 
Dieſelbe ſei Swen nal 


ordn. wenn die Kräfte zu 
ecutir N daß die bieſige Schutzmannſchaft zu gering an 
ahl ſei, ſei zweifellos, leider ſei wenig Hoffnung vorhanden, daß der 
taat die Mittel zu einer Erhöhung der Polizeikräfte bewilligen werde. 
Was die neue Straßenordnung anlange, ſo ſei darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß Breslau eine Verkehrsſtadt ſei und daß dieſe erſchwerenden Be⸗ 
ſtimmungen mit einer gewiſſen Nachſicht ausgeübt werden ſollten. 
ürgermeiſter Dickhuth conſtatirt, daß Niemand mehr als der Polizei⸗ 
Präfident ſelbſt das Unzureichende der Breslauer Schutzmannſchaft empfinde 
und daß er wiederholt in den letzten en den Verſuch gemacht, dieſem 
Mangel Abhilfe zu ſchaffen. Alle dieſe Bemühungen ſeien jedoch an dem 
Widerſpruch des. Finanzministers geſcheitert. Der Polizei⸗Praſident gebe ſich 
die größte Mühe, ſo viel als nur möglich Polizei⸗Beamte auf der Straße 
zu laſſen und ſo 1 als möglich zu ſchriftlichen unvermeidlichen Arbeiten 
zu verwenden. — Es ſeien nur zwei Wege, die Polizei⸗Kräfte zu vermehren. 
Die Stadt müßte die Koſten für dieſe Verſtärlung tragen. Dies empfehle 
ſich nicht bei der Ueberbürdung der tädte mit Laſten; der zweite Weg ſei 
der Aufruf zu einem freiwilligen Sicherheitscorps aus der Mitte der 
Bürgerſchaft. Auch das dürfte ſich für die bieſigen Verhältniſſe nicht eignen. 
Bürgermeiſter Dickbut h iſt der Anſicht, daß wir es ruhig dem Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium überlaſſen können, das Erforderliche für die Vermehrung der Schub: 
mannſchaft zu thun. : k l 
tabtv. Dr. Eras zieht eine Parallele zwiſchen den 


8 1 engliſchen Polizei 
zuſtänden und den hieſigen. Während die engliſche ee 


die engliſche Polizei mit dem Ver⸗ 
kehrspublikum auf beſtem Fuße ſtebe, ſei dies hier weniger der Fall. 

Uebrigens erklärt ſich Redner für die Nothwendigkeit einer ermehrung 
der Schutzmannſchaft. Er beantragt, daß der Magiſtrat darauf hinwirken 
möge, er ſolle eine Verordnung erlaſſen, welche das gleichzeitige Stillhalten 
925 Ses wert auf den beiden gegenüberliegenden Seiten derſelben Straße 
verbietet. 

Stadtrath Martius weiſt darauf hin, daß der Antrag Eras ſich 
erübrige, da eine Beſtimmung, wie derſelbe ſie verlangt, bereits in dem 
§ 34 der jetzt geltenden Straßenordnung enthalten ſei. 

tadtv. Dr. Eras zieht hierauf feinen Antrag zurück. Nachdem ſich 
noch Stadtv. Simſon an der General⸗Discuſſion betheiligt, wird dieſelbe 
geſchloſſen, und die Verſammlung tritt in die Special⸗Berathung der ein⸗ 
zelnen Commiſſions⸗Anträge ein. = 
Eine beſonders lebhafte Debatte entſpinnt ſich über: den fo vielfach 
discutirten § 25, welcher den Verkehr in der Art einzuſchränken 118 7 daß 
auf einzelnen Straßen beſpanntes Fuhrwerk nur nach einer Richtung 
hin fahren darf. In beſonderer Abſtimmung werden die Straßen 
feſtgeſetzt, bei denen ſich die Verſammlung mit dieſer Beſchränkung 
einberitanden erklärt. Während bei dieſer Abſtimmung die Verſammlung 
in einzelnen weſentlichen Punkten ſich mit den Beſchlüſſen der gemiſchten 
ommiſſion und des Magiſtrats im Widerſpruch befindet, gelangen die 
übrigen Punkte dieſer Vorſchläge entſprechend 2 Annahme. Nach der Abs 
ſtimmung über $ 25 wurde die Sitzung nach 7 Uhr geſchloſſen. 
B.- ch. — [Studienſtipendien unter Verwaltung des Magiſtrats zu 
Breslau.] Von dem hieſigen Magiſtrat werden folgende Studienſtipendien 
verwaltet und verliehen: Das Albrechtſtipendium für einen Studiren⸗ 
den der Rechte, welcher das hieſige Eliſabetbgymnaſium beſucht hat, wenn 
ein ſolcher nicht vorhanden für einen Studirenden der 2 Theologie, 
a 


t 60 Mark jäbrlid. 8 Appels 


wird auf drei Jahre vergeben und betr 
Mark für Studirende ohne Rück⸗ 


ſtipendium im jährlichen Betrage von 11 1 
ſicht auf die Facultat für Kaufmannsſöhne! das Stipendium Bohrmann, 
Jabresbetrag 150 Mk., für einen hier geborenen, in Halle evang. Theologie 
a Ir a - 2977 Re zu je 129 Mk. jährlich ohne Rüde 
icht auf Facultät; ſe nerihe Stipendien zu je 105 

für Verwandte des Stifters, ups Wen e 


„dann für andere ſtudirende Breslauer, bevor⸗ 
zugt evang. Theologen; zwei 


a Jinger'ſche Stipendien für arme Studirende 
bürgerlichen Standes aus Schleſten, die in Breslau Philologie, Theologie 
oder Medizin ſtudiren, zu je 150 Mk. Stipendium Goldmann, ohne 
Facultätsbeſtimmung, jährlich 120 Mk.; Stipendium Hadammer für einen 
stud. jur., bevorzugt Verwandte des Stifters, jährlich 120 Mk.; das Stipen⸗ 
dium Hagemüller, jährlich 96 Mk. ohne beſondere Beſtimmung; dag 
Cortſetzung in der erſten Beilage.) 35 


Franzöſiſche Gymnaſium; — die Thierarzneiſchule, die Chirurgiſche 
Pepiniere. 

Die „Akademie der Künſte und mechaniſchen Wiſſenſchaften“ er⸗ 
theilte Unterricht in Baukunſt, im Kupferſtechen, Formſchneiden, im 
Zeichnen, in der Bildhauerei und Alterthumskunde. Dort fanden 
auch kleine Ausſtellungen von Gemälden und anderen Kunſtſachen ſtatt. 

Die von dem zweiten Friedrich franzöſirte „Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften“ hatte jetzt deutſche Mitglieder und führte ihre Verhandlungen 
in deutſcher Sprache. 

Zwei Vereine, die 1795 gegründete „Mittwochsgeſellſchaft“ und „die 
Geſellſchaft der Freunde der Humanität“ beſtanden aus Herren und 
Damen und ſuchten eine tiefere geiſtige Bildung auch den Familien zu über⸗ 
mitteln. Da gab es Vorträge über Moral, ſchoͤne Künſte, Wiſſen⸗ 
ſchaft und allerlei Gemeinnütziges; Bücher und Manuſeripte wurden 
vorgeleſen und einer äſthetiſchen Kritik unterworfen. 

Die 1790 gebildete „Singakademie“ pflegte mit Liebe und Glück 
den Geſang. 

Das franzöſiſche Theater auf dem Gendarmenmarkte war in eine 
deutſche Nationalbühne verwandelt und Iffland 1796 Director der⸗ 
ſelben geworden. Seine leuchtendſten Sterne waren Friederike Unzel⸗ 
mann und Johann Friedrich Ferdinand Fleck. 

Im Opernhauſe gab es im Carneval italieniſche Oper und glän⸗ 
zende Redouten. Nur dle Werke älterer italieniſcher Meiſter und 
Graun's und Haſſe's „Titus“ wurden aufgeführt. Dieſe Opern und 
Redouten waren gratis und nur vom König Eingeladene hatten Zu⸗ 
tritt. Das Haus war mit Wachslichten beleuchtet und ſilberſtarrende 
königliche Thürhüter und Diener empfingen und bewirtheten des 
Königs Gäſte. 

Das Dilettanten⸗Theater Thalia wurde von den Angehörigen der 
Mitſpielenden beſucht. Das Volk erfreute ſich in „Tanztabagien und 
Gartenvergnügen“ am Puppentheater, das in keiner rechten Tabagie 
fehlen durfte. Die beliebteſten Stücke dieſer Marionettenbühnen waren 
„der balriſche Hieſel“ — „die Nompfe der Donau“ und „Aline, 
Königin von Golconda“. 0 1 

„Tanztabaglen und Gartenvergnügen“ mit Puppentheater, Illu⸗ 
mination, Hahnenſchlag, Stangenklettern, Ernte, Blumen⸗ und Wurſt⸗ 
Feſte gab es aller Orten in der Stadt und vor dem Thore. Hierher 
wanderte an Sonntags⸗Nachmittagen der ehrſame Handwerkömann 
mit Kind und Kegel, unter dem Arm den mächtigen rothen oder 
blauen oder grünen Familienſchirm, in der Hand die geliebte lange, 
buntbetroddelte — kalte Pfeife, am Rockknopf den geſtickten Tabaks⸗ 
deutel vorn niederbaumeln laſſend, zu einer mächtigen Stange Weiß⸗ 
bier und einer herzhaften freien Pfeife Tabak und einer ehrbaren 
Partie Kegel oder Dreiblatt und zur vielgeliebten luſtigen Kanne⸗ 
gießerei mit Gevatter Handſchuhmacher und Nachbar Knopfmacher und 
Gortſetzung folgt.) 


t drei Bellagen. j 


(Fortfekung.) 

Stipendium Jacob, jährlich 144 Mk., zunächſt für Verwandte, eventuell 
für Pädagogen; Stipendium Jenkwitz ohne Facultätsbeſtimmmung, fur 
nächſt für Verwandte, Jahresbetrag 141 Mk.; das Stipendium Jöcher für 
Kaufmannsſöhne, jährlich 36 Mk.; das Kaulitz'ſche Stipendium Hür Bür: 
gerliche, zunächſt Verwandte der Familien Kaulitz und Rindfleiſch, 150 Ml, 
jährlich; das Kleinſche Stipendium, für bieſige „evang. Bürgerſöhne 
ohne Facultätsbeſtimmung 72 M.; das Kluge ſche Stipendium, verwandte 
Gymnaſiaſten und Studirende des Stifters bevorzugt, Jahresbetrag 123 
Mark; zwei Rösler 'ſche Stipendien für evangeliſche Theologen, bevorzugt 
Söhne hieſiger Geiſtlichen und Lehrer, Betrag je 99 M.; das Krebs ſche 
Stipendium für arme Studirende aus Hermsdorf unterm Kynaſt, eventuell 
für Breslauer Kinder, die in Halle evangeliſche Theologie ſtudiren, Betrag 
81 M. pro Jabr; zwei Krull'ſche Stipendien für Handwerkerſöhne zu je 
150 M.; das Stipendium Lamprecht im Jahresbetrage von 129 M. be⸗ 
vorzugt Familienmitglieder, die Magiſtrat zu Frauſtadt präfentirt; das 
Poppius ſche Stipendium für Söhne von Geiſtlichen bei St. Cliſabeth, 
St. Maria⸗Magdalena und St. Bernhardin, Jahresbetrag 303 M.; das 
Stipen dium Preibiſch für Theologen 90 M.; das Stipendium Raſchke 
für Theologen, Medieiner oder Philologen aus Breslau, Kaufmannsſöhne 
bevorzugt, 120 M.; Stipendium Rinder für evangeliſche Theologen 81 M.; 
zwei Ritter 'ſche Stipendien für Studirende der evang. Theologie, Söhne 
von Geiſtlichen oder Kirchendienern an Nee Kirchen reſp. an Kirchen 
zu Neumarkt oder Namslau jahrlich 426 M.; Stipendium Runge für 
evang. Theo logen, jährlich 150 M., bevorzugt geborene Breslauer; zwei 
Sachs v. Löwenheim.ſche Stipendien 0 je 150 M. jahrlich für Stu: 
dirende, die das Eliſabethaymnaſium abfolvirt; zwei Säbiſch'ſche Stipen⸗ 
dien zu je 93 M. für Studirende der evang. Theologie, zunächſt Verwandte 
des Stifters; das Stipendium Schaller v. Schallenfeld, jährlich 72 M., 
ohne nähere Beitimmung; zwei Stipendien Schieferdecker für evang. 
Studirende ohne Pu i. 108 mug mg u je 120 M.; drei Stipendia 
Senatoria, zwei zu I 108, eins zu 1 sh. jährlich; Stipendium Streblitz 
für einen bieſigen dürftigen, vaterloſen und noch minderjährigen Studirenden 
ohne gacultätsbeftimmung, jährlich 67 M. 50 Pf.; das Stipendium 
Suſchke für evang. Theologen an bieſiger Univerſikät, Verwandte 75 M. 
jäbrlih; zwei Thoma s'ſche Stipendien ohne Facultätsbeſtimmung zu je 

M.; das Titz'ſche Stipendium ohne näbere Beſtimmung, jährlich 48 M.: 
das Stipendium Twardy für Verwandte und Söhne des Predigers zu 
St. Chriſtophori jährlich 450 M.; pier Stipendien v. Utbmann zu je 
72 M., ohne Facultätsbeſtimmung, Verwandte bevorzugt: drei Sti pendia 
Vincentiaua zunächſt für Verwandte des Stifters, dann für Söhne 
bieſiger Goldſchmiede, Kirchendiener und Lebrer zu je 99 M.; das Stipen⸗ 
dium v. Warkotſch, 108 M., Verwandte bevorzugt und endlich das 
Stipendium Zierold, jährlich 51 M. — Im Ganzen verwaltet und ver⸗ 
giebt N. 510 g Magiſtrat 60 Stipendien im Geſammtbetrage von jährlich 


— Beginn des Gottesdienſtes in den Gemeinde⸗Synagogen am 
Wochenfeſte.] In der Neuen Synagoge Abendgottesdienſt am 27. und 
28. er., 7% Uhr; Morgengottesdienſt am 28. und 29. er., 8% Ubr.; Predigt 
10 Uhr. In der Storch⸗e mmagzge Abendgottesdienſt am 27. und 28. er., 
8 Uhr; Morgengottesdienſt am 28. und 29. cr. 8½ Uhr.; Predigt 10 Uhr. 

2 [Evangel. Vereinshaus und evangel. Verein für innere Miſſion.] 
Das ebangel. Vereinshaus wurde, wie der kürzlich erſchienene Jahresbericht 
nachweiſt, von 7775 wandernden Handwerksburſchen beſucht, welche ir 
ſammen 16,290 Nächte hier verweilten. Für den geringen Satz von 20 Pf. 
wurde den Wanderburſchen ein ſauberes Nachtlager geboten, ſie wurden 
zu Morgen: und Abendandachten, vom Hausälteſten geleitet, verſammelt, 
von denen ſich nur wenige ausſchloſſen. Das Hoſpiz wurde von 1298 Per⸗ 
ſonen in 4289 Nächten beſucht. — Der 24 Mitglieder zählende Jungfrauen⸗ 
Verein hält daſelbſt ſeine wöchentlichen Verſammlungen ab. — Der Verein 
für innere Miſſion hatte durch ſeinen e ee Stadtmiſſionär 
einen Betrag von 8195 M. zur Vertheilung an Arme gelangen laſſen. 

Zur Feier des kaiferlichen Ehejubiläums.] Die hieſigen drei 
Freimaurerlogen haben beſchloſſen, den Tag des kaiſerlichen Ehejubiläums 
gemeinſam mit ihren Familiengliedern durch ein Gartenfeſt und Abendbrot 
in den Räumen des Logengebäudes an der Sternſtraße und dem daran⸗ 
ſtoßenden ſchönen parkähnlichen Garten zu feiern. Zwei Militär⸗Muſilchöre 
werden daſelbſt concertiren, während am Abend der Garten durch ben⸗ 
galichen Flammen erleuchtet und ein Feuerwerk abgebrannt werden joll. 

[Lobe ⸗Theater.] Frl. v. Piſtor, unter der Direction L Arronge's 
eines der beliebteſten Mitglieder des Lobe⸗Theaters, zur Zeit kaiſerlich 
ruſſiſche Hofſchauſpielerin, trat am Sonnabend wieder einmal in jenen 


Räumen auf, in welchen ſie zuerſt ihre ſchauſpieleriſche Begabung ent⸗ f 


faltet hat. Frl. v. Piſtor hat ſich ihre liebenswürdige Natürlichkeit, 
ihre naive Anmuth im vollſten Maſſe bewahrt, fie feſſelte als Emilie 
in „Haſemanns Töchter“ in hohem Maße durch ihr friſches, gefälliges 
Spiel. Selbſtverſtändlich fehlte es dem Gaſte nicht an lebhaftem 
Beifall. Von den übrigen Mitwirkenden war faſt nur Herr Wiesner 
von der urſprünglichen Beſetzung übrig geblieben, deſſen „Haſemann“ 


bekanntlich eine feiner beſten Leiſtungen iſt. Die Damen Martini|d 


und Richter⸗Nauen, die Herren Kleinecke, Niedermayer und 
Langfelder gaben die Hauptrollen des Stückes recht befriedigend. 


[Perſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt: die Wiederwahl des feitberigen 
Beigeordneten Kämmerer Jonſcher zu Ottmachau und die Vocation der 
katholiſchen Lehrer Lehnert zu Bladen, Kreis Leobſchütz, und Brzoska zu 
Sacrau⸗Turawa, Kreis Oppeln. — Ertheilt: dem Fräulein Martha 
Amende zu Myslowitz die Erlaubniß zur Uebernahme und Fortführung der 
bisher von Fräulein Minna Riedel geleiteten Privat⸗Mädchenſchule daſelbſt 
und dem Lehrer e Schreiber zu Langendorf, Krels Gleiwitz, die 

enehmigung zur Errichtung und Leitung einer jüdiſchen Familienvereins⸗ 
ſchule daſelbſt. — Ernannt: 1 Seidler in Groß⸗Streblitz 
Fin Stations⸗Aufſeher, Locomotivführer Langer in Ratibor definitv in 
einer Stellung, Portier Hentſchel in Ober⸗Glogau zum Telegraphiſten. — 
Verſetzt: Betriebs⸗Secretäxe Riedel von Kattowitz nach Breslau, Becker 
Hoffmann von Breslau nach Kattowitz, Harbig von Kattowitz 
Stations Aſſiſtenten Freitag von Deutſch⸗Raſſelwitz nach 
Glatz, Wenzel Ar Ratibor nach Deutſch⸗Raſſelwitz, Telegraphiſt 
Teuber von Koſel⸗Kan der 65 15 Breslau, Zugführer Kaletta von Kattowitz 
nach Beuthen, Badmeilter 15 von Flein nach Neiſſe, Schaffner 
Karg von Tarnowitz als Padmeilter na Glogau, Locomotivführer Pencke 
von Kattowitz nach Glogau, eraminirter Heizer Müller von Neiſſe als 
Locomotivführer nach Koſten. 202 ih nirt: then! v. Nord» 
Je in Carolinengrube. — Geſtorben: Stations⸗Aufſeher Krieger in 

ammer. 5 a 

Ernannt: Betriebs⸗Secretair Schulz, Stations⸗Aſſiſtenten Nitzſche und 
Sille in Glogau definitiv in ihren Stellungen Bureau⸗Aſſiſtent Hollmann 
in Glogau zum aterialien⸗Verwalter II. aſſe. Ver etzt; Betriebs⸗ 
Secretair Kwiatkowski von Glogau nach Breslau; Güter: tpedient Lubos 
von Hansdorf nach Brieg; Bahnmeiſter Schild von Sagan nach Kaauftadt: 
eee A nach Glogau; Schaffner Karg don 

arnowitz als Packmeiſter na ogau. 
2 (Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft. Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft.] Die am Sonntag Vormittag im Café restaurant ſtattgefundene 
‚Generalverfammlung wurde von dem Kaufmann Wendrin er unter Hin⸗ 
weis auf den gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht eröffnet. Aus dieſem 
iſt zu entnehmen, daß trotz der auch im abgelaufenen Geſchäftsjahre fühlbar 

ewordenen ungünſtigen Geſchaftsverbältniſſe dieſelben doch als befriedigend 
bezeichnet werden können. Von den am Schluß des Jahres 1877 vor: 
banden geweſenen 273 Mitgliedern find im Jahre 1878 durch Zurücknahme 
ihrer Spareinlagen 25 ausgeſchieden, dagegen 17 neu eingetreten. Trotz 
der 1120 1 Verhältniſſe kann der Verein den Genoſſen außer den feſt⸗ 
ſtehenden 4½ pCt. Zinſen noch eine Dividende von 2 pCt., zuſammen alſo 
6% pCt. geben. Im Laufe des Jahres find an 2 Genoſſen Bauvorſchüſſe 
im Geſammtbetrage von 155,000 M. auf Grundeigenthum im Werth von 
250,500 M. bewilligt und 136,000 M. geablt worden. Es bleiben gegen 
Amortiſations⸗Hypotheken noch 42,850,67 M. Capitalrückzablungen, für 
welche ein Grundeigenthumswerth von 108,750 M. haftet. Von den im 
Laufe des Jahres 1877 bewilligten aan in Höhe von 156,500 
Mark find 110,500 M. zurückgezahlt worden. Auf die eingezahlten Geſchafts⸗ 
antheile ſind an 40 Genoſſen 24,315 M. gegen Schuldſchen auf kurze Zeit 
als perſönliche Vorſchüſſe dargeliehen worden. Von dieſen kommen 16,64 
Mark als Reſte pro 1879 in Vortrag. Vorſtand und 
1878 vier Mal verſammelt. In dieſen Sitzungen wurden zwei Anträge 
auf Gewährung von Bauhilfsgeldern genehmigt. — Der Rechnungsabſchluß 
Nag in Einnahme und Ausgabe 594.422,84 M., die Bilanz ſchließt in 
vis und Paſſivis mit 262, 990,38 M., das Gewinn: und Verluſt⸗Conto 


Erſte Beilage zu Nr. 2UL der Breslauer Zeitung. 


ufſichtsralb —— The Dampfſchiff mit Muſikbegleitung nach dem Oderſchlößchen. — Die 


in Debet und Credit mit 22,843,33 M. und ſind 10,898,78 M. Zinſen und 
weitere 4657,42 M. Dividende in Ausgabe geſtellt worden. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt nach 10 den der Decharge die Auszahlung der Dividende. 
Aus dem Aufſichtsrath ſcheiden aus: General⸗Agent Schäfer, Kaufmann 
A. Wendriner, Buchdrucker Gries und Eiſenbahn⸗Secetär Werner. 
Die erſteren drei werden wieder⸗, an des letzteren Stelle Goldſchlager Th. 
Oesmann neugewählt. Die ausſcheidenden Vorſtands⸗Mitglieder Poſt⸗ 
director Serbin und General⸗Agent Behnke werden beide wiedergewählt. 
[Das Schleſiſche Provinzial⸗Bundes⸗Schützenfeſt], welches dieſes 
Jahr in Oels abgehalten wird, findet vom 20.— 22. Juli ſtatt. 

* Kunſtnotiz.] Den Bemühungen der Kunſthandlung von Theodor 

ichtenberg iſt es gelungen die Ausſtellung des fo viel beſprochenen 
Koloſſalbildes: „Einzug Karl Y.“ von Hans Makart, noch um einige 
Tage verlängern zu können. Vorausſichtlich bleibt dieſelbe noch über Pfing⸗ 
ſten geöffnet, ſo daß auch den Provinzbewohnern, welche anläßlich des 
Maſchinenmarktes in größerer Anzahl nach Breslau kommen dürften, Ge⸗ 
legenheit geboten wird dieſes farbenprächtige Kunſtwerk zu befichtigen. — 
Auch wird in dieſer Woche an zwei Tagen billiges Entree (50 Pf., für 
Abonnenten 30 Pf.) genommen werden, um auch größeren Kreiſen einen 
wiederholten Beſuch dieſes, in ſeinen Details ſo hoch intereſſanten Bildes 
angenehmer zu machen. 

Paul en. Etabliſſement.] Die von der Stadttheater⸗Capelle 

J 


unter Leitung des Capellmeiſters Herrn Faltis gegebenen Concerte gewinnen 
immer mehr an Intereſſe. Von Tag zu Tag mehrt ſich der Beſuch und 
waren außer Sonntag namentlich das in Sinfonie⸗Concert und der am 
Sonnabend veranſtaltete Componiſten⸗Abend (zu welchem Mendelsſohn aus⸗ 
erkoren war) von einem ſehr Ben Publikum beſucht, das mit Andacht 
den Aufführungen lauſchte. Mit Schwung und Feuer in verſtändnißvoller 
Auffaſſung wurde ſowohl Mittwoch die grandioſe C-moll-Sinfonie von L. 
von Beethoven, wie auch am Sonnabend Mendelsſohns Muſik zum Som⸗ 
mernachtstranm zu Gehör gebracht und nicht minder die Quverturen 
„Tannbäuſer“, „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ und „Ruy Blas“ von 
Mendelsſohn. Mit dem Vorſpiel und dem darauf folgenden Nachtſtück aus 
Goldmark's mit fo vielem folge im letzten Winter hier im Stadttheater 
neu zur Auffübrung gebrachten Oper: „Die Königin von Saba“ wird ſich 
das Publikum erſt vertrauter machen müſſen, um es ſo recht würdigen zu 
können. Wie wir hören, ſoll am nächſten Mittwoch, welcher Tag zu den 
Sinfonie⸗Concerten auserſehen iſt, Raff's hier gern gehörte Sinfonie „Im 
Walde“ zur Aufführung gelangen. Wir wünſchen der ſtrebſamen Capelle 
beſten Erfolg und ſtets gutes Wetter, damit ſich das Publikum in dem 
ſchön gelegenen Garten bei Paul Scholz immer recht beimiſch finden und 
die Aufführungen, welche hoffentlich ſteis auf gleicher Höhe bleiben werden 
wie die bisherigen, mit Behagen verfolgen kann. x 
ß [ Oderſchlößchen.] Der neue Pächter des Oderſchlößchens 
Haſchke hatte geſtern in ſeinem Reſtaurant ein Früh⸗Concert veranſtaltet, 
das ſich eines zufriedenſtellenden Beſuches erfreute. Auch am Nachmittag 
war der Beſuch daſelbſt ein lebhafter. — Herr Haſchke, vom Militair⸗Caſino 
ber als tüchtiger Gaſtwirth bekannt, hat ſeit der Uebernahme des gedachten 
Reſtaurants ſich ſchon einen guten Namen erworben, er bietet aber auch 
ſeine beſten Kräfte auf, um den alten Ruf des Oderſchlößchen zu erhalten. 
— Die Fähranſtalten am Zoologiſchen Garten und Oderſchlößchen hatten 
geſtern reichen Zuſpruch. - a 
* [Das Carl Stangen'ſche Neife-Bureau,] Berlin, Markgrafenſtr. 43, 
giebt nunmehr feine Proſpecte für die im Laufe dieſes Jahres noch ſtatt⸗ 
findenden Geſellſchaftsreiſen aus. Danach wird am 16. Juni eine Reiſe 
nach Paris und London abgeben, welche 24 Tage dauert. — Anfang Juli 
wird außer kleineren Touren eine Reiſe nach dem Norden angetreten. Die 
letztere führt über Kopenhagen, Stockholm und Chriſtiania bis Drontheim; es 
iſt jedoch geſtattet, ſich nur bis Stockholm und Chriſtiania anzuſchließen. 
Ende Juli, Anfang Auguſt, September und October find noch Neiſen nach 
Italien, Spanien und nach dem Orient projectirt, für welche die Programme, 
ebenfalls gratis ausgegeben werden. Daſſelbe Bureau verkauft auch Billete 
nach Sidney (zur Ausſtellung) ſowie nach allen Orten Indiens, China, 
Japan und Amerika. 
B- ch. [Aus dem Scheitniger Park.] Die Bewaſſerungs⸗Anlagen 
im Scheitniger Park find in letzter Zeit unter Aufwand zahlreicher Arbeits: 
kräfte energiſch gefördert worden, namentlich wurden um den, unbeſtritten 
reizendſten freien Platz zwiſchen der Königsjäule und der Reſtauration zur 
Scheer Waſſerhähne für Beſprengung eingerichtet. Die neuen Park⸗ 
anlagen, jetzt im herrlichſten Laub⸗ und Blüthenſchmuck prangend, ſind im 
Weſentlichen zum Abſchluß gebracht und imponiren ganz beſonders durch 
8 erſt neuerdings in der modernen Gartenpflege in Aufnahme ge⸗ 
ommene Gewächſe, ausgezeichnet durch ſchöne, originell abgetönte Blatt⸗ 
formen und gewinnende Blüthenfülle. Auch der ältere Park bat 
in ſeinem oſtwärts von der Königsſäule gelegenen Theil neue Ver⸗ 
ſchönerungen erhalten. Daſelbſt iſt in die Einförmigkeit einer umfang⸗ 
reichen Nafenflähe die Abwechſelung mehrerer, von mineraliſchen Bruch⸗ 
ſtücken umrahmten Bosquets bineingebracht. Außer einer reizenden 
Gruppe blühender Erica⸗Arten, beachtenswerth, weil die Pflanze dieſer 
Species in jüngſter Zeit als materiel zu wenig lohnend, von den 
Berufsgärtnern, mehr als billig ſtiefmütterlich behandelt worden iſt, 
rüßt ein Bosquet von mannigfaltigen Ilecineen, originell wegen ihrer 
immer grünen, mannigfaltig geſtalteten und an den Rändern mit heraus⸗ 
fordernden Stacheln verſehenen Blattformen. Den Hintergrund hierzu 
bildet eine Doppelreihe von dem zierlichen Laubbaum Japans Evonymus 
radicans Sieb. mit doppelfarbenen Blättern. Die Raſenfläche vor der 
Schweizerei, jetzt mit friſcher Raſenfläche überdeckt, hat ebenfalls mehrere 
bevorzugte Baumarten aufgenommen und wartet nur noch der Verzierung 
durch eine jetzt nach Anlage der Waſſerleitung leicht zu effectuirende 
Waſſerkunſt. — Das neuangelegte Gartenetabliſſement an der Parkſtraße, 
in welchem die Bierbereitungs⸗Anſtalt von Rehorſt aus Leobſchütz ihr Fa⸗ 
brikat credenzt, hat die Benennung „Kaiſer⸗Park“ angeommen. 
B- ch. [Zum Schutze der Thiere.] Heute in früher Morgenſtunde 
bot ſich den vom Morgenſpaziergange aus Scheituig Heimkehrenden auf 
der Scheitnigerſtraße ein empörender Anblick dar. Vor dem Laden eines 
Fleiſchermeiſters wurden mehrere Kälber vom Wagen geladen, deren Beine, 
alle vier zuſammen, feſt aneinander gefeſſelt waren, wobei die abladenden 
Leute die armen Thiere an den gebundenen Beinen erfaßten und ſo über 
die Schulter nahmen. Dem Anſchein nach ſind die Kälber in dem eben be⸗ 
ſchriebenen Zuſtande vom Lande ber, vielleicht mehrere Meilen weit zu 
Wagen transportirt worden. Unſeres Wiſſens iſt dieſe barbariſche Art, zum 
Schlachten beſtimmtes Jungvieh, zu transportiren geſetzlich verboten. 
[Für nach Cudowa und Neinerz Reiſende Diejenigen Bade⸗ 
reiſenden, welche eine längere Fahrt ver 15 Equipage vermeiden und 
deren Ziel eines der genannten Bäder iſt, finden von Station Nachod die 
bequemſte und billigſte Beförderung. Station Nachod liegt von Cudowa 
nur eine halbe Meile, von Reinerz 2 Meilen entfernt, ſo daß die Badeorte 
dem entsprechend nach einer halbſtündigen, reſp. 24, ftündigen Wagenfahrt 
erreicht werden, während bei Wahl der Tour über Glatz nach Reinerz eine 
3 U ſtündige, nach Cudowa eine mehr als 5ſtündige Wagenfahrt zurückgelegt 
werden muß. Ueberdies machte die oſtverwaltung kürzlich bekannt, da 
die Poſtverbindung von — — nach Cudowa beſchränkt, reſp. eingeſtellt iſt. 
Bei Wahl der Route über Halbſtadt müſſen die Reiſenden zwar eine Zoll: 
Redifion durchmachen, dieſelde wird jedoch bei denjenigen, welche nach Bä⸗ 
dern reiſen, in coulanteſter Weiſe ausgeübt und ganz beſonders dann, 
5 175 N Staat nur in einer kurzen Strecke paſſitt wird. 
U ne Verkehrs⸗Exleichterun Ins dadurch geſchaffen, daß im Be⸗ 
reich der Verwaltung der Freiburger Ci enbahn der Ausgabe der Sonntags⸗ 
Billets eine größere Ausdehnung gegeben wird. So ſollen vom 1. und 2. 
57 5 ab und darauf ſeden folgenden Sonntag ſolche gegen die 5 
ichen Fahrpreiſe 50 pCt. Ermäßigung nachweiſende Billets ausgegeben wer⸗ 
den und zwar von Breslau nach Canth, Mettkau, Freiburg, Striegau, Schweid⸗ 
nitz und Reichenbach, von Schweidnitz, Reichenbach und Frankenſtein nach Frei⸗ 


burg und Striegau, von Striegau und Jauer nach Freiburg und Schweidnitz, 


von Liegnitz, Lüben und Glogau nach 1 Schweidnitz und Striegau 
und von Liegnitz nach Reichenbach. Dieſe Billets berechtigen jedoch nur 
zur Rückfahrt am Tage der Löſung 


[Von der Oder. — Dampfſchifffahrt.] In der Nacht von 
Sonntag zu Montag iſt das Waſſer um 0,05 Meter bier gewachſen. — 
Nach einer ſoeben aus Brieg eingetroffenen Nachricht zeigt der dortige 
Oberpegel 5,60, der Unterpegel 3,86. — Bei dem geftrigen günſtigen Wetter 
war auf der Oder ein reges Leben, Gondeln und Boote aller Art ſchwam⸗ 
men ſchon von früh Morgens 5 Uhr ab auf derſelben, um 6 Uhr fuhr das 


eilnahme an der Dampfſchifffahrt nach allen Stationen war den ganzen 
zu 805 — 1 — Die Dampfer im Unterwaſſer hatten ebenfalls zahl⸗ 
reiche Fabrgäfte. : 

—9 [Unglüdsfälle.] An einem der letzten Tage ſpielte der Schullnabe 
Max L. von hier mit Altersgenoſſen auf einem Haufen aufgeſchichteten Bau: 


—  Dinstag, den 27. Mal 1879. 
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hal 
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nen 


holzes. Durch das wilde Herumfpringen der Knaben gerieth ein Balken 
ins Rollen und fiel dem erwähnten Knaben L. auf's linke Bein, wodurch 
daſſelbe gebrochen wurde. Der verunglückte Knabe befindet ſich im hieſigen 
Kloſter der Barmherzigen Brüder in ärztlicher Behandlung. — Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag wurde ein Diefiger ehemaliger Kaufmann durch eigene 
Unvorſichtigkeit von einem daher kommenden Wagen der Straßenbahn zu 
Boden geſtoßen. Durch den Fall erlitt er eine Verletzung der linken 
Schläfenſeite. Der Verunglückte mußte nach ſeiner Wohnung geſchafft 
werden. — Ueberfahren wurde am Freitag Vormittag von einer Droſchke 
auf der Kleine Groſchengaſſe eine auf derſelben Straße wohnhafte, 85 
Vor alte Wittwe. Dieſelbe hatte, da ſie ſchwerhörig iſt, den heranrollenden 

agen nicht bemerkt; die Greiſin erlitt durch die Räder eine nicht un⸗ 
bedeutende Verletzung am rechten Oberſchenkel und mehre Quetſchwunden 
am Kopfe. Die unglückliche Frau befindet ſich im Allerheiligen⸗Hoſpital 


in Pflege. 

+ Bermißt] wird ſeit geſtern, dem 25. c., Vormittags, der Bergmann 
Albert Knauz aus Daaden, Kreis Altenkirchen, welcher vor einigen Tagen 
mit ſeinem Vater hierorts angekommen und in der Herberge zur Heimath Logis ge⸗ 
nommen hatte. Um feinen Vater aufzuſuchen, verließ er geſternſein Quartier, ohne 
bis jetzt zurückgekehrt zu ſein. Der Vermißte, welcher 8000 Mark und einen 

aß auf den Namen ſeines Vaters, des W Guſtav Knauz, bei ſich 

führte, iſt 18 Jahre alt, bartlos, mit dunkelbraunen Haaren. Seine Klei⸗ 
dung beſtand aus einer blauen Blouſe, grauen Tuchbeinkleidern und hell⸗ 
grauem Filzhut. Außerdem trug er noch zwei lederne Taſchen bei ſich, 
welche Kleidungsſtücke enthielten. — Der Vater bleibt noch mehrere Tage 
in biefiger Stadt, um über das Schickfal feines Sohnes Aufklärung zu 
erhalten. 
-= [Lebensüberdruß. — Lebensrettung.] Geſtern früb 46 Uhr 
ftürzte ſich eine Wittwe von der Adalbertſtraße, eine viertägige Wöchnerin, 
vom Bollwerk des ſtädtiſchen Maſtenkrahnes aus in die Oder. Dieſelbe 
ſchwamm unter einem dortſelbſt ſtehenden Kahne durch und wurde alsdann 
noch rechtzeitig durch den Zimmermann Robert Schwanzer und den Schwimm⸗ 
meiſter Gutte vom Tode des Ertrinkens gerettet. Die Gerettete wurde ſofort 
in das Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. — Geſtern Abend fuhren drei junge 
Leute mit ihrer Luſtgondel quer gegen den mittelſten Eisbrecher am Zoolo⸗ 
giſchen Garten, jo daß dieſelbe umſchlug und die Kahnfahrer in das Waſſer 
ſtürzten. Sie verſuchten ſich zwar durch Hinaufklettern auf denſelben 
zu retten, glitten aber bei der Schlammigkeit deſſelben wieder herunter und 
mußten ihre Rettung durch Schwimmen wagen. Der in der Nähe befind⸗ 
liche Schiffer Kowol, auch Gruſchke genannt, fo wie der Holzleger Birnfeld⸗ 
etzten den Verunglückten mit einem Handkahne nach und retteten dieſe un⸗ 
weit des Ufers des Dewerny u. Nölte'ſchen Holzplatzes. 

—e [Verſuchter n e Ein hieſiger Hausbälter verſuchte geſtern 
früb in einem Anfalle von Geiſtesſtörung und von Nahrungsſorgen getrieben, 
feinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er ſich mit einem Meſſer 
Verwundungen an den Handgelenken beibrachte. Der Lebensmüde erreichte 
indeſſen feinen Zweck nicht, ſondern wurde nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
2 15 er vorausſichtlich unter ärztlicher Behandlung wieder ge⸗ 
neſen wird. 

+ Kantate welch Geſtohlen wurde einem Trödler von der Friedrich 
Wilhelmsſtraße, welcher ſich in Solge des Genuſſes von Spirituoſen in 
animirtem Zuſtande befand, auf der Berliner Chauſſee eine ſilberne Ankeruhr 
im Werthe von 54 M., der ea eines Dienſtmannes von der Kleinen Scheit⸗ 
5 5 5 aus unverſchloſſener Küche ein Paar Stiefeln und ein Paar 
kalblederne Gamaſchen im Werthe von 14 M., einem Particulier von der 
Neudorfſtraße aus verſchloſſenem Keller 1 Flaſche Rothwein und 3 Flaſchen 
Weißwein, einem Candidaten der Philoſophie aus einem Kaffeelocale in der 
Feldſtraße ein brauner Stoffüberzieher im Werthe von 54 Mark. — Ab⸗ 

anden gekommen iſt einem Reſtaurateur von der Hirſchſtraße auf dem 

Wege vom Ringe nach dem Neumarkt ein goldener Siegelring mit grünem 
Steine im Werthe von 10 Mark und ein goldenes Fünfmarkſtück. — Die 
einem Cigarrenfabrikanten von der Berlinerſtraße vor einigen Tagen ent⸗ 
wendete grüne Caſſette mit 720 Mark Inhalt iſt geſtern auf der Viehweide 
entleert vorgefunden worden. — Verhaftet wurden der Maſchinenbauer M. 
wegen ſchweren Diebſtahls, der Tiſchler L. wegen Diebſtahls, und die un⸗ 
verehelichte Marie H. wegen Kindesmordes. 


Grünberg, 25. Mai. [Lehrer⸗Verein. — Ernennungen. — 


Delegirtentag des Central⸗Vereins der deutſchen Wollen⸗ 
waaren⸗Fabrikanten.] In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des freien 


Lehrervereins hielt Herr Suckel⸗Grünberg einen intereſſanten Vortrag 
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erſcheint vorläufig bis zum Schluffe des Kalenderjahres allwöchentlich in 


über das Thema: „Der menſchliche Stimm: und Sprachorganis⸗ 
mus“, Referent ſprach zunächſt von dem hohen Werth der Stimme; als 
Vermittlerin der Sprache bezeichnete er ſie als den wichtigſten Hebel der 
Cultur, und indem ſie ſich zum Geſang geſtaltet, als das ſchönſte und er⸗ 
habenſte Muſikinſtrument. Hierauf beſchrieb Referent in eingehendſter Weiſe 
die Organe, welche den Ton erzeugen, ſprach ſodann von dem Umfang der 
menſchlichen Stimme, — der Geſammtunfang der menſchlichen Bruſtſtimme 
beträgt beinahe pier Octaven, beim Einzelnen gewöhnlich 1—2%½ Octaven; 
ferner von dem Wobllaut der Stimme und von der Haubheit derſelben; 
in der Regel rührt die Rauhheit der Stimme von Schleimflöckchen her, die 
in den Spalt der Stimmritze gerathen und den Verſchluß derſelben und 
die Schwingungen der Stimmbänder unregelmäßig machen. Den Aus⸗ 
führungen über Entſtehung der Sprache, über Naſenton, Bauchreden und 
Stottern ſchloß Referent einige Mittheilungen über den Stimmapparat bei 
den Thieren an. An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Debatte. Die 
e findet auswärts ſtatt. — Der hieſige kgl. Staatsanwalt, Herr 
Stein, iſt laut allerhöchſten Patents vom 19. d. M. zum 1. October d. J. 
als erſter Staatsanwalt an das Landgericht zu Oels verſetzt worden. Herr 
Cramer, Director des hieſigen Kreisgerichts, iſt zur Dispoſition des Herrn 
Juſtizminiſters geſtellt. — Für die evangeliſche Schule zu Lättnitz iſt Herr 
aſtor Sucker daſelbſt zum Local⸗Schulen⸗JInſpector ernannt worden. — 
Die 8. Delegirten⸗Verſammlung des Central⸗Vereins der deutſchen Wollen⸗ 
waaren⸗Fabrikanten, welche in dieſen Tagen in Werdau getagt, war von 
bier aus vom kgl. Commiſſionsrath Herrn Söderftröm (Herausgeber vom 
„Dentihen Wollengewerbe“) beſucht. Auf dieſer Verſammlung wurde ein⸗ 
7 75 beſchloſſen: die nächſte Verſammlung der Delegirten in Grünberg 
Ende September oder Anfang October d. J. abzuhalten. 


O Hirſchberg, 25. Mai. [Paftor emer. Dr. Peiper 1. — 
Schließung des Gnadenkirchhofes. — Feuer.] Am vorigen Frei⸗ 
tage, Vormittags um 11 Uhr, ſtarb im 82. Lebensjahre Herr Paſtor emer. 
Dr. Carl Rudolph Samuel Peiper hierſelbſt. Derſelbe wurde am 20ſten 
Januar 1798 zu Striegau, wo ſein Vater Rector war, geboren. Seine 
Studienzeit abſolvirte er in Breslau und im Predigerſeminar zu Witten⸗ 
berg. Im Jahre 1824 wurde er zum Subdiakonus, 1827 zum Diakonus 
und 1846 zum Senior und Archidiakonus an der bieſigen Gnadenkirche 
ernannt. Er war ein gründlicher Forſcher und Kenner der orientaliſchen 
Sprachen, promovirte 1839 als Doctor der Philoſophie und wurde im 
Jahre 1847 in Anerkennung ſeiner Leiſtungen in der indiſchen, perſiſchen 
und arabiſchen Literatur von der morgenländiſchen Geſellſchaft in Leipzig 
und von dem „Inſtitute für Afrika“ in Paris zum wirklichen Mitgliede ers 
nannt. Am 18. Mai 1874 feierte er als Geiſtlicher an der Gnadenkirche 
ſein 50jähriges Amtsjubiläum und am 1. October 1876 trat er in den 
wohlverdienten Rubeſtand ein. Als treuer Seelſorger und biederer, edler 
ann genoß er allgemeine Hochachtung und Liebe. Sein Name wird in 
den Annalen der Wiſſenſchaft und in den Herzen aller ſeiner Freunde und 
Verehrer in treuem Andenken bleiben. — Seitens des hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde ⸗Kirchenrathes und der Gemeinde⸗Vertretung iſt beſchloſſen worden, 
die Schließung des Gnadenkirchbofes zu Anfang des Jahres 1881 eintreten 
zu laſſen, indem der belegungsfähige Raum des Kirchhofes nur noch bis 
dahin ausreicht. — Am vorigen Freitage, Abends um 9% Uhr, brannte 
7 den F hierſelbſt das dem Handelsmann Frömberg gehörende 
aus ab. 


s. Waldenburg, 22. Mai. [Verein zur Förderung des Wohles 
der arbeitenden Klaſſen im Kreiſe Waldenburg] Der Verein 
hielt am Mittwoch im Saale des Gaſthofs „zum Schwert“ ſeine erſte dies⸗ 
jährige General⸗Verſammlung ab. Nach Eröffnung derſelben durch den 
Vorſitzenden, General⸗Director Dr. Riedel in Fürſtenſtein, erſtattete der 
Schriftführer Bericht über die Thätigkeit und Entwickelung des Vereins in 
der Zeit von der letzten General⸗Verſammlung bis jetzt. Hiernach beſteht 
der Verein aus 337 Mitgliedern, von denen 37 dem Vereins⸗Ausſchuß an⸗ 
gehören. Der Vorſitzende forderte hierbei die Anweſenden auf, es möge 
Jeder beſtrebt ſein, dem Verein neue Mitglieder zuzuführen und dadurch 
der guten Sache dienen. Mit dem Projeet der Gründung eines Vereins⸗ 
blattes hat ſich der Ausſchuß unausgeſetzt beſchäftigt und mit dem Buch⸗ 
druckereibeſitzer Schröter in Freiburg einen Vertrag geſchloſſen, nach 
welchem demſelben die Herausgabe eines periodiſchen Blattes unter dem 
Namen „Der Feierabend des Arbeiters“ übertragen worden iſt. Das Blatt 


r 


— 


trotz der mit 


ER Ösemblagen, welche Penjenigen Mitglieder 
bebufs Vertheilung an letztere, koſtenfrei gelk ert werden. Außerdem ift 
ein billiges Abonnement bei der Poſt eingerichtet, welches bereits von zabl⸗ 
reichen Abonnenten benutzt wird. Die Vertheilung des Blattes hat = der 
Meinung Veranlaſſung gegeben, daß Bergleute in einem Theile des hieſigen 
Reviers moraliſch gezwungen würden, auf den „Feierabend“ zu, abonniren, 
was eine Kürzung des Lohnes zur Folge hätte. Mehrere der Anweſenden 
erklärten dieſes Gerücht als nicht auf Wahrheit berubend. Bibliotheken 
ſind bis jetzt nur in beſchränktem Maße, nämlich von vier Arbeitsgebern, 
eingerichtet. Nähmaſchinen hat der Verein ſeit der Letzten Berichterſtattung 
17 angeſchafft und ausgegeben; dagegen haben einzelne Arbeitgeber im 
Intereſſe ihrer Arbeiter die Sache ſelbſt in die Hand genommen. Ueber 
die Gründung einer Arbeitsſchule in Ober⸗Waldenburg it bereits an dieſer 
Stelle ausführlich berichtet worden; zu erwähnen bleibt noch, daß in Dörn⸗ 
hau eine zweite und ſpäter in Wüſtewalters dorf eine dritte Arbeitsſchule 
errichtet werden ſoll. Zur Gründung und Unterhaltung dieſer Anſtalten 
bat der Kreisausſchuß einen Betrag von 800 M. bewilligt, während Privat⸗ 
perſonen der Sache ebenfalls förderlich waren und wieder andere Gönner 
Beihilfen zugeſagt haben. Um einen Verſuch zur Einführung der intenſiven 
Gartencultur zu machen, bat die damit betraute Commiſſion bereits an 70 
unbemittelte Familien im Kreiſe Sämereien und Pflanzen von Beerſträuchern 
unentgeltlich verabfolgen laſſen. Anleitung zur Cultur dieſer Gemüſe⸗ 
Sämereien ſollen die betheiligten Familien durch Vertrauensmänner er⸗ 
halten, welche in den einzelnen Ortſchaften gewonnen werden. Sobald ein 
entſprechender Erfolg erzielt iſt, wird die Commiſſion auch Sorge tragen, 
die Früchte im Intereſſe der Anbauer möglichſt hoch zu verwerthen. Ebenſo 
gedenkt der Verein, Grundſtücke zu pachten und dieſelben an Arbeiter-, 
hauptſächlich Weber⸗Familien in Afterpacht zu geben. Der Kreisausſchuß 
bat auch zu dieſem Unternehmen 200 M. zur Verfügung geſtellt, während 
der Miniſter für Landwirthſchaft daſſelbe durch eine Zuwendung von 1500 
Mark unterſtützt. Die Frage wegen Einrichtung von Aelteſten⸗Collegien ſoll 
in nähere Erwägung gezogen werden. Was die Kaſſenverhältniſſe betrifft, 
ſo betrug die Einnahme 8441 M. und die Ausgabe 4928 M. Wenn daher 
ein Beſtand von 3543 M. verbleibt, ſo iſt zu bemerken, daß in kürzeſter 
Friſt mehrere bedeutende Ausgabepoſten zu begleichen und u. A. die von 
dem Herrn Miniſter bewilligten 1500 M. noch nicht erhoben ſind. In An⸗ 
betracht des warmen Intereſſes, welches der königliche Landrath Dr. Bitter 
den Vereinsangelegenbeiten bisher zugewendet hat, iſt derſelbe als Ehren⸗ 
mitglied in den Verein aufgenommen worden. Zum Schluß erfolgte die 
Wahl von zehn Ausſchußmitgliedern, zu denen u. A. der Bäckermeiſter und 
Stadtverordnete A. Schäl als Repräſentant des bieſigen Männer⸗Turn⸗ 
Vereins gehört, welch' letzterer in corpore die Aufnahme als Vereinsmitglied 
nachgeſucht hatte. 


J P. Aus der Grafſchaft Glatz, 25. Mai. [Beſuch. — Gewitter. 
— Toller Hund. — Petition gegen Wanderlager.] Vor einigen 
Tagen beſuchte der Herr Regierungs⸗Beäftdent Juncker b. Ober⸗Conraid 
aus Breslau in Begleitung des Herrn Landrath Freiherrn von Seherr⸗ 
Thoß aus Glatz mehrere Orte in der Grafſchaft, namentlich Reinerz und 
Umgegend, um die Flurbeſchädigungen zu beſichtigen, welche am 9. d. Mts. 
die ſchweren Gewitter herbeigeführt haben. (S. Nr. 231 der Bresl. Ztg.) 
— Auch geſtern Abend von 9 bis 11 Uhr und heut von 11 Uhr Vor: 


mittag bis 5 Uhr Nachmittag durchzogen wieder Gewitter die Grafſchaft, Z 


begleitet von heftigen Regengüſſen, welche an manchen Orten die Blüthen 
von den Bäumen ae So überreich wie in dieſem Jahre haben unſere 
Obſtbäume ſchon viele Jahre nicht geblüht. Jeder Baum iſt bis in die 
äußerſten Spitzen mit Blüthen überfüllt. — In Labitſch bei Glatz wurde 
ein Hund getödtet, der an der Tollwuth erkrankt war und eine Anzahl von 
anderen Hunden gebiſſen haben ſoll. Die Kreis behörde hat daher angeordnet, 
daß ſämmtliche Hunde in den Gemeinden Poditau, Labitſch, Mühldorf, 
Steinwitz und Gabersdorf durch vier Wochen an die Kette gelegt und die 
gebiſſenen Hunde ſofort getödtet werden. Da ſeit einigen Jahren ſo häufig 
und faſt in regelmäßigen Zeitabſchnitten das Vorkommen der Tollwuth ge⸗ 
meldet wird, ſcheinen die angeordneten Schutzmaßregeln doch wohl nicht aus⸗ 
reichend zu ſein. — Im Gewerbeverein zu Glatz wurde zung ein kurzer 
Vortrag gehalten über das immer mehr über Hand nehmende Unweſen der 
Wanderlager und der Auctionen eingeführter neuer Waaren, welche nicht 
blos die einheimiſchen, ohnehin mit Steuern und Abgaben belaſteten Geſchäfte 
ſchädigen, ſondern auch durch meiſt ſchlechte reſp. gefälſchte Waaren das 
Publikum täuſchen und benachtheiligen. Der Gewerbeverein ließ in Folge 
deſſen ſowohl bei den Mitgliedern als auch bei den meiſten Geſchäftsleuten 
der Stadt eine Petition zur Unterzeichnung circuliren, durch die der Ma⸗ 
giſtrat erſucht wird, jenem Unweſen durch Erlaß einer Polizeiverordnung 
entgegenzutreten, nach welcher die Unternehmer von Wanderlagern und 
Maſſenauctionen zunächſt zu den möglichſt höchſten Communal⸗ und ſolchen 
Abgaben, welche auf die in der Stadt vorhandenen gewerblichen Betriebe 
gelegt ſind, herangezogen werden, ſodann aber verpflichtet ſein ſollen, öffent⸗ 
liche Ankündigungen ihrer Waaren nur unter den in ihrem Legitimations⸗ 
ſcheine aufgeführten Namen mit Hinzufügung des Wohnortes erlaſſen zu 
dürfen und endlich einen ihren Namen und Wohnort in deutlicher Schrift 
enthaltenden Aushang vor ihrem Geſchäftslocale an einer für Jedermann 
ſichtbaren Stelle anbringen zu müſſen. Die Pie hat recht zahlreiche 
Unterſchriften erhalten. — In Folge der heftigen Regengüſſe find unſere 
Flüſſe bereits ufervoll. Bei Abgang des Berichts — Nachmittags 54 Uhr 
— toben die Gewitter noch ununterbrochen fort. 


© Habelſchwerdt, 24. Mai. ([Kreis⸗Communal⸗ Beiträge — 
Patriotiſche Feier.] Der Kreis Habelſchwerdt hat an Kreis⸗Communal⸗ 
kaſſen⸗Beiträgen pro Quartal April⸗Juni 1879 die Summe von 17,947 M. 
50 Hiervon entfallen auf die vier Städte des Kreiſes: Habel⸗ 
ſchwerdt 3030 M., Landeck 1394 M., Mittelwalde 775 M., Wilhelmsthal 
97 M., zuſammen 5296 M. Die 20 Gutsbezirke des Kreiſes haben * 
ammen 1997 M. und die Gemeinden incl. kgl. Fiscus zuſammen 10,654 M. 
eizutragen. Dieſe Beträge find bis zum 20. Juni c. an die Kreis⸗Com⸗ 
munalkaſſe hierſelbſt abzuführen. — Herr Kreis⸗Schulinſpector Jeron hat 
angeordnet, daß der 11. Juni d. J., der Tag des goldenen Ehejubiläums 
ch Kaiſerpaares, in allen Schulen des Kreiſes als nationaler Feſttag 
durch Anſprache, Geſang patriotiſcher Lieder und Vortrag entſprechender 
Gedichte gefeiert werde. 


2 Neiſſe, 25. Mai. [Vom Waſſerhebewerk. — Grober Exceß. 
— Verhaftung. — Selbſtmord.] Die Arbeiten an dem hieſigen neuen 
Waſſerhebewerk, ſowie die Legung des Röhrennetzes find bereits ſoweit ge 
fördert, daß es außer Zweifel ſteht, die Benützung der langerſehnten ſegens⸗ 
reichen Einrichtung werde ſpäteſtens im Laufe des Monats Auguſt be⸗ 

innen können. — Vorigen Dinstag kam es zwiſchen einem entlaſſenen 

le als Angreifer und einem Gepäckträger der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn als Angegriffenen auf hieſigem Bahnhofe zu einer blutigen Schlägerei, 
an welcher nach und nach noch mehrere Kameraden beider Parieſen theil⸗ 
nahmen. Von den Gepäckträgern wurde einer kampfunfähig gemacht und 
mußte vom Platze geſchafft werden. — Im Laufe voriger Woche gelang es, 
die beiden Einbrecher u verhaften, welche vor Kurzem wiederholt in 
hieſige militärfiscaliſche Gebäude eingedrungen waren und dort Diebſtähle 
verübt hatten. Auch ein Frauenzimmer, welches als Hehlerin und Ver⸗ 
käuferin der geſtohlenen Sachen mitgewirkt hatte, wurde feitgenommen. — 

5 e machte kürzlich ein Mädchen durch Ertränken ſeinem 

en ein Ende. 


S Proskau, 25. Mal. [Die landwirthſchaftliche Akademie.] 
Am 21. Mai er. erfreute ſich die landwirthſchaftliche Akademie zu Proskau 
des lange erwarteten Beſuchs der Miniſterial⸗Commiſſion, welche von den 
betreffenden höchſten Verwaltungsbehörden dazu berufen war, an Ort und 
Stelle von den herrſchenden Verhältniſſen Kenntniß zu nehmen und auf 
Grund ihrer N er der Frage über die Zukunft des jetzt 32 
3 — beſtehenden Inſtituts näher zu treten. Die Commiſſton bildeten die 
erren Landforſtmeiſter Ulrici und Geh. Reg.⸗Rath Dr. Thiel vom Mi: 
niſterium für Landwirthſchaft, Domainen ind or, der Herr Geh. Ober: 
Reg.⸗Rath Dr. Göppert vom Cultus⸗Miniſterium und der Herr Geh. 
Ober⸗Finanz Rath Scholz vom Finanz⸗Miniſterium. Ihrer wichtigen und 
für weite Kreiſe bedeutungsvollen Aufgabe gemäß unterzogen die Ger 
nannten die Akademie mit allen ihren ik Inſtituten der gründlichſten 
Beſichtigung und Unterſuchung, und ſprachen ſich am Schluß derſelben da⸗ 
bin aus, daß ſie ſowohl den Eindruck der Befriedigung im Einzelnen em⸗ 
»fangen, als auch die Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit des Ineinander⸗ 
greifens und Zuſammenwirkens der verſchiedenen Theile des geſammten 
umfaſſenden Lehrapparates gewonnen hätten. Den Aeußerungen der 
Herren Miniſterial⸗Commiſſare war unſchwer zu entnehmen, daß ſie nicht 
allein von dem Reichthum, der Gediegenheit und organiſchen Gliederung 
der Lehrhilfsmittel überraſcht, ſondern auch erfreut ſeien, ſich einer blühen⸗ 
den fachlichen Hochſchule gegenübergeſtellt zu ſehen. Es wurde u. A. con⸗ 
ftatirt, daß die Frequenz Proskau's in Folge der gedrückten Lage der Land⸗ 
wirthe lange nicht in dem Umfange als an anderen, dem höheren land⸗ 
wirthſchaftlichen Unterricht dienenden Inſtituten zurückgegangen ſei. 
8 eee Beſtimmtheit durch die N 
Frequenz ſchma 


die Arbeiter J der Prostauer cken 


Waſſerſtand. — Export. — Feuerwehr. 
0 Denn | deutenden Eiſeninduſtrie wohl bekannter Ort wird demnächſt in Bezug auf 
1 Preſſe verbreiteten und die | Straßenanlagen 

ernden Nachricht von dem in nächſter Zeit erfolgenden! Etabliſſement ent 


gkeit zählt die Akademie zuch im gegen⸗ 
artigen Semeſter mehr Akne als der eat 
entſpricht. Im Durchſchnitt aller Sommer⸗Semeſter betrug nämlich die 
San der fie beſuchend en Studirenden 60, die Frequenz des diesjährigen 

ommer⸗Semeſters uderſteigt aber dieſe Zahl. — Es wurde feſtgeſtellt, daß 
ſich die Frequenz vieler in neuerer Zeit an deutſchen Univerſitäten errich⸗ 
teten landwirthſchaftlichen Inſtitute auch nicht im entfernteſten mit der⸗ 
jenigen Proskaus meſſen könne, ja daß, ſelbſt wenn man die ſtudirenden Land⸗ 
wirthe an ſieben namhaft gemachten Inſtituten dieſer Art zuſammenrechne, 
noch nicht die jetzige Frequenz der Proskauer Aka demie erreicht werde. Darum 
muß die Behauptung parador erſcheinen, die hieſige Hochſchule könne mit land: 
wirthſchaftlichen Univerſitäts⸗Inſtituten nicht länger concurriren. Auch kam zur 
Sprache, daß bis jetzt 2015 junge Landwirthe ihren Studien in Proskau obge⸗ 
legen und daß 40 pCt. derſelben der Provinz Schleſien angehört hätten. — Alle 
dieſe und ähnliche Betrachtungen ſowie die von den verſchiedenſten Seiten 
auf die Erhaltung der Akademie gerichteten Vorſtellungen werden jedoch die 
an maßgebender Stelle gefaßte Entſchließung nicht aufhalten oder ändern, 
die Proskauer Hochſchule theils durch die Errichtung eines landwirthſchaff⸗ 
lichen Inſtituts an der Univerſität Breslau, theils durch die Gründung 
eine Hochſchule für Bodencultur in Berlin entbehrlich zu machen. 
freunden wir uns daher mit dieſem Gedanken und vertrauen wir, daß ſich, 
wie auf anderen Gebieten, fo auch in der bezeichneten Richtung die boch⸗ 
herzigen, der Förderung des Landbaues zugewendeten Abſichten des Herrn 
Miniſters Dr. Friedenthal und feine wohlerwogenen Pläne ſegensreich 
erweiſen werden. Dazu beizutragen, wird ſich die oben bezeichnete Miniſte⸗ 
rial⸗Commiſſion, welche nach dem Beſuche Proskaus mit den Vertretern 
der Univerſität zu Breslau und mit dem Vorſtande des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins daſelbſt verhandelt bat, ſicherlich angelegen fein laſſen. Der 
lebhafte Wunſch nur drängt ſich auf, daß man die zur Verlegung der Aka⸗ 
demie Proskau erforderlichen Maßnahmen ohne Zögern treffen möge, damit 
dieſes jetzt noch blühende Inſtitut nicht einem langſamen Verblutungspro⸗ 
fal unterworfen und dadurch der ganz unberechtigten Meinung nicht Vor⸗ 
chub geleiſtet werde, eine ſtetig abnehmende Frequenz hätte das Schickſal 
Proskaus von ſelbſt entſchieden. Die hieſige Hochſchule darf ſich rühmen 
— und darin wird kein Eingeweihter eine Ueberhebung erblicken — eine 
Zahl durch Tüchtigkeit ausgezeichneter, wiſſenſchaftlicher Fachmänner ſowie 
viele im praktiſchen Wirken hervorragende Landwirthe ausgebildet zu haben. 
Dieſe Leiſtungen ſetzen ſich bis auf den heutigen Tag fort. So entſpricht 
es wohl nur dem Gefühle der Gerechtigkeit, wenn man den Ruf der Männer, 
welche bier lehrend und lernend für Erweiterung und Verbreitung der 
Cultur wirkten, nicht durch die Behauptung ſchmälert, daß ſie vor einem 
verfallenen Werke jtehen und ein abſterbendes Inſtitut ihre Thätigkeit zum 
Abſchluß bringt. Noch ſteht die Akademie da im friſchen, muthigen, ziel⸗ 
bewußten Leben und Weben wie jemals ſonſt, und deshalb wollen wir es 
dankbar anerkennen, daß man die Thatſache gelten läßt und nicht von ihrer 
„Auflöſung,“ ſondern nur von ihrer Verlegung ſpricht. An der ihr neu 
angwieſenen Stätte wird ſie das in Proskau Begonnene hoffentlich mit 
demſelben lohnenden und erfreulichen Erfolge fortſetzen. 


O Beuthen, 25. Mai. [Schwurgericht. — Amtsvergehen. — 
Altes Rathhaus.] Wie zur Zeit berichtet, wurde der im 
niſſe zu Ober⸗Heyduk wegen einer Schulſtrafe internirte Schuhmacher 
iegler, am 5. Januar d. J. von dem miteingeſchloſſenen Ignatz Pielot 
erwürgt, weil er ſich weigerte, zu dem von Pielot geplanten nde 
lichen Ausbruche behilflich zu ſein. Letzterer iſt jetzt vom Schwurgericht 
wegen dieſes Mordes zum Tode, ſowie wegen mehrerer ſchwerer Diebſtähle 
lee 9 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Mit Pielot ſtanden noch 
echs Diebes⸗ und Hehlergenoſſen vor den Geſchworenen und wurden fait 
ſämmtlich mit mehrjähriger Zuchthausſtrafe belegt. — Nach einer im Kreis⸗ 
blatte enthaltenen Mittheilung treibt ſich der ſeines Amtes enthobene 
eagle e die Skowronek in der Umgegend umher, und läßt ſich un⸗ 
befugter Weile die Oxrtsſteuerrollen vorlegen. Es wird daher vor den 
Manipulationen des Sk. gewarnt. — Die letzten Reſte des alten Rath⸗ 
hauſes ſind mit den aufgedeckten Grund: und Kellermauern im Verſchwinden 
begriffen. Die erſten Erwähnungen des Rathbauſes finden wir in der 
Chronik von Beuthen, bei Erzählung des Prieſtermordes im Jahre 1363, 
jedoch läßt ſich auch aus den weiteren Mittheilungen der Chronik nicht 
mit Sicherheit erkennen, ob das Rathhaus von jeher an ſeiner jetzigen 
Stelle geſtanden hat. Eine letzte größere Reparatur des alten Gebäudes 
und die Eindeckung deſſelben mit Flachwerk datirt aus dem Jahre 1836. 
Aus der Chronik iſt ferner zu erſehen, daß vor 700 Jahren, Anno 1179, 
Beuthen von dem Großberzoge Kaſimir II. von Polen an den Herzog 
Miecislaus von Oberſchleſien oder Oppeln abgetreten wurde, Seit jener 
Zeit iſt, wie die Chronik mit fetter Schrift hervorhebt, die Zugehörigkeit 
Beuthens zu Schleſien documentirt. 


Gleiwitz, 25. Mai. [Feier. — Muſikcapelle.] Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, zur würdigen Feier des goldenen Ehejubiläums unſeres 
Kaiſerpaares das Rathhaus beflaggen, entſprechend mit Laubgewinden und 
Kränzen ſchmücken und Abends illuminiren zu laſſen. In der Mittagſtunde 
wird die Stadtcapelle auf dem Balcone des Rathhauſes muſiciren. Nach⸗ 
mittags findet ein gemeinſamer Spaziergang der Schulkinder der Simul⸗ 
tanſchulen I und II nach dem Stadtwalde ſtatt; zur theilweiſen Deckung 
der Koſten deſſelben für Muſik, Bewirthung der Kinder ıc. haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden 450 Mark aus dem Stadtfäckel bewilligt. Der Wohlthätig⸗ 
keitsverein für den Kreis Toſt⸗Gleiwitz bierſelbſt beabſichtigt zur dauernden 


tung zu gründen, aus welcher Dienſtboten, die eine beſtimmte Anzahl von 
Jahren bei einer Herrſchaft gedient, und ſich als treu und tüchtig bewährt 
haben, alljährlich an dem gedachten Gedenktage prämürt werden ſollen. 
Als Grundcapital bat der gedachte Verein für jenes Unternehmen die 
Summe von 150 M. aus der Vereins kaſſe bewilligt und erſucht um Zeich⸗ 
nung von Beiträgen zu dieſem gemeinnützigen Zwecke. — In der am 2lſten 
Mai cr. ſtattgehabten General- Versammlung des Muſikvereins wurde die 
Auflöſung deſſelben beſchloſſen, obwohl die Einnahmen im verfloſſenen Jabre 
die noch immer anſehnliche Summe von 1925 M. auſwieſen, alſo zur Un⸗ 
terſtützung einer Capelle ausreichten. Herrn Muſikdirector Klatt wird be⸗ 
kanntlich in Beuthen auch nur eine Subvention von 1800 M. gewährt. 


Muſik eine regere Unterſtützung wird erwarten laſſen. 


O 1 25. Mai. [ Promenade. — Vermißt.] Wir haben 
feit 10 Tagen faſt jeden Tag Gewitter und ſtarke Regengüſſe. und einer 
derſelben hat wieder unſere Promenade für kurze Zeit unter Waſſer geſetzt. 
Die Regulirung der Oſtropka und der Wiener Bache iſt aber bei dem Allen 
in jebr weite Ferne gerückt. Zu der vom Herrn Bürgermeiſter Kreidel 
einberufenen Verſammlung der 20 Adjacenten ſind nämlich nur fünf er⸗ 
ſchienen, was genügend darthut, wie wenig das allgemeine Intereſſe beach⸗ 
tet wird, und es konnte ſomit nicht weiter verhandelt werden. Derſelbe 
eröffnete darum den Erſchienenen, daß er die Regulirung bei der General⸗ 
commiſſion in Breslau beantragen werde, die dann zwangsweiſe die In⸗ 
tereſſenten zu einem Koſtenbeitrag in Anſpruch nehmen werde. Bei einer 
ütlichen Auseinanderſetzung würden ſelbſtverſtandlich weniger Koſten ent: 
landen fein. — Der 13jährige Sohn der Wittwe Widra wird ſeit mehreren 
Tagen vermißt; alle Recherchen ſind erfolglos geblieben und die Vermuthung 
liegt nahe, daß der Knabe verunglückt iſt. 


§ Natibor, 25. Mai. Fei n — Unſchuldig berurtbeilt. — 
Ernennung. — Verurtheilt.] Am Sonnabend den 14. Juni cr., Vor⸗ 
mittags 10% Uhr findet bierſelbſt im kreisſtändiſchen Sitzungsſaale eine 
Kreistagsſitzung ſtatt. — Im Monat Januar d. J. wurde der Schuhmacher⸗ 
geſelle Cyprian Piechullek aus Kandrzin des Raubanfalles, verübt an 
dem Pfarrer Kinner zu Naſſiedel, Leohſchützer Kreiſes, angeklagt und wegen 
dieſes Verbrechens zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Wie jetzt, durch 
das Geſtändniß des Concipienten Maiß von bier, als erw en zu be⸗ 
trachten iſt, wurde Piechullek damals unſchuldig verurtbeilt, da M. angiebt, 
daß er ſelbſt das Verbrechen begangen und den Verdacht dadurch aut den 
P. gelenkt hat, daß er fih von letzterem deſſen Kleidungsſtücke geliehen 
und nach verübter That ibm dieſelben zurückgeſtellt hat. Es verlautet, daß 
dieſe Angelegenheit gegenwärtig dem Juſtizminiſter vorliegt und demnächſt 
die S gegen Wiechullek, gegen Maiß aber die Schwurgerichts⸗ 
Verhandlung bevorſteht. Piechullek ſowobl, als Maiß ſind bereits vorbe⸗ 
ſtrafte Individuen. — Der königliche Staatsanwalt Fuchs von hier iſt 
zum erſten Staatsanwalt am hieſigen Landesgericht ernannt. — Der frühere 
verantwortliche Redacteur der Ratibor⸗Leobſchützer Zeitung Mar Muſchik 
iſt von der Deputation für Strafſachen wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
grafen Arco auf Groß⸗Gorzütz und des Scholzen Schitkon, verübt durch 
eine Correſpondenz in der genannten Zeitung, zu 500 M. Geldbuße event. 
100 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


„Laurahütte, 25. Mai. [Eiſenſtraße. — Gewitter. — Hoher 
Unſer wegen ſeiner be⸗ 


fan f Städte übertreffen; denn die an dem Hütten: 
ang führende Haupfwerkehrsſtraße erhält ein eiſernes 
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Erinnerung des Tages der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares eine Stif⸗ (€ 


Der Verein wird ſich erſt wieder conftituiren, wenn das Bedürfniß nach N 
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Pflaſter, ganz neuer Construction; das ſich nach den Anſichten Sachper⸗ 
fändige; a orbeniliäy ent bewähren dürfte. Gegenwärtig find. die alten 
Auf yüttungen diefer Straße abgetragen und die hierdurch entſtandene 
Nioeauſenkung durch ee einer Räumaſchen⸗ und Kalkverbindun 

ausgefüllt worden. Auf dieſe feſte Unterlage werden nun dünne, ſchmale 
Eiſenſchienen gelegt, auf welche die aus gewalztem Stahl angefertigten 
Pflaſtertheile aufgeflochten werden. Das Ganze ſoll alsdann mit einer 
Cementſchicht 1 ein Pi werden; au beiden Seiten des eifernen Fahr⸗ 
dammes kommt ein Pflaſter von Granitquadern. — Eine ungewöhnlich 
große Anzahl, zum Theil heftiger Gewitter entlud ſich im Laufe dieſer Woche 
über unſerm Orte. Dreimal ſchlug der Blitz ein, ohne indeß glücklicher⸗ 
weiſe größeren Schaden anzurichten. — Zu großen Befürchtungen geben 
aber die anhaltenden ſtarken Regengüſſe Anlaß, eine directe Folge derſelben 
war der außergewöhnlich hohe Waſſerſtand in dem großen Hüttenteiche. 
Um einem etwaigen Dammdurchbruche vorzubeugen, mußte die Schleuſe 
geöffnet werden, ein Schaufpiel, das ſehr viele Neugierige herbeilodte. — 
Seit 14 Tagen kaufen weſtfäliſche Händler alle erreichbaren Vorräthe an 
Kartoffeln in hieſiger Gegend auf. Die Kartoffeln werden auf einen 
Stapelplatz ebracht, ſeetüchtig präparirt und nehmen ihren Weg über 
ngland nach Indien. — Heute Morgen 5% Uhr unternahmen die Mit⸗ 
glieder des hieſigen freiwilligen Feuerlöſch⸗ und Rettungsvereins einen Aug- 
flug nach dem nahe gelegenen Klein⸗Dambrowka. Mittags kehrten die 
Feſttheilnehmer in der heiterſten Stimmung zurück. 

— ͤ— . — —— ——— — 


Vorträge und Vereine. 


H. Striegau, 24. Mai. [Unterverbandstag der Erwerbs- und 
Wirtbſchafts Genoſſenſchaften Schleſiens.] Die am 23. Mai im 
Thomas ſchen Gaſthauſe zu Striegau unter dem Vorſitz des Verbands⸗ 
Directors Hühner⸗Waldenburg abgehaltene Vorverſammlun beſchäftigte 
ſich mit der Wahl des Bureaus, der Verleſung eingegangener Anträge, der 
Feſtſetzung der Tagesordnung für die Hauptverſammlung, dem Neviſions⸗ 
bericht über die Unterverbandskaſſe und Prüfung der Etats und der vor⸗ 
läufigen Feſtſetzung der Praſenzliſte. Aus dieſen mehr internen Verhand⸗ 
lungen ſei nur hervorgehoben, daß bei der Wahl des Bureaus Director 
Hübner zum Vorſitzenden, Director Kranz⸗Wüſtegiersdorf und Hientzſch⸗ 
Striegau zu Stellvertretern, Buchdruckereibeſißzer Tſchörner⸗Striegau und 
Lehrer Vogt: Wüftegiersdorf fr Schriftfährern gewählt wurden. Bei der 
Vorbeſprechung über die Wahl des Verbandsdirectors für das nächſte Jahr 
erklärte Director Hübner entſchieden auf eine Wiederwahl verzichten zu 
müſſen, da er es im Vereinsintereſſe für dringend erwünſcht halt, daß 
Breslau der Wohnort des jedesmaligen Verbands directors ſei. Die Anz 
waltſchaft war bei den Verbandlungen durch Dr. Schneider vertreten. — 
Die Hauptverfammlung wurde am 24. Mai im Saale von Richter's Hotel 
durch den Unterverbandsdirector Hübner⸗ Waldenburg eröffnet. In ſei⸗ 
nem einleitenden Vortrag wies der Vorſitzende darauf hin, daß es aller 
Energie und doppelter Aufmerkſamkeit bedürfe, gerade bei der gegenwärtigen 
Zeitſtrömung das Weſen der Genoſſenſchaft zu erhalten und daß die Noth⸗ 
wendigkeit gemeinſchaftlicher Berathung und Beſprechung, wie dieſelbe in 
den Unterverbandstagen geboten ſei, um fo entſchiedener bervortrete. Er 
ſchließt mit der Hoffnung, daß auch der diesjährige 15. Unterverbandstag 
den in dieſer Richtung an ihn zu knüpfenden Hoffnungen entſprechen möge. 
Er begrüßt Herrn Dr. Schneider Namens des Verbandes als Vertreter 
der Anwaltſchaft und ſpricht ſich ſehr anerkennend über die Aufnahme aus, 
3 den Gäſten ſeitens des Striegauer Vorſchußvereins zu Theil ge⸗ 
worden. 

Namens der Stadt Striegau und deren Bürgerſchaft begrüßt Beigeord⸗ 
neter Fabrikbeſitzer Lommel die Verſammlung und gedenkt in Worten 
ehrender Anerkennung der Verdienſte des Anwalts der geſammten Genoſſen⸗ 
ſchaften Schulze⸗Delitzſch, dem die Anweſenden ein dreimaliges Hoch wid⸗ 
men. Namens des Vorſchußvereins Striegau werden die Gäſte und der 
N der Anwaltſchaft durch Herrn Hientzſch⸗Striegau herzlich 

egrüßt. 

Nach der Verleſung und Genehmigung des Prptokolls der Vorverſamm⸗ 
lung gedenkt der Vorſitzende, ehe er ſich zur Berichterſtattung über den 
Stand der Verbandsangelegenheiten wendet, der Verdienſte des dahin ges 
ſchiedenen langjährigen Unterverbandsdirectors Laß witz. 1 

Aus dem 1 Berichte des Vorſitzenden ſeien nur folgende 
Momente bervorgehoben. Der ſchleſiſche Unterverband, welcher der Zahl 
ſeiner Mitglieder reſp. der ihm angehörenden Vereine nach der bedeutend⸗ 
ten der 32 deutſchen Unterverbände 15 zählt gegenwärtig 85 mit ihm ver⸗ 
undene Genoſſenſchaften, welche mit Ausnahme von 2 (die ſich in der 
Provinz Poſen befinden) ſämmtlich der Provinz Schleſien angehören. In der 
Provinz Schleſien eriftiren gegenwärtig noch etwa 45 Vereine, welche den 
Anſchluß an den Unterberband bisher nicht bewirkt. Seit dem Jahre 1877 
find aus dem ſchleſiſchen Unterverband die (meiſtens in Liquidation beſind⸗ 
lichen) Vorſchußvereine Jauer, Heidewilren, Landeck⸗Thalheim, Landeck I., 
Reinerz und der Bauverein Coſel ausgeſchieden; hinzugetreten it der Spar⸗ 
verein „Glückauf“ — Ludwigsdorf bei Neurode; den Eintritt angemeldet 
bat die „Schleſiſche Gewerbebank“ — Breslau. Von den 85 dem Unter⸗ 
verbande angehörenden Vereinen find alle bis auf zwei (Mittelwalde und 
Warmbrunn 1.) eingetragene Genoſſenſchaften. 

Auch in der Provinz Schleſien exiſtiren noch einzelne Genoſſenſchaften, 
welche ſich bisher dem Genoſſenſchaftsgeſetz nicht unterſtellt. Was den Ge⸗ 
ſchäftsabſchluß anlangt, fo fällt in ſämmtlichen 85 Vereinen bis auf 3 
angenöls, Krotoſchin und Auras) der Schluß des Geſchäftsjahres mit 
dem Schluß des bürgerlichen Jahres zuſammen. Rechnungsabſchlüſſe find 
bis zum 20. Mai dem Unterberbandspirector von 38 Vereinen, die Mit⸗ 
eee von 76 Vereinen re worden. In feinem Bericht 
nimmt der Vorſitzende Gelegenheit, auf die Macht hinzuweiſen, welche in 
dem ſchleſiſchen Genoſſenſchaftsweſen liegt und auf die Berechtigung, welche 
daſſelbe auf die Unterſtützung, namentlich auch der Preſſe habe. Die ſchle⸗ 
ſiſchen Erwerbsgenoſſenſchaften (auch die nicht dem Verbande angehörenden 
eingerechnet) zählen etwa 57,000 Mitglieder. Einer erheblichen Anzahl don 
Vereinen gehören mehr als 1000 Mitglieder an, ſo u. a. den Vorſchußver⸗ 
einen Breslau, Feſtenberg, Frankenſtein, Glatz, Guhrau, Landeshut, Ohlau, 
Polniſch⸗Wartenberg, n Vorſchüſſe wurden gewährt von allen 
Vereinen 145 Mill. M. (117% Mill. auf Wechſel. 13½ Mill. Wechſeldiscont, 
34 Mill. auf Schuldſcheine, 1% Mill, auf Hypotheken, 19%. Mill. im 
Contocorrentenverkehr 2). Der Zinsfuß variirte zwiſchen 5½ —10 pCt. 
der Geſammtreingewinn belief ſich auf 701,536 M., von dieſen wurden 
etwa 114,960 M. dem Reſervefonds zugeführt, 580,000 M. zur Dividenden⸗ 

boa verwendet und 4576 M. e Zwecken überwieſen. Die 

erwaltungskoſten betrugen 469,000 M. j 5 

Im Verlauf feines Berichts warnt der Vorſitzende die Erwerbsvereine 
dringend vor dem Grundbeſitz und der Creditberechtigung der Vorſtands⸗ 
Mitglieder. Dr. Schneider weiſt im Anſchluß an den Bericht des Ver⸗ 
bands⸗Directors auf die der see der Localpreſſe hin und ſen dt den 
Wunſch aus, daß ſeitens der ſchleſiſchen Blätter mehr die denſelben gratis 
zur Ace ſtehende „Genoſſenſchaftscorreſpondenz“ benützt werde. Eine 
der nächſten Nummern dieſer Correſpondenz werde eine Widerlegung der 
Angriffe enthalten, welche ſeitens der „Deutſchen Gemeindezeitung anläßlich 
des Verwaltungsberichts des Vorſchußvereins Guttentag in berſchleſien 
gegen das Genoſſenſchaftsweſen, welches nach dieſem Angriff den Wucher 
nicht beſeitige, ſondern populariſire, gerichtet. h ö 

So ſehr Dr. Schneider dem Rath des Unterverbands directors im All⸗ 

emeinen zuſtimmt, Effectenbeſitz ſeitens der Vereine mäöglichſt auszuschließen, 
o glaubt er doch, daß dieſer Rath 0 nicht, wie der Vorſitzende dies 
empfiehlt, auch auf die Actien der deutſchen eie emen beziehe. — 
Der Vertreter des Vereins Warmbrunn, Herr Reißig, bemerkt berichtigend, 
daß beide in Warmbrunn befindlichen Erwerbade S enſchaften, der Vor⸗ 
Genen 15 ee und der Credit⸗ und Sparverein eingetragene 

enoſſenſchaften ſeien. : . 

Die 5 folgende Feſtſtellung der Präſenzliſte ergiebt, daß folgende 
43 Vereine auf dem Unterberbanpstage vertreten find: Vorſchußverein 
Bernſtadt, Vorſchußverein Breslau Greoitnerein Breslau, Genoſſenſchafts⸗ 
buchdruckerei Breslau, die Vorſchußvereine Canth, Dyhernfurth, Ernsdorf bei 
Reichenbach, Frankenſtein, Freiburg, Gleiwitz, Gottesberg, Grottkau, Guhrau, 


tadt, Hirſchberg, Koſtenblut, eshut, Lewin, Liegnitz, Löwen, 
re 755 au, Rated Queis, Neiſſe, Neumarkt, Groß⸗ 
Neuendorf, Nimptſch, Oels, Oblau, Oppe Patſchkau, Reinſch⸗ 
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dorf, Strehlen, Striegau, Tarnowitz, Trachenberg, Waldenburg, Wanſen, 
Warmbrunn, Winzig, Wuſte Giersdorf und Zobten. Aus den fehr um⸗ 
fangreichen Mittheilungen aus den einzelnen Vereinen durch die anweſenden 
Deputirten ſei folgendes hervorgehoben. Bei der diesjährigen Bericht⸗Er⸗ 
ſtattung begann der Buchstabe Der Vertreter des Vorſchußvereins 
Namslau gedenkt der Concurrenz, welche dem dortigen Vereine durch die 
Filiale der Breslauer Discontobank und der ſtädtiſchen Sparkaſſe exwachſen 
und bittet um Mittbeilung, etwaiger anderwärts gemachter Erfahrungen, 
den hieraus reſultirenden Uebelſtänden abzuhelfen. Er fragt ferner, ob es 
ſich empfiehlt, Mitgliedern, welche Vorſchüſſe empfangen, auch das Guthaben 
zu beleihen; ferner, ob es ſich empfiehlt, bei Einziehung von Verzugszinſen 


ET . 


Ver N N ww BETH: 7 


höheren Zinsfuß als für das Darlehn zu nehmen. Die feitend der An⸗ 
waltſchaft auf die Fragen ertheilte Auskunft ging im Wehen dabin, 
daß vor jedem Experimentiren, um folder Concurrenz die Spitze zu bieten, 
u warnen ſei, daß es nicht unbillig ſei, die Verzugszinſen hoher als die 
Daslehnsginen zu normiren, und daß man es als verwerflich bezeichnen 
müſſe, Mitgliedern, welchen 
zu beleihen. 

Auf eine von 
angeregte Frage, \ r 
Dr. Schneider, daß ſeitens einzelner 
erlaß vom 4. Januar 1877 allerdings 
Thatſache der l 3 
die Steuerpflichtigkeit des Vereins zu begründen. Gegen dieſe Anſchauung 
ſei eine Petition an das Abgeordnetenhaus beabſichtigt, da das Schulden⸗ 
machen an ſi Do als kein Bankgeſchäft zu betrachten ſei, welches ſteuer⸗ 
pflichtig werde. Bei folder Auffaſſung erſcheine⸗ auch der Grundbeſitzer, 
welcher eine Hypothekenſchuld contrabire, als ſteuerpflichtiger Banquier. — In 
Veranlaſſung eines zur Sprache gebrachten Specialfalles richtet Dr. Schneider 
die Mahnung an die Verſammlung, Darlehne niemals allein gegen Cautions⸗ 
bypotheken zu geben, ſondern auch in dieſem Falle eine Bürgſchaft zur Be⸗ 
dingung zu ſtellen. — Director Kranz» Wüſtegiersdorf knüpft an ſeine Mit- 
theilung über die Ergebniſſe der in Wü tolles 70 errichteten Schulſparkaſſe 
der Wunſch, dieſe den Sparſinn des Volkes fördernde Conſtitution thun⸗ 
lichſt im Auge zu behalten. Was die Stellung der Regierungen zu den 
Schulſparkaſſen anlange, jo ſei dieſelbe eine differirende. Während die Re⸗ 

ierung zu Liegnitz ſich gegen dieſe Kaſſen ablehnend verhalte, ſeien die: 
ſelben von der Regierung zu Breslau, welche über die Thätigkeit der Wüſte⸗ 
iersdorfer Schulſparkaſſe einen Bericht eingefordert, empfohlen worden. — 

er Director des Breslauer Vorſchußvereins Klinkert conſtatirt, daß der 
Geſchäftsgang des derartigen Vereins ein ar normaler geweſen. Was 
den Depoſitenperkehr mit den ſchleſiſchen Vorſchußvereinen anlange, fo belief 
ſich der Depoſitenbeſtand am 1. Januar d. J. auf 2,101,000 Mark, Depo⸗ 
fiten, eingeliefert wurden im Jahre 1878 1,244,800 M. zurückgezahlt 
1,200,300 M., der Beſtand am 1. Januar 1878 betrug 233,000 M. Einem 
diesbezüglichen Erſuchen Dr. Schneiders entſprechend, erklärt Director 
Klinkert ſich bereit, den einzelnen Vereinen Beitrittöformulare, wie fie 
beim hieſigen Vorſchußvereine eingeführt ſind, und ſich als durchaus zweck⸗ 
mäßig erwieſen, zu übermitteln. y 

Seitens des Verkreters des Breslauer Creditvereins, Buchbalter Huhn, 

wurde u. A. darauf bingewieſen, daß der Verein die een ein: 
eführt habe, daß die 1 nicht mehr in der Wohnung des Kaſſirers, 
ondern in einem eigenen Kaſſenlocal untergebracht worden. Der Vertreter 
der Breslauer Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, Kaſſirer Grüttner, conſtatirt, 
daß das Geſchäft gut proſperire. Der Vertreter des Vorſchuß⸗ und Spar: 
Vereins Ernsdorf, Kaſſirer Simon, bemerkt, daß der dortige Verein ſich 
von den früheren Schlägen wieder vollkommen — * und im Jahre 1877 
25 pCt., im Jahre 1878 20 pCt. Dividende gezahlt habe. 

Von Director Klinkert wird folgender Antrag des Breslauer Vor⸗ 
chußvereins eingehend motivirt, „der Anwalt wird erſucht, bei Reviſion des 

enoſſenſchaftsgeſetzes folgenden Zuſatz zu § 25 deſſelbhen und zwar am 
Schluſſe des erſten Abſatzes zu beantragen: „„Unterläßt der Vorſtand die 
rechtzeitige Anzeige des Austritts eines Genoſſenſchafters, ſo ſteht letzterem 
das Recht zu, ſeinen Austritt demjenigen Gericht, von welchem das Ge⸗ 
noſſenſchaftsregiſter geführt wird, anzuzeigen. Das Gericht hat die Be⸗ 
bauptung des Austritts vorzumerken und dem Vorſtand Nachricht zu geben. 
Dieſe Vormerkung ſichert die Rechte des Genoſſenſchafters.““ 

Dr. Schneider erkennt das Zweckmäßige des Antrags an, welchem 
die Anwaltſchaft durchaus beitrete, wenn er auch nicht der Anſicht iſt, daß 
das gegenwärtige Geſetz die Rechte des Genoſſenſchafters beim Austritt 
nicht ſchütze und die Gefahren gegenwärtig ſo groß ſeien, als der Referent 
ſie geſchildert. Was die formelle Behandlung des Antrags anlangt, ſo 
ſtellt er anheim, denſelben dem allgemeinen Vereinstage zu unterbreiten, 
da die Anwaltſchaft nur auf Beſchluſſe des 8 Verbandstages 
Rückſicht zu nehmen habe. Mit Rückſicht bierauf wird der Antrag des 
Vorſſg vereins Breslau dahin abgeändert, daß die Einleitungsworte lauten, 
der 15. ſchleſiſche Unterverbandstag beſchließt folgenden Antrag beim allge: 
meinen Vereinstag in Stuttgart zu ſtellen: Derſelbe wolle beſchließen, den 
Anwalt zu erſuchen u. ſ. w. In dieſer Feſtſetzung wurde der Antrag des 
Breslauer Vorſchußvereins Vea Beſchluß erhoben. 

Ueber den Antrag des Verbandsdirectors, „der Verbandstag wolle er⸗ 
klären, er halte es für eine erſte unabweisliche Pflicht der Verbandsvereine, 
ihre Aufſichtsvereine den mit einer ſpeciellen, von der Generalver⸗ 
ſammlung zu genehmigenden Inſtruction zu verſehen, nach welcher ſie bei 
der Ueberwachung der e zu verfahren haben,“ referirte Di⸗ 
rector Grundke⸗Naumburg a. Qu. Bei der Discuffion, an welcher ſich 
Director Hübner, Director Kranz und Dr. Schneider betbeiligen, be 
tont letzterer, daß alle Unfälle, welche die Genoſſenſchaften betroffen, auf 
ſchlechte mangelhafte Controle zurückzuführen ſeien. Er erklärt ſich mit dem 
Antrag des Verbandsdirectors durchaus einverſtanden und glaubt, daß der 
Nachweis des Vorhandenſeins ſachverſtändiger Reviſoren am eheſten dazu 
beitragen dürfte, den Wunſch, die Genoſſenſchaften unter ſtaatliche Revi⸗ 
ſoren zu ſtellen, im Keime zu erſticken. a 

Ueber den Antrag des Perbandsdirectors „Es iſt den Vereinen zu 
empfehlen, die Höhe des Reſervefonds nicht ausſchließlich nach dem Ge⸗ 
ſammtbetrage der Mitglieder⸗Guthaben (Stammantheile) zu bemeſſen, ſondern 
hierbei auch die Größe des Anſchlags, das geſammte geſchäftliche Riſico zu 
beachten und dieſe Umſtände auch bei den jährlichen Zuweiſungen aus dem 
Reingewinn zum Reſervefonds in Betracht zu ziehen“, referirt Director 
Klinkert⸗ Breslau. Er beleuchtet das Weſen des Reſervefonds nach drei 
Richtungen, indem er deſſen Weſen als Erſatz für erlittene Verluſte, als 
Garantie für die Gläubiger und als Schutzmittel Calin die von den Ge⸗ 
noſſenſchaftern eingegangenen Verpflichtung der Solidarhaft auseinander⸗ 
ſetzt. Nach längerer Discuſſion tritt die Verſammlung nach dem mit großem 
Beifall 9 Vortrag des Referenten dem vorletzten begründeten 
Antrag einſtimmig bei, trotzdem Dr. Schneider, fo febr er ſich auch per⸗ 
jun damit einverſtanden erklärt, ſich von dieſer Normirung des Reſerve⸗ 

unds bei der Unsicherheit der Beſtinmung der Grenzen nach den vorge⸗ 

ce ee Factoren wenig verſpricht. 
iveetor Kranz⸗Wüſegſersdorf motivirt eingehend einen Antrag des 
auf, Einführung eines möglichſt einheitlichen Schemas 


bezüglich der Beſteuerung der Vorſchußvereine, erklärt 
Bezirksregierungen der Miniſterial⸗ 
dahin ausgelegt worden iſt, daß die 


Verbands directors 
für die Rechnungsabſchluſſe, welche 
Director Klinkert eden 

heitlichen Form in den Re 
empfohlen wird, „das Formular der Anwaltſchaft für die Vereinsſtatiſtik als 


Grundlage zu 
Die Verlammlun erbebt den Antrag Klinkert 


Auf Grund des Reviſionsberichts über die Unterverbandskaſſe ertheilt 

die Verſammlung die Rechnun 8⸗Decharge unter dankender 5 

ſetzt demnachſt den Etat des 

laufenden 2 feſt. enbeſtand ſtehen etwa 870 
ügung, der ſich je i 


gur wie bisher vier Delegirte durch die dem Alphabet nach bezei 
Fereinen normiren zu laſſen. Nachdem die Verſammlung den Antrag 
artilla angenommen, werden nach dem Alphabet folgende Vorſchuß⸗ 
eteine zur Abſendung von Delegirten zum allgemeinen Verelnsiage er⸗ 
t: Koſtenblut, Landeshut, Lewin, Striegau, Strehlen und Reinſchdorf. 
abgeig dem die Vertreter von Koſtenblut und Reinſchdorf die Beſchicun 
den ahne werden die Vereine Löwen und Patſchlau zur Vertretung au 
; Del emeinen Vereinstage ermächtigt. 
e h 
Claw wtichee en 16. Unterver 


andstag. Als Verſammlungsort wird 
gewählt. ; 0 a 


Damit iſt pie Tagesordnung erſchoͤpft und die Vers 


orſchüſſe gewährt werden, auch ihr Guthaben 
dem Vertreter des Vorſchußvereins Naumburg a. Queis 


Annahme von Spareinlagen von Nichtmitgliedern genüge, um 


letzte Gegenſtand der e iſt die Wahl des Ortes für] ſch 


nee 


ſammlung wurde gegen 57¼ Uhr Nachmittags geſchloſſen. Nach dem Weizen (pr. 1000 Kilo) gel. — — Ett., per. lauf. Monat 180 Mark 
r. 


fand Seitens der Mitglieder ein gemeinſchaftlicher 


Schluſſe der Sitzung 
oliſchen Kirche, Abends nach 8 Uhr in Richters Hotel ein 


Beſuch der fat 
Seefen akt. > 


H. Breslau, 25. Mai. [Der X. ordentliche Verbandstag der 
Conſumvereine der Provinz Schleſien und der angrenzenden 
Landestbeile] wurde heute Vormittag 9% Uhr im Conferenzzimmer des 
dieſigen Vereins unter dem Vorſitze des Verbands⸗Directors, Ritterguts⸗ 
beſitzer Oelsner, mit einer Vorperſammlung eröffnet. — Nach einer kur⸗ 
zen Begrüßung der Anweſenden ſchritt der Verbandsdirector zur Feſtſtellung 
der Präſenzliſte. Dieſelbe ergab die Anweſenheit von Vertretern der Ver: 
eine zu Altwaſſer, Breslau, Brieg, Borſigwerk, Hohenlohe⸗ 
hütte, Laurahütte, Saarau und Wüſtegiersdorf. Demnächſt hieß 
derſelbe den erſchienenen Vertreter der Anwaltſchaft, Herrn Dr. Schneider, 
willkommen und die Verſammlung vollzog die Vildung des Bureaus. — 
Zum Vorſitzenden wurden der Verbands⸗Director Oelsner⸗Breslau, zu 
deſſen Stellvertreter Puſchmann⸗Hohenlohehütte und zum Protokollführer 
Rehbaum Breslau ernannt. Nachdem ſodann noch die Tagesordnung 
für die Hauptverſammlung unter Einfügung eines von Schwedler⸗ 
Müftegiersporf eingebrachten Antrages, die durch den Unterverbandstag zu 
machenden ſtatiſtiſchen Erhebungen betreffend, feſtgeſtellt worden war, folgte 
die Eröffnung dieſer Hauptverſammlung ſelbſt. Der erſte Gegenſtand der 
Verhandlungen war der Bericht des Verbandsdirectors. 

Aus der der Verſammlung 1 Zuſammenſtellung der Geſchäfts⸗ 
reſultate ging hervor, daß von 13 dem Unterverbande angehörenden Ver⸗ 
einen 9 die Ergebniſſe ihrer Rechnungsabſchlüſſe eingeſandt haben. Nach 
denſelben zählen dieſe 9 Vereine 20,192 Mitglieder, von denen allerdings 
auf den Breslauer Verein allein 16,869 Perſonen kommen. Der nächſtſtärkſte 
Verein ift der zu Hohenlohehütte mi: 1078 Mitgliedern. Außer dem Breslauer 
Verein, welcher 31 Vereinslager unterhält, haben noch die Vereine zu Saarau, 


Schmiedeberg und Wüſtegiersdorf mehr als ein Lager. Die Summe des R 


Verkaufserlöſes aller Vereine im Vereinslager betrug im verfloſſenen Ge: 
ſchäftsjahre im Ganzen 4,956,567.67 M. Einen Verkaufserlös im Marken: 
geſchäft mit Lieferanten weiſt nur Breslau mit 42,123 M. auf. Der Ge⸗ 
e aus den Vereinslagern betrug 420,882.50 M., aus dem 
Markengeſchäft mit den Lieferanten 3323 M., aus anderen Quellen 
10,411.15 M. Die Geſchäftsunkoſten betrugen an alen an Vereins⸗ 
gläubiger 2067.36 M., an Verwaltungskoſten und Gehalten 22,271.93 M. 
An außergewöhnlichen Verluſtenlbatte nur der Verein zu Hobenlohehütte einen 
ſolchen in Höhe vnn 106 M. Der Reingewinn aller Vereine belief ſich auf 
342,276.36 M. Die den Mitgliedern gezahlten Dividenden bariiren zwiſchen 
4 und 9 pCt. Die höchſte Dividende fable Saarau, die niedrigſte Du: 
Die Activas und Paſſivas aller Vereine balanciren mit 1,082,576.50 M. 
Die Guthaben (Geſchäftsantheile) ſämmtlicher Mitglieder betrugen 459,242.81 

„Der Reſervefonds der geſammten Vereine hat in Summa die Höhe 
von 58,763.38 M. erreicht. Im Anſchluß an dieſen Bericht über 
die Betriebs⸗Reſultate theilte der Vorſitzende Bed mit, daß im Laufe 
des verfloſſenen Betriehsjahres die Vereine zu Alt⸗Liebichau und Oppeln 
eingegangen ſind, der Verein zu Bolkenhain ausgeſchieden und der Verein 
„Foriſchritt“ zu Altwaſſer neu eingetreten iſt. N 

Aus den hierauf durch die Delegirten erſtatteten Berichten aus den Ver: 
bands⸗Vereinen und dem gegenſeitigen Austauſch der gemachten Erfah⸗ 
rungen ging herver, daß alle Verbands = Vereine, voran der Breslauer 
Verein, trotz mancherlei Schwierigkeiten, die ich gerade ihm entgegenitellen, 
in ſeiner Entwickelung günſtig voranſchreitet und beilpielsweiſe trotz der 
Pag an zur Gewerbeſteuer im letzten Jahre eine höhere Dividende zahlen 
onnte als früher, während andere Vereine zurückgegangen. 

Demnächſt erſtattete der Geſchäftsführer des Breslauer Vereins Kaufm. 
Sachs, den Bericht über die Rechnung der Unterverbandskaſſen, die ſeitens 
des Herrn Sanne e Deo revidirt und richtig befunden worden 
iſt. Dem Schatzmeiſter wird Decharge ertheilt. — Nachdem ſodann eine 
Pauſe von etwa ! Stunde in den Verhandlungen eingetreten, erfolgte von 
2 Uhr ab die Fortſetzung derſelben. Die Verſammlung erklärte ſich mit der 
vom Verbands⸗Director beantragten Aenderung des § 5 der Verbands⸗ 
Statuten dahin einverſtanden, daß der Schriftführer des Verbandes be⸗ 
seht fein ſoll, den Verbandsdirector in Behinderungsfällen überall zu 

ertreten. 

Die hierauf erfolgenden Erörterungen, betreffend das neue Geſetz 
über den Verkehr mit Nabrungsmitteln ꝛc. und die dieſem Gejeß 
gegenüber von den Conſum⸗Vereinen einzunehmende Haltung leitete 
Herr Juſtizrath Salzmann durch eine eingehende Beleuchtung der 
einzelnen Beſtimmungen des qu. Geſetzes ein, von dem er glaubt, 
daß es namentlich von den Conſum⸗Vereinen mit Freuden begrüßt werden 
würde, da es dazu beitragen werde, daß in Production, in Handel und 
Wandel wieder Treu und Glauben eintreten wird. Den Conſum⸗Vereinen 
werde der Vortheil erwachſen, daß der Fabrikant reſp. Producent, von dem 
der Verein Waaren Sete ſchon bei Anfertigung der Waare vorſichtig zu 
Werke gehen und der Verein nur gute und un ie Waare erhalten 
werde. Das Geſetz lege freilich den Vereinen auch die Pflicht auf, ſowohl 
bei aner von Genußmitteln, als an bei Aufbewahrung und dem 
Verkauf von Waaren mit der größten Vorſicht zu verfahren. In Erkennt: 
niß Biel veränderten Verhältniſſe habe bereits auch der hieſige Verein — 
wie Referent berichtet, beſchloſſen die Reviſion aller Vorräthe durch einen 
bewährten Chemiker, wie ſie ſchon ſeither zeitweife ſtattgehabt, von nun an 
in regelmäßigen kürzeren Zeiträumen ganz ſtreng ſtattfinden zu laſſen und 
die Lagerhalter mit unnachſichtlicher Strenge anzuweiſen und anzuhalten, 
daß fie keinerlei Waaren verkaufen, welche in irgend einer Weiſe als verdorben 
zu betrachten find. Nachdem hierauf Dr. Hulwa auch ſeinerſeits die Bedeutung 
des in Redeſtehenden Geſetzes bezüglich des Geſchäftsbetriebs der Conſumvereine 
in eingehender Weiſe dargelegt hatte, ging er ſpeciell auf einzelne Conſumartikel 
ein und legte dar, in welcher Weiße dieſelben verfälſcht werden, und wie 
dieſe Verfälſchungen nachzuweiſen ſind. Im Anſchluß an beide ſehr in⸗ 
tereſſante Vorträge wies der Vertreter der Anwaltſchaft nach, daß die Con⸗ 
ſumvereine unter das Geſetz ſowobl nach der Tendenz als auch nach den 
Beſtimmungen deſſelben fallen, gleichviel ob fie nur an Mitglieder oder 
auch an e verkaufen. Bei aller guten Abſicht aber würde 
das Geſetz ſich vielleicht noch inſofern als verfrüht erweiſen, als die Chemiker 
bei ihren Unterſuchungen vielfach noch von verſchiedenen Vorausſetzungen 
ausgehen und verſchiedene Anſichten haben, und ſo leicht die Ehre und das 

eſchäftliche Renomms der gewiegteſten Kaufleute durch unrichtige ſachver⸗ 
ſtandige Gutachten im böchſten Grade gefährden können. Der Vorſitzende 
ging nochmals auf die von dem hieſigen Conſumverein mit Rückſicht auf 
das Getetz 1 Maßregeln ein und erklärte, daß Dr. Hulwa, der die 


Hiermit war die regelmäßige 
Dr. Hulwa der Verſammlung a 
. vorführte und daran einige 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 26. Mai. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete in 
ſehr feſter Haltung bei animirtem Geſchäft. Nach einer vorübergehenden 
Abschwächung erfolgte der Schluß wieder feſt. Vorzüglich geſucht waren 
einheimische Bahnen, von denen ſich Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 1 pCt. 


hoͤher ſtellten. Creditactien ſtiegen gegen vorgeſtern um 3% M. Oeſter⸗ 


reichiſche Renten höher. Ruſſiſche Werthe beliebt, ruſſiſche Valuta 1 M. beſſer. 


Breslau, 26. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rog gen (pr. 1000 Kilogr.) matt, gel. 5000 Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
, Der 


eine 
bezahlt, 
October 128,50 Mark bezahlt. 


er Mai 128,50—128 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 124 Mark 
Juni⸗Juli 124 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 125 Mark Br., September⸗ 


Br., Mai⸗Juni 180 Ma 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.! gel. 500 Ctr., pr. lauf. Monat 118 —117,50 
e 1 . 116 Mark Br., Juni⸗Juli 117 Mark Br., Juli⸗ 
Auguſt 117 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kiloar.) nel. — Ctr., pr. lauf. Monat 260 Mark Br., 
Auguſt⸗September 260 Mark Br., 255 Mark Gd., September ⸗October 265 
Mark Br., 260 Mark Gd. 

Rüb ö! (ver 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., loco 58 Mark Br., pr. Mai 
56 Mark Br., Mai⸗Juni 56 Mark Br., Juni⸗Juli —, September⸗October 
57 Mark Br., October⸗November —, November⸗December —. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara), unverändert, loco 24,50 Mark 
Br., per Mai 24.40 Mark Br., Mai⸗Juni 24 Mark Br., Juni⸗Juli —, Sep⸗ 
tember⸗October 24,50 Mark Br. > 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) unverändert, gef. 10,000 Liter. pr. Mai 
50,30 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 50,20 Mark Br, Juni⸗Juli 50,20 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 51 Mark Br., Auguſt⸗September 51,20 Mark Br., September⸗ 
Oktober 50,50 Mark Br. und Gd. L 

Die Börien-Eommilfion. 


Zink ruhig. . 
Kündigungspreiſe für den 27. Mai. 
Roggen 128, 50 Mark, Weizen 180, 00, Gerite — —, Hafer 118, 00, 
Raps 260, 00, Rüböl 56, 00, Petroleum 24, 40, Spiritus 50, 30. 


Breslau, 26. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Depntation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 
bͤͤchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. 
er ANA EA ER EA IE 
Weizen, weißer 19 20 18 80 17 70 1740 16 60 15 70 
Weizen, gelber 18 50 18 20 17 50 17 20 16 50 15 50 
o 13 00 126) 12 40 12 10 11 80 11 50 
Gi 14 (0 12 10 11 80 11 40 11 19 10 60 
Dee ra 12 40 12 00 11 70 11 10 10 80 10 50 
Erbſen 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = le Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
* Aa W % 
1 25 25 41 — S 
Winter⸗Rübſen . — — — — — — 
Sommer⸗Rübſen. 25 — 3 DON ee 
Deine 19 50 17 — 15 — 
Schlaglein 26 — 24 50 23 — 
Hanfſaae 19 — 7 50 16 * — 
Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50—3,0) Mark, geringere 2,00 Mark, 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,59 Mk., geringere 1,00 Mt. 
ver 5 Liter 0.20 Mark. 


F. E. Breslau, 26. Mai. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Das 
Geſchäft bewegte ſich ungefähr in vorwöchentlichen Grenzen und konnten 
die meiſten Artikel bei zeitentſprechend ziemlich angenehmer Frage ſich notiz⸗ 
feſt behaupten. Zucker fand fortgeſetzt gute Beachtung und ſind bei be⸗ 
ſchränkterem Angebot ſeitens der Fabriken, namentlich gemahlene Zucker in 
faſt allen Marken aus zweiter Hand anſehnlich umgeſetzt worden, während 
Brodzucker wohl nicht in vorgedachtem Verbältniß, doch aber auch zu feſter 
moe rege Bedarfsfrage entwickelte. Auf den Kaffeemarkt ver⸗ 
mochte die in Ausſicht geſtellte Steuerhöhung noch nicht den erwarteten Ein⸗ 
fluß auszuüben und blieb die Bewegung in dieſem Artikel größtentheils nur 
bedarfserforderlich. Bei gut behauptetem Vorwochenpreiſe ſind feine Do⸗ 
mingos, die loco ſehr knapp angeboten waren, ziemlich ſtark gefragt geweſen 
und haben ſich auch 1 in verſchiedenen Marken leidlich umſetzen laſſen. 
Von anderen Artikeln waren Heringe viel begehrt und preisſteigend. 
Petroleum hatte ſich auf dem vorwöchentlich gehobenen Standpunkt nicht 
erhalten können und war auf Lieferung billiger als loco angeboten. In 
F e iſt bei ſehr mäßigem Geſchäft ein Notizwechſel nicht vor⸗ 
gekommen. 


© Habelſchwerdt, 24. Mai. [Vom Getreide: und Producten⸗ 
Markte.] Verkehr und Zufuhr waren am beutigen Markte trotz des un⸗ 
günftigeu Wetters ziemlich bedeutend, die Kaufluſt dagegen ſchwach, weshalb 
tbeils vorwöchentliche, tbeils rückgängige Preiſe notirt wurden. Letzteres 
war bei Roggen und Gerſte der Fall. Es wurden gezahlt pro 200 Pfund 
oder 100 Kilogr.: Weißer Weizen 19,40—20— 20,60 M., gelber Weizen 16,50 
bis 1717,65 M. 2 unverändert), Roggen 12,50 bis 13.80-13.10 M. 
(niedriger 0,30 —0,35—0,40 M.), Gerſte 10—10,35—10,70 M. (niedriger 
0 0,25 0,65 M.), Hafer 9,60 —10,30—11 M. (wie früher), Erbſen 11,70. 
bis 13,50 M., Wicken 1010,60 M. (unverändert), Kartoffeln 4 M. 
(niedriger 0,50 M.), pro ! Kilogramm Butter 1,80—2 M., pro 1 To. ( 
36 Pfd.) 33 M., pro 1 Kilo Speck 2 M., Rindfleiſch 1 M., Kalbfleiſch 0,0 M., 
Schweinefleiſch 1 M., Hammelfleiſch 1 M., ein Kalbsgeſchlinge mit Leber 
0,80—1 M., Leber allein 0,50 —0,60 M., 1 Pfund Rauchfleiſch 0,75 M., 
eine Rindszunge 2,25 bis 2,50 M., pro 1 Paar junge Tauben 0,50 bis 
0,60 M., pro 1 Huhn 1—1,20 M., pro 1 Schock Eier 1,80.—2 M., pro 1 Pfd. 
Weißſiſche 0,35 M., pro 1 Pfd. Weizenmehl 14—16 Pf., Roggenmehl 12: 
bis 13 Pf., Griesmehl 7 Pf. — Witterung der abgelaufenen Woche warm, 
aber regneriſch bei vorherrſchendem Nordwind. Heute früh + 11% R., Mittags 
+ 16,5“ R., Barometerſtand 331,5 Linien. Die Obſtbäume ſtehen jetzt in 
voller Blüthe. — Heute Abend Gewitter. 


% Stettin, 24. Mai. [Das Waarengeſchäft!] batte in der ver⸗ 
floſſenen Woche einen ruhigen Verlauf. Das dem Reichstage vorgelegte 
Sperrgeſetz, von welchem die Regierung ſelbſt noch im Unklaren En fein 
ſcheint, auf welche Artikel fie daſſelbe anwenden würde, ſoll keine Ausſicht 
haben, angenommen zu werden; wird es verworfen, ſo werden die neuen 
Zollſätze in den meiſten Poſitionen erſt vom 1. Juli ab in Kraft treten 
(abgeſehen von denen, welche gemäß den beſtehenden Zollverträgen erſt mit 
Beginn des nächſten Jahres in Kraft treten können). Palmöl und Cocus⸗ 
nusöl als feſte Oele ſollen nach der Regierungsvorlage mit einem Zoll 
von 2 M. per 100 Klgr. belegt werden. ei 

Petroleum. In Amerika haben ſich die Preiſe in den letzten 8 Tagen 
um % C. ermäßigt, und waren dieſelben auch an den dieſſeitigen Märkten 
matter. Am hieſigen Platze iſt das Geſchäft jtiller geweſen, und gaben die 
Preiſe nach. Loco 11—10,50 M. bez., auf Lieferung 9,10—9 M. excl. Zoll. 
bez. und Brief. 

Kaffee. Der Import betrug 2698 Ctr., zur Verzollung vom Tranſito⸗ 
Lager wurden noch 2895 Ctr. genommen und verbleiben darauf nur no 
2552 Ctr. In der Geſchäftslage hat ſich inzwiſchen nichts verändert, nach 
der Provinz war der Verkehr noch recht Iebbaft, wir notiren heute: Ceylon 
Plantagen 106-115 Pf., Java braun bis fein braun 150 —160 Pf., gelb- 
bis fein gelb 108 —115 Pf., blank und blaß 93 —98 Pf., fein grün bis 
grün 95—82 Pf., fein Rio und Campinos 78—85 Pf., gut reell Rio und 
Campinos 70—75 Pf., ordinär Santos und ordinär Rio 50—60 Pf. tr. 

Hering. In ſchottiſchen en Wen haben wir für die abgelaufene Woche 
wieder über einen ganz regen Verkehr zu berichten. Die Frage für den 
Conſum war recht befriedigend, und da die Vorräthe ſchon ſehr klein ge⸗ 
worden und Eigner höhere Forderungen beſonders für Fullbrand machten, 
ſo waren die Preiſe dafür ſteigend. Die Vorräthe von Crown⸗ und Full⸗ 
brand werden nur noch auf 4— 500 To. geſchätzt, bezahlt wurde 47—47,½0 
bis 48 M. tranſ. Matties Crownbrand, wovon noch 175 To. von Königs⸗ 
berg eintrafen, mit 31—32 M. tranſ. bez. Ihlen 31 M. tranſ. bez., 31,50 
M. gef. Die bereits im letzten Berichte gemeldete Dampferzufuhr neuer 
Matjesheringe betrug 222 To., der nr davon beläuft ſich dem⸗ 
nach bis heute auf 269 To., der letzte Matjeshering wurde vom Bord 
des Schiffes mit 35—50 M. verſteuert nach Qualität verkauft. Von nor⸗ 
wegiſchem Fetthering hatten wir einen Import von 170 To., das Geſchäft 
darin war ſchleppend, Kaufmanns: 29—31 M., groß mittel 25—26 Mark, 
reell mittel 17—19 M. und klein mittel 12—13 M. tr. bezahlt und gef. 
Sloehering 25,50 M. tr. bez., 26 Mark gef. Mit den Eiſenbahnen wurden 
vom 14. bis 21. d. 1318 To. verſandt, der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar 


bis 21. Mai beträgt demnach 61,704 757 gegen 71,435 To. in 1878, 


46,677 To. in 1877, 89,612 To. in 1876, 7 To. in 1875, 59,771 To. 

in 1874 und 83,061 To. in 1873 in fait gleichem 18755 

5 . feſt behauptet, 1876er 55 Mark gef., 1875er 52 Mark per 
ner gef. 


Trautenau, 26. Mai. [Garnmarkt.] Bei e Begehr und 
fehlenden Vorräthen waren die Spinner zurückhaltend. 

$ Breslau, 26. Mai. [Submiſſion auf Erdarbeiten.] Zur Er⸗ 
weiterung des Planums der Halteſtelle Oswitz find ca. 3000 Kubikmeter 
Erdarbeiten erforderlich. Die Herſtellung dieſer Arbeiten war ben der 
löniglichen Eiſenbahnbau⸗Inſpecſion der L berſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt 


u 
en 9 Anerbietungen ein. 
e 3365 M.: 
1,20 M., für den 


jun., Breslau, für Erdbewegusng 1,10 
3350 M.; Neumann in Bres lau für Erdbewegung 1,40 
Pf., zuſammen 4400 M. 4 

far Böſchung 10 Pf., zuſammen 3800 M.; Koller in Breslau für 


[Friedrich Krupp hypothekariſche Anleihe.] Die Firma Friedrich 
Krupp macht bekannt, daß die noch im Umlauf befindlichen 22/4 Mill. Mark 
Obligationen don der im Jahre 1874 contrahirten Anleihe ſchon am Iſten 
April 1880 zur Rückzahlung gebracht werden. Dagegen wird eine neue zur 
Tilgung der alten Schuld beſtimmte Anleihe von 22½ Mill. M. ausgegeben. 
Die Inhaber der Partial⸗Obligationen vom Jahre 1874, welche ihre alten 
Stücke convertiren wollen, werden aufgefordert, dieſelben bis 14. Juni 1879 
mit Einreichung einer Conpertirungsprämie von 20 M. für jede 
einzureichen, und zeitweiſe in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein. 
res ſiehe im Inſeratentheil. 


Breslam Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Der Hauptabſchluß 
für das Jahr 1878 befindet ſich im Anferatentbeil. 


ähe⸗ 


Ausweis. 
Berlin. 26. Mai. I[Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
vom 23. Mai. Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet) 555,230,000 Mrk. + 6,205,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 47,046,000 = ＋ 1,108,000 = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 4,112,000 = — 1,668,000 
4) Beſtand an Wechſenn .. 310,206,000 = + 2,842,000 5 
5) Beſtand an Lombardforderungen 48,779,000 = — 1,572,00 = 
9 Beſtand an Effecten . 26,318,000 » — 2,013,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen. 21,890,000 = + 23,000 
Paſſiva. 

8) das Grundcapitall 120,000,000 Mrk. Unverändert. 

9) der Reſervefonds . 15,223,000 - Unverändert. 

10) der Betrag der umlaufenden 


640,296,000 
224,749,000 = 


6,371,000 
1,192,000 


— 2,721,000 Mit. 
+ 7328,00 


145,000 
19,000 ⸗ 


dlichkeiten .» - BRzEr 

12) die an eine Kündigungsfriſt ges 
bundenen Verbindlichkeiten 

13) die ſonſtigen Paffiva-- ------- 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


—1— [Breslau-Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn.] Die für heute 
Nachmittag, 4 Uhr, im Rundbau der Verbindungshalle des hieſigen Empfangs⸗ 
Gebäudes anberaumte ordentliche Generalverſammlung eröffnete Director 
Dr. Glauer. Bezüglich der Geſchäfte der Bahn im vergangenen Jahre 
verwies der Vorſitzende auf den gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht und 
bemerkte zu demſelben, daß das Deficit des Baufonds darum noch nicht 
gedeckt ſei, weil die im vorigen Jahre beſchloſſene Anleihe von 6 Milliven 
Mark erſt am 3. Februar c. vom Miniſter genehmigt worden ſei. Nachdem 
nunmehr dieſe Genehmigung eingegangen, werde das Deficit in nächſter 

eit ſeine ordnungsmäßige Deckung finden. Nach dem vom Grafen 

ückler erſtatteten Reviſionsbericht wurde dem Directerium Decharge er⸗ 
theilt. Damit iſt gleichzeitig die Vertheilung einer Dividende von 3% pCt. 
genehmigt. Hiermit waren die Gegenſtände der Tagesordnung erledigt. 


Wien, 26. Mai. [Die General⸗Verſammlung der Albrechts⸗ 
Bahn) ertheilte ein Abſolutorium und beſchloß den fällig geweſenen 
Actiencoupon vom 1. Januar mit 1 Fl. Silber, den fällig werdenden Coupon 
vom 1. Juli mit 1 Fl. 50 Kr. Silber einzulöſen, wogegen die fälligen 
Coupons vom 1. Januar und 1. Juli 1877 uneingelöft bleiben und werthlos 
erklärt werden. 


+ Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn⸗Prioritäten.] In Sachen der 
Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn geben uns von dem Bankhauſe Quellmalz 
und Adler in Dresden nachſtehende Daten zu. Da daſſelbe bereits ſeit dem 
Jahre 1874 ſich millder Conſolidirung dieſer Geſellſchaft auf das Eingehendſte 
beſchäftigt hat, ihm überdies auch die näheren Verhältniſſe durch feine Mit- 
wirkung bei dem ſeitdem in Folge der Wahl von Vertrauensmännern auf⸗ 
gelöſten Comite zur Wahrung der Intereſſen der Prioritätenbeſitzer auf das 
Genaueſte bekannt ſind, ſo glauben wir im Intereſſe der Obligationäre 
bierauf beſonders aufmerkſam machen zu ſollen. AND, 

Seitdem das k. k. Handelsgericht in Wien die Inhaber der Prioritäten 

ur Berathung der Vorſchläge der Vertrauensmänner mittelſt Edictes nach 
ien berufen hat, ſind in der Preſſe einzelne Stimmen laut geworden, 
welche den Anträgen der Vertrauensmänner jede Berechtigung absprechen, 
indem ſie zu dem Schluſſe kommen, daß man unbedingt gegen dieſelben 
eintreten müſſe, da es wohl das Beſte ſei, alles beim Alten zu belaſſen. 

Wenn man nun auch nicht umhin kann, hervorzuheben, daß die ein⸗ 
gebrachten Vorſchläge noch verbeſſerungsbedürftig ſind, ſo lann man 
doch jener Anſicht im Intereſſe aller Prioritätsbeſitzer leineswegs zuſtimmen, 
denn durch das Fortbeſtehenlaſſen der Geſellſchaft in unveränderter Form 
würde die ſeitherige Advocaten⸗ und Curatelwirthſchaft gewiſſermaßen 
ſanctionirt und erſcheint es vielmehr dringend nothwendig, daß endlich ein⸗ 
mal die Curatel beſeitigt werde, damit die durch Wegfall der ſeitherigen 
bedeutenden Ausgaben hierfür ſicherlich erhöhten Betriebsüberſchüſſe nun 
alljährlich den Prioritätenbeſitzern wirklich zugeführt werden können. 

Dies kann jedoch nur geſchehen, wenn mit den alten Mißſtänden voll⸗ 
ſtändig gebrochen und ganz neue Verhältniſſe auf geſunder Baſis geſchaffen 
werden. Zu welchem Zwecke es ſich nothwendig macht, daß die ſeitherigen 
Obligationen mit ihren Zins anſprüchen ſeit 1. Juli 1874 ſich mit der Ge 
ſellſchaft im Vergleichswege dahin einigen, daß ſolche auf Bezahlung der 
ſeither unbezahlt gebliebenen Coupons verzichten, weil die Verhältniſſe ſonſt 
eine Wiederaufnahme der Verzinſung niemals geſtatten würden und das 
Fehlen der Mittel jede Möglichkeit zur Tilgung dieſer alten Schuld 
ausſchließt. 

Dieſem Umſtande glaubten die Vertrauensmänner dadurch Rechnung zu 
tragen, daß ſie vorſchlagen, neue Prioritäten auszugeben, welche nur mit 
einem den Erträgniſſen der Bahn entſprechend zu beziffernden Zinsfuße 
ausgeſtattet werden ſollen, damit nicht etwa mit der Zeit die Coupons der 
neuen Obligationen wieder nothleidend werden, wodurch ſich die Erneuerung 
der Curatel mit allen dadurch bedingten Uebelſtänden und Speſenausgaben 


— um deren Beſeitigung es ſich doch eigentlich handelt — nothwendig] Haft 


machen würde. ? 
Ob nun aber mit der vorgeſchlagenen Reduction auf 100 Fl. und 3 pCt. 
Verzinſung das Richtige getroffen wird, bleibt eine andere Frage und be⸗ 
ält ſich deshalb genanntes Bankhaus entſprechende Ver⸗ 

e in in dieſer Beziehung für die Prioritäten⸗ 
Verſammlung in Wien vor. 

Die e der Actionäre und die Beſitzübernahme der Bahn durch 
die Prioritätsgläubiger iſt der andere Punkt, den die Vertrauensmänner 
im Auge haben mußten, um den Betheiligten den Einfluß auf die Zukunft 
u ſichern und glauben dieſelben deshalb auch die Gewährung von je einer 

l auf jede im Umlauf befindliche Prioritäts⸗Obligation Wie 
zu ſollen. 

Dieſe Actie ſoll den Prioritätenbeſitzern das Stimmrecht und ſomit die 
55 Verfügung über den Beſitz und Betrieb der Bahn, ſowie über die 
uszahlung der Mehreinkünfte aus dem durch die anzuſtrebende billigere 


Verwaltung hoffentlich größeren Reinerträgniß der Zukunft ſichern, ohne 


daß die Obligationäre ihr Hypothekarrecht aufzugeben 
brauchen, wie dies im Falle eines Concurſes bei Erſtehung der Bahn 
durch die Prioritätsbeſitzer nothwendig wäre. 

Um eine ſolche außergerichtliche Auseinanderſetzung zwiſchen den Aetio⸗ 
nären und den Prioritätenbeſitzern zu ermöglichen und zwar ohne die Weit⸗ 
läufigkeiten und Unkoſten des Concursverfahrens zu haben, kann man es 
immerhin als einen Ausweg bezeichnen, wenn die Vertrauensmänner vor⸗ 
ſchlagen, für je 5000 Fl. Nominal⸗Actien nur 100 Fl. Neu⸗Actie (alſo 
3 ctel des ſeitherigen Betrages) zu gewähren, um dadurch die im Umlauf 


bligation | ( 


Bl. zu 


bleibt es freilich, daß damit wieder eine e der 
rio⸗ 


a . . c ———  — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſetz, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln 
und Gebrauchsgegenſtänden. 

- ; Vom 14. Mai 1879. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths und des Reichstags, was folgt: 

$ 1. Der Verkehr mit Nahrungs⸗ und Genußmitteln, ſowie mit Spiel⸗ 
waaren, Tapeten, Farben, Eß⸗, Trink: und Kochgeſchirr und mit Petroleum 
unterliegt der Beaufſichtigung nach Maßgabe dieſes Geſetzes. 

2. Die Beamten der Polizei ſind befugt, in die Räumlichkeiten, in 
welchen Gegenſtände der in § 1 bezeichneten Art feilgebalten werden, wäh⸗ 
zend der üblichen Geſchäftsſtunden oder während die Räumlichkeiten dem 
Verkehr geöffnet ſind, einzutreten. — Sie ſind befugt, von den Gegenſtänden 
der in § bezeichneten Art, welche in den angegebenen Räumlichkeiten ſich 
befinden, oder welche an öffentlichen Orten, auf Märkten, Plätzen, Straßen 
oder im Umherziehen verkauft oder feilgebalten werden, nach ihrer Wahl 
Proben zum Zwecke der Unterſuchung gegen Empfangsbeſcheinigung zu ent- 
nehmen. Auf Verlangen iſt dem Beſißer ein Theil der Probe amtlich ver: 
ſchloſſen oder verſiegelt zurückzulaſſen. Für die entnommene Probe iſt Ent⸗ 
Ihätgung in Höhe des üblichen Kaufpreiſes zu leiſten. 

§ 3. Die Beamten der Polizei find befugt, bei Perſonen, welche auf 
Grund der SS 10, 12, 13 dieſes Geſetzes zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt 
ſind, in den Räumlichkeiten, in welchen Gegenſtände der in § 1 bezeichneten 
Art feilgehalten werden, oder welche zur Aufbewahrung oder Herſtellun 
folder zum Verkaufe beſtimmter Gegenſtände dienen, während der in $ i 
angegebenen Zeit Reviſionen vorzunehmen. — Dieſe Befugniß beginnt mit 
der Rechtskraft des Urtheils und erliſcht mit dem Ablauf bon drei Jahren 
ser 5 ſſen if 5 gerechnet, an welchem die Freiheitsſtrafe verbüßt, verjährt 

erlaſſen iſt. 

$ 4. Die Zuſtändigkeit der Behörden und Beamten zu den in 88 2 
und 3 bezeichneten Maßnahmen richtet ſich nach den einſchlägigen landes⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen. — Landesrechtliche Beſtimmungen, welche der 
Polizei weitergehende Befugniſſe als die in §§ 2 und 3 bezeichneten geben, 
bleiben unberührt. 2 1 . 

§ 5. Für das Reich können durch Kaiſerliche Verordnung mit Zuſtim⸗ 
mung des Bundesraths zum Schutze der Geſundheit Vorſchriften erlaſſen 
werden, welche verbieten: J) beſtimmte Arten der Herſtellung, Au er 
rung und Verpackung von Nahrungs: und Genußmitteln, die zum Verkaufe 
beſtimmt ſind; 2) das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmitteln von einer beſtimmten Bei adac en oder unter 
einer der wirklichen Beſchaffenbeit nicht entſprechenden Bezeichnung; J) das 
Verkaufen und Feilhalten von Thieren, welche an beſtimmten Krankheiten 
leiden, dm Zwecke des Schlachtens, ſowie das Verkaufen und Feilhalten 
des Fleiſches von Thieren, welche mit beſtimmten Krankheiten behaftet waren; 
4) die Verwendung beſtimmter Stoffe und Farben zur Herſtellung von Be: 
kleidungsgegenſtänden, Spielwaaren, Tapeten, Eß⸗, Trink: und a 
ſowie das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von Gegenſtänden, 
welche dieſem Verbote zuwider hergeſtellt find; 5) das gewerbsmäßige Ver⸗ 
kaufen und Feilhalten von Petroleum von einer beſtimmten Beſchaffenheit. 

„Für das Reich kann durch Kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung 
des Bundesraths das gewerbsmäßige Herſtellen, Verkaufen und Feilhalten 
von Gegenſtänden, welche zur Fälſchung von Nahrungs: oder Genußmitteln 
beſtimmt ſind, verboten oder beſchränkt werden. 

$ 7. Die auf Grund der $$ 5, 6 erlaſſenen Kaiſerlichen Verordnungen 
find dem Reichstag, ſofern er verſammelt iſt, ſofort, andernfalls bei deſſen 
nächſtem Zuſammentreten vorzulegen. Dieſelben ſind außer Kraft zu ſetzen, 
ſoweit der Reichstag dies verlangt. 

$ 8 Wer den auf Grund der SS 5, 6 erlaſſenen Verordnungen zu: 
widerhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit 
Seh 1 — Landesrechtliche Vorſchriften dürfen eine höhere Strafe 
nicht androhen. e 

§ 9. Wer den Vorſchriften der 88 2 bis 4 zuwider den Eintritt in die 
Räumlichkeiten, die Entnahme einer Probe oder die Reviſion verweigert, 
si ai er von fünfzig bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit 

aft beſtraft. 1 

S 10. Mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 
eintauſendfünfhundert Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft: 
1) wer zum Zwecke der Täuſchung im Handel und Verkehr Nahrungs: oder 
Genußmittel nachmacht oder derfälſcht; 2) wer wiſſentlich Nahrungs⸗ oder 
Genußmittel, welche verdorben oder nachgemacht oder verfälſcht find, unter 
Verſchweigung dieſes Umſtandes verkauft oder unter einer zur Täuſchung 
7 1 Bezeichnung feilhält. : 

11. Sit die im 9 10 Nr. 2 bezeichnete Handlung aus Sabsläffgteit 

begangen worden, fo tritt Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder 
aft ein. 
§ 12. Mit Gefängniß, neben welchem auf Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden kann, wird beſtraft: 1) wer vorſätzlich Gegen⸗ 
ſtände, welche beſtimmt ſind, Anderen als Nahrungs⸗ oder Genußmittel zu 
ee berſtellt, daß der Genuß derſelben die menſchliche Geſundheit 
zu beſchädigen i ! 
Genuß die menſchliche Geſundheit zu beſchädigen geeignet iſt, als Nah: 
rungs- oder Genußmittel verkauft, feilhält oder ſonſt in Verkehr bringt; 
2) wer vorſatzlich Bekleidungsgegenſtände, Spielwaaren, Tapeten, Eß⸗, Trink⸗ 
oder Kochgeſchirr oder Petroleum derart herſtellt, daß der beſtimmungs⸗ 
gemäße oder vorauszuſebende Gebrauch dieſer Gegenſtände die menſchliche 
Geſundheit zu beſchädigen geeignet ift, ingleichen wer wiſſentlich ſolche Ge: 
genflände verkauft, felbalt oder ſonſt in Verkehr bringt. — Der Verſuch iſt 
trafbar. — Iſt durch die Handlung eine ſchwere alhansſtnafe b. oder der 


Tod eines Menſchen verurſacht worden, ſo tritt Zuchthausſtrafe bis zu fünf 


Jahren ein. 1 

$ 13. War in den Fällen des $ 12 der Genuß oder Gebrauch des 
Ge tandes die menſchliche Geſundheit zu zerſtören geeignet, und war 
dieſe Eigenſchaft dem Thäter bekannt, jo tritt Zuchthausſtrafe bis zu zehn 
Jahren, und wenn durch die Handlung der Tod eines Menſchen verurſacht 
worden iſt, Zuchthausſtrafe nicht unter zehn Auf In oder lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe ein. — Neben der Strafe kann auf Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht erkannt werden. 


4. Iſt eine der in den 88 12, 13 ae Handlungen aus Fahr⸗ des 
G ark] raſchere 


läffigleit begangen worden, fo iſt auf Geldſtrafe bis zu eintauſend 
oder Gefängnißſtrafe bis zu ſechs Monaten, und wenn durch die Handlung 


eeignet iſt, ingleichen wer wiſſentlich Gegenſtände, deren 


ar ee der Geſundbeit eines Menſchen verurſacht worden ift, auf 
efängnißfträfe bis zu einem Jahre, wenn aber der Tod eines Menſchen 
verurſacht worden iſt, auf Gefängnißſtrafe von einem Monat bis zu drei 
Jahren zu erkennen. ; 
8 15. In den Fällen der 88 12 bis 14 iſt neben der Strafe auf Eins 
ziehung der Gegenſtände zu erkennen, welche den bezeichneten Vorſchriften 
zuwider ee verkauft, feilgebalten oder ſonſt in Verkehr gebracht find, 
ohne Unterſchied, ob ſie dem Verurtheilten gehören oder nicht; in den 
Fällen der §§ 8, 10, 11 kann auf die Einziehung erkannt werden. — Sit in 
den Fällen der §8 12 bis 14 die Verfolgung oder die Verurtheilung einer 
beſtimmten Perſon nicht ausführbar, ſo kann auf die Einziehung ſelbſtſtändig 
erkannt werden. ; 

$ 16. In dem Urtheil oder dem Strafbefehl kann angeordnet werden, 
daß die Verurtheilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu 
machen ſei. — Auf Antrag des freigeſprochenen Angeſchuldigten hat das 
Gericht die öffentliche Bekanntmachung der Freiſprechung anzuordnen; die 
Staatskaſſe trägt die Koſten, inſofern dieſelben nicht dem Anzeigenden aufs 
erlegt worden ſind. — In der Anordnung iſt die Art der Bekanntmachung 
zu beſtimmen. 8 8 

„17. Beſteht für den Ort der That eine öffentliche Anſtalt zur tech⸗ 

niſchen Unterſuchung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln, ſo fallen die auf 
Grund dieſes Geſetzes auferlegten Geldſtrafen, ſoweit dieſelben dem Staate 
zuſtehen, der Kaſſe zu, welche die Koſten der Unterhaltung der Anſtalt trägt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Kaiſerlichen Inſiegel 


el. 
Gegeben Berlin, den 14. Mai 1879. 
(L. 8.) Wilhelm. 
von Bismarck. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
7 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. Mal. Reichstag. Berathung der Getreidezölle. Richter 
(Hagen) begründet bei Nummer O. (Malz) feinen Antrag, den Malzzoll 
von 1 M. 20 Pf. auf 75 Pf. herabzuſetzen. Bundescommiſſar Tiede⸗ 
mann tritt dem Antrage entgegen. Buhl iſt gegen den Antrag 
Richter, Sonnemann für Herabſetzung des Malzzolles. Der Antrag 
Richter wird abgelehnt und der Malzzoll nach der Regierungsvorlage 
angenommen. — Bei der Poſition Anis, Koriander, Fenchel und 
Kümmel beantragen Witte und Stephani Zollfreiheit. Witte befür⸗ 
wortet den Antrag, Bötticher iſt dagegen, Richter (Hagen) und Hell⸗ 
dorf dafür. Der Antrag Witte wird abgelehnt und die Tarifpoſition 
genehmigt. — Bei der Poſition 9e (Raps, Rübſaat) beantragt Ow 
Zollerhoͤhung auf eine Mark, ebenſo Ludwig. Karſten will Zollfrei⸗ 
heit. Nach längerer aber unerheblicher Debatte werden beide Anträge 
abgelehnt. Die Tarifpoſition wird genehmigt. Nummer If (ander 
weitig nicht genannte Erzeugniſſe des Landbaues ſind zollfrei) wird 
ohne Debatte angenommen, ebenſo wird Nummer 12 (Häute und 
Felle) ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt die Berathung der Holzzölle. Der Bundescommiſſar 
Mayr rechtfertigt die Holzzölle, beleuchtet die ſeitherigen diesbezüglichen 
Verhältniſſe und betont, daß die Aufhebung der Zölle den Aufſchwung 
des Holzhandels nicht zur Folge gehabt habe. Der Einfluß der 
Wiedereinführung der Holzzölle werde ſtark überſchätzt. Der ruſſiſche 
Holztranſit ſpiele nur eine untergeordnete Rolle. Der Redner er⸗ 
örtert die verſchiedenen Zollſätze und zeigt, daß dieſelben erheblich 
niedriger ſind, als der früher beſtandene. Der Zoll werde lediglich 
vom Auslande getragen werden. Die Einfuhr aus dem Auslande 
ſei beſtändig im Wachſen, während der einheimiſche Abſatz vielfach 
ſtocke. Bei der Fortdauer des jetzigen Zuſtandes wäre die Nachhaltig⸗ 
keit des Betriebes unmöglich und die Subſtanz des Wälderbeſſerſtandes 
gefährdet. 

Richter (Meißen) legt die Zweckmäßigkeit der Holzzölle dar und 
beleuchtet die Schwierigkeiten, mit denen die deutſche Forſtwirthſchaft 
zu kämpfen habe; er beantragt die Erhöhung des Zolles für bear⸗ 
beitetes Nutzhol von 0,25 auf 0,30 Mark. Klügmann polemiſtrt 
gegen die Holzzoͤlle und führt aus, daß gerade die Landwirthſchaft 
darunter leiden, aber auch Tranſithandel und Schifffahrt ſchwer ge⸗ 
ſchädigt würden. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. (Zweite Leſung 
des Sperrgeſetzes und des Tarifs.) 

Berlin, 26. Mai. Der Kaiſer und der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin folgen heute einer Einladung Bismarcks zum Diner. 

Berlin, 26. Mai. Die Zolltarifcommiſſton berieth heute die 
Zollſätze für Kupfer und beſchloß, den Zoll für Kupferdraht und 
Kupferblech von 14 auf 12, für grobe Kupferwaaren von 20 auf 
18 Mark herabzuſetzen. Die Tabakcommiſſion berieth die die Zoll- 
und Steuerfäge enthaltenden beiden Paragraphen, ohne bisher Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. Miniſter Hobrecht warnte vor den mehrſach bean⸗ 
tragten Ermäßigungen der Zoll⸗ und Steuerſätze, da ſolchenfalls die 
Monopolfrage immer offen bleibe und wiederkehren werde. 

Berlin, 26. Mai. Der „Nationalzeitung“ zufolge erregte die 
anläßlich der goldenen Hochzeitsfeier des Kaiſerpaares urſprünglich 
beabſichtigte Amneſtirung der wegen Majeſtätsbeleidigung Verurtheilten 
im Staatsminiſterium Bedenken; es würden demnach nur einzelne 
Fälle auf Bericht des Juſtizminiſters zur Begnadigung empfohlen 
werden und nur ſolche Verurtheilte, deren Strafmaß 6 Monate nicht 
überſchreiten, an dem Gnadenact theilhaben. 

Petersburg, 25. Mai. Nach einer Meldung aus Irkutsk von 
heute find am 3. d. neuere Nachrichten von dem Expeditionsſchiff 
„Vega“ in Jakutsk eingegangen. Danach benachrichtigte Nordenskiold 
den ruſſiſchen Gouverneur, daß ſich die Mitglieder der Expedition auf 
dem außerhalb jeglicher Gefahr in der Beringsſtraße liegenden Dampfer 
wohl befänden und daß er im Mai über den Suezkanal die Rückreiſe 
nach Europa anzutreten beabſichtige. 

ach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 26. Maß Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt in einem 
längeren Artikel über die egyptiſche Frage: Das „Journal de Debats‘* 
habe ſich mit richtigem Verſtändniß über den Schritt Deutſchlands bei 
dem Khedive geäußert, jede von Hintergedanken freie Würdigung der 
egyptiſchen Vorgänge werde überall dort wo die eigenen In⸗ 
tereſſen durch die egyptiſchen Vorgänge berührt werden, zu dem näm⸗ 
lichen Ideengange gelangen, der die deutſche Politik bei ihrem Vor⸗ 
gehen leitete. Die wahrſcheinliche Nichteinhaltung der Verbindlichkeiten 
Egyptens gegen feine Gläubiger, die Unmöglichkeit, richterliche Erkennt⸗ 
niſſe im Cioilprozeſſe gegen den Khedive zur Ausführung zu brin⸗ 
gen, laſſe das deutſche Capital, wenn auch nicht in dem Umfange, 
wie in Frankreich und in England, gefährdet erſcheinen, was der 
deutſchen Regierung die unabweisliche Pflicht auferlege, für die be⸗ 
drohten Intereſſen der deutſchen Reichsbürger mit vollem Gewicht ein⸗ 
zuftehen. Von anderen Intereſſen und Erwägungen ſei die deutſche 
Politit in dieſem Falle fo wenig inſpirirt, wie bei der Salonichi⸗ 
Affaire und bei der Auselnanderſetzung mit Nicaragua. Nichts liege 
der deutſchen Politik ferner, als die Abſicht, den Kreis ihrer Intereſſen⸗ 
ſphäre künſtlich zu erweitern; aber nach den Opfern, die die Wieder⸗ 
errichtung des deutſchen Reichs den Reichsbürgern auferlegte, ſei die 
Forgerung berechtigt, daß das Reich Überall, wo die legalen Inter⸗ 
eſſen von Angehörigen des deutſchen Reichs bedroht oder verletzt er⸗ 
ſcheinen, zu deren Wahrung und Schutze eintrete. Ein gemeinſames 
Vorgehen aller Intereſſenten werde an ſich auf die Wiederherſtellung 
gebeugten Reichs in Egypten vortheilhaft einwirken und eine 
Erledigung der Angelegenheit ermöglichen. Die deutſche Re 
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Mindener rapide ſteigend. Banken, öſterreichiſche Renten und ruſſiſche 
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Zur Börsenlage. 


Berlin, 25. Mai. Die Auffaſſung der Lage des Effectenmarktes, welche ich vor acht Tagen an dieſer Stelle veröffentlichte, bat ſich ganz außerordentlicher, ungetheilter Anerkennung innerhalb und außer: 
halb der Börſen zu erfreuen gehabt, und die Thatſachen haben meine r 8 in hobem Maße beſtätigt. J diefer Beziehung weile ich nur auf die bedeutenden Steigerungen der ungariſchen und öſterreichiſchen 
Goldrente bin, denen ſich bfterreichtſche Silberrente und Looſe vom Jahre 1860 anſchloſſen, während die Localwerthe unter der Führung der Rheiniſchen, Bergiſchen, Köln⸗Mindener und Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Actien, ſowie der Disconto⸗Commandit⸗Antheile, der Actien der Deutſchen Bank und der Darmſtädter Bank meiſtens ihre Notirungen erhöhten. An dieſer Feſtigkeit nahmen in hervorragender Weiſe 
die Actien der Breslauer Disconto⸗Bank Theil, auf welche ich vor acht Tagen ganz beſonders bingewieſen hatte. Die Breslauer Disconto⸗Bank hat in den ſchlechteſten Zeiten ihren Aclionären 3 pCt. Dividende ge: 
zahlt; ihre Actien ſind um ſo mehr ſt ee weil außer dem intacten Actien⸗Capital noch 8 pCt. deſſelben in den verſchiedenen Reſervefonds vorhanden und bei dem Verkaufe der Poſen⸗Kreuzburger 
Stamm⸗Prioritäten bereits 3 pCt. des Actien⸗Capitals im laufenden Jahre verdient find. Auch die Actien der Großen Berliner Pferdebahn, auf deren günſtige Entwickelung ich wiederholt eingehend aufmerkfam ge: 
macht habe, ſind wiederum bedeutend geſtiegen. ’ 18 1 - N a x 

ch balte auch heute meine Anſicht von der Steigerungsfähigkeit aller bier genannten Werthe vollſtändig aufrecht. Beſonderer Beachtung empfehle ich hier noch die Actien der Oberſchleſiſchen, der 
Freiburger und der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbabn, deren Betrieb ſich ſehr günſtig entwickelt. Alle die Momente, welche ich am 18. d. Mts. als der Hauffe günſtig ausführlich darlegte, beiteben noch heute fort 
und kommen auch den Spiel⸗Papieren: Credit ⸗Aetien, Lombarden und Franzoſen zu Gute: die Speculation und das Publikum wollen die ſteigende 8 und thun Alles, um fie zu fördern. Freilich iſt 
dabei nicht zu überſehen, daß die Courſe bereits bedeutend geſtiegen find und daher zu Gewinnſtnahmen auffordern. So lange aber keine außerordentlichen Zwiſchenfälle eintreten, — und weder die innere noch die 
äußere Politik drohen mit ſolchen — dürften ſelbſt umfangreiche 2 8 era nur vorübergehend einen Coursdruck hervorrufen; dieſer würde ſodann die Effectenpreiſe wiederum billig erſcheinen laſſen, zum 
Kaufen auffordern, und dadurch, wie bereits in der letzten Zeit öfter der Fall war, den Grund zu einer neuen Hauſſe legen. ü j 0 
ir. Neben den oben genannten Papieren haben ruſſiſche Anleihen und Noten augenblicklich beſſere Beachtung gefunden: ich habe in meinen früheren Darlegungen wiederholt darauf bingewieſen, daß die 
Finanzen des ruſſiſchen Stagtes einer vollſtändigen Reorganiſation bedürfen. Allem Anſcheine nach wird eine ſolche bereits für die nächſte Zeit in Ausſicht genommen, ſo daß eine Beſſerung der vorhandenen Anleihen 
um ſo wahrſcheinlicher iſt, als dieſelben ſeit Monaten keine Beachtung fanden. 3 E 1 f / A KR } 

3 find mir in lezter Zeit wiederholt Anfragen über die jüngeren Papiere der Berliner Börfe zugegangen. Ich habe daher zunächſt über die Actien⸗Geſellſchaft Vereinigte Stralſunder Spielkarten: 
Fabriken nähere Erkundigungen eingezogen, und tbeile, anknüpfend an die günstigen Notizen der Börſenblätter, Folgendes mit: R 1 

„Die Aetien der vereinigten Stralſunder Spielkartenfabriken haben im Durchſchnitt der ſeit ihrer Begründung vergangenen 6 Jahre 6%ö8˖ pCt. Dividende gezahlt; über 
41 pEt. des gelameinten Aetien⸗Capitals wurden demnach bereits als Dividenden an die Actionaire vertheilt. Das neue, feit Anfang dieſes Jahres in Kraft getretene Stempelgeſetz in deſſen Erwartung 
im onen Bi Abſatz nachgelaſſen hatte, weil die Händler zu den früheren, theureren Stempelſätzen mit möglichft Aer Lägern in das neue Jahr treten wollten, hat den Wirkungskreis der Geſell⸗ 
ſchaft, welcher bisher auf Preußen allein beſchränkt war, über ganz Deutſchland ausgedehnt, und als Folge dieſer Geſchäftserweiterung hat der Conſum in den erſten vier Monaten dieſes Jahres 


bereits über die Hälfte mehr als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahrs betragen. Die zuletzt veröffentlichte Bilanz weiſt 36% pCt. des Actien⸗Capitals als flüſſigen Betriebsfonds auf; 
u 10 170 n Narben F erhaupt nicht und für den fortlaufenden Bol-Eredit des Hauptzollamts in Höhe von 94,700 Nmk. ift bei Letzterem überdies eine Caution von 15,300 Nmk. in 
ofitalfähig legt f n 
Im Intereſſe Paare; Clienten erſuche ich die geebrten Vorſtände der Actien⸗Geſellſchaften, welche mir noch nicht ibre Berichte zugeſandt haben, um gefällige regelmäßige Mittheilung derſelben; 
dagegen muß ich die privaten Kundgebungen vollſtandig unberückſichtigt laſſen, welche mir in Hunderten von anonymen Briefen allwöchentlich von angeblich eingeweihter Seite zugehen. 
Es werden auf Prämien oeh und Mente ſich nach den heutigen Notirungen der Börſenblätter: 
ed per 


öproc. Anl. v. 1872. 115 60 115 25 


Türkiſche Looſe. . . . 49 —48 20 
* proc. Rente. 81 15 81 30 


Goldrente öfterr.. . . 69% 169% 
do. ungar. .. 83% 183% 
1877er Ruſſen .. 91% 190% | 


per Nifico per Riſico per Nifico per Nifico per 
r RR ea. Juni, ult. Juli. ult. Juni. ult. Juli. ult. Juni. ult. Juli. 
je M. 15,000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb. Act. ca. M. 300. ca. M. 375. je M. 15,000 Rumäniſche Eiſenb.⸗Act. ca. M. 225. ca. M. 300. je Fl. 5,000 Oeſterr. 1860er Looſe ca. M. 250. ca. M. 300. 
„ , 15,000 Köln⸗Minden. Eiſenb.⸗Act. „ „ 5. „ „ 600. „ „ 15,000 Deutſche Bank⸗Actien „ „ 450. „ „ 600. [„ „ 5,000 Oeſterr. Goldrente ES DIRT 
n 9 5,000 Sb Eiſenb. Act. non 200. „* % 250. „ „ 15,000 Disconto⸗Comm.⸗Antheile „ „% 525. „ „ 600. „ „. 5000 Ungar. Goldrente „ „ 150. „ „ 200. 
„ M. 15,000 Oberf 15105 Eiſenb. Act. „ „ 450. „ „ 800. | „ Stuck 50 Seſterr. Credit⸗Actien „ „ 500. „ „ — „ Stuck 50 Neue Ruſſen „ „ 300. „ „ 459. 
„ „ 15,000 Rheiniſche iſenb.⸗Act. "wu 500. „ „ 625. 7 M. 15,000 Laurahütte⸗Actien nn 375 7) Rbl. 5,000 Ruſſiſche Noten 77 125. nn 150. 


n 500. " 
Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte mit beſch anktem Riſico) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über „Capitals⸗ 


Anlage und Speculation in Werthpapieren“ as zur Verfagung. 
5 Für alle Börſentransactionen balte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpaplere zu ertheilen. f f [1945] 


a 22 f 
ean Fränkel, Bankgeschäll, una" 


4: bis 6000 Thlr. 


Grund 
Off 


ſuche 
uf m. 
t. 125 St. pup. jid). he ent. 
Or. 28. Hern Em on 


E. Schmidt's Wellenbad, Wiesbad 2“ ie Nene, Niang 
Bürgerwerder, Eingang an der Anwand'ſchen Dampfmühle, eg esbaden. Fabrik, Alexanderſtraße 3. (5479 
wird mit dem heutigen Tage eröffnet. Waſſerwärme 16 Grad. Hötel und Badhaus Siegel 5 Iluminations⸗Ballorsss 


bee Ford. Frischling. In der Nabe des Kochbrunnens, Curſgals u. Theater gelegen. Billige ane 


erſtſten Geſucht ern le Einrihtr ing zur Winter-Cur. eee ee 

dae ge dee bee unte Schluss des Japan. Waaren-Ausverkaußs I Sr e ee e un 
8 = ien en. ö em ' ofiehlt 70751 
e, am 1. Juni. n Die beſten Möbel, Spiegel u. Palſterwanren R. © bhardt's 


kauft mon. zu tief berabgeſezten Preiſen in der Möbe 


D 
Vreslau, Königsplatz 5, l. . Silherstein, Nee Taſchenſtr. 14, parſerre u. I. Etage, 


Pap. Handlung. Albrechtstr. 13, 


@ 


Statt jeder beſonderen 
eldung. 
Sonnabend, den 24. Mai, 
Nachm. 3% Uhr, entriß und der 
unerbittliche Tod nach Kurzem, 
ſchwerem Krankenlager unſere 


innigſtgeliebte Tochter, Enkel⸗ 
und Pflegetochter [5546] 


Helene Blondig 


im blühenden Alter von 16 
Jahren. 

Tieferſchüttert trauern bei 
dieſem ſchmerzlichen Verluſt die 


Wir beebren uns die Verla ben 
erer älteſten Tochter El 1 0 
Herrn Julius Feige hier arch er⸗ 
gebenft anzuzela a. [ 

Katiowig OS., den 27. Mai 1879. 
Simon Schweitzer und Frau. 


Eliſe Schweitzer, 
Julius Feige. 
Verlobte. 


Moritz Landau, 
Martha Landau, geb. Cohn, 

Neu vermählte. [5574] 
Breslau, den 25. Mai 1879. 


Die Vermählung meiner älteſten 
Tochter Hedwig mit dem Königl. 
Kreisrichter Herrn Alfred Rendſchmidt 
zu Beuthen O.⸗S. erlaube ich mir 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Strehlitz, 26. Mai 1879. 


Henriette Seibert, betagten Großeltern, Mutter 
17083] geb. Ortner. und Tanten. 
— . m Namen 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: der tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Alfred Nendſchmidt, arl Bollmann, 
Hedwig Nendſchmidt, als Pflege⸗ und Großvater. 
geb. Seibert. Beerdigung: Dinstag, den 
27. Mai, Nachmittag 5 Uhr, 


Die glückliche Geburt eines Mädchens 
zeigen an x 5550 
Dr. jur. Felix Bruck und Frau 
Anna, geb. Prausnitz. 

Breslau, den 22. Mai 1879. 


Durch die glückliche Geburt eines 
Töchterchens wurden hocherfreut 
Eugen Birnbaum und Frau 
15545] Selma, geb. Wiener. 
Sagan, den 24. Mai 1879. 


Heute Nachmittags 4 Uhr verſchied 


nach langen, ſchweren Leiden unſer 
innig geliebter Gatte und Vater 


Johann Zimbal 
im Alter von 68 Jahren. 858 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 


auf den Kirchhof bei St. Vincenz. 
Trauerbaus: Meſſergaſſe 2. 


Am 24. d. Mts. verſchied nach 
kurzem Krankenlager unſer Procuriſt 


Herr Oswald Vaillant. 


Wir verlieren in ihm einen treuen 
bewährten Mitarbeiter, dem wir ein 
dankbares Andenken bewahren werden. 

Breslau, den 26. Mai 1879 

[5548] Gebrüder Schöller. 


Durch das Ableben des Herrn 


Oswald Vaillant 


bat der an zur Unter⸗ 
bittend, tiefbetrübt an ſtützung armer Schulkinder“, dem 
Marie Zimbal, geb. Reichardt, der Verſtorbene eine lange Reihe von 
Max Zimbal, Referendar, gaben als Schatzmeiſter die treueſten 
Ferdinand Zimbal, stud. jur. ienſte geleiſtet hat, einen ſchmerz⸗ 
Breslau, den 25. Mai 1879. lichen Verluſt erlitten. Sein An⸗ 
Die Beerdigung findet Mittwoch,] denken wird von uns dankbar be⸗ 
den 28. Mai, Nachm. 3 Uhr, vom] wahrt bleiben. 5571] 
Trauerhauſe Palmſtr. 14 aus ſtatt. 


Am 24. d. Mts. starb der Disponent Herr 


Oswald Vaillant. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen biedern Freund und 
Collegen, der uns seit dem Jahre 1866 und unsere genossenschaftlichen 
Bestrebungen stets mit Liebe und treuer Ausdauer unterstützte. Sein 
Andenken wird uns ein bleibendes sein. [7091] 

Breslau, den 26. Mai 1879. 


Direction und Verwaltungsrath des Breslauer 
Consum-Vereins. 


Der Vorſtand. 


Todes-Anzeige. 
Am 24. Mai starb unerwartet unser lieber Freund, 
der Kaufmann 


Herr Oswald Vaillant. 


ö Wir haben durch sein Hinscheiden einen treuen Freund ver- 
a loren, dessen Andenken wir wegen seines wahrhaft edlen Sinnes 
and uns stets bewiesener aufrichtiger Zuneigung immer in Ehren 
M halten werden. [5549] 
Breslau, den 26. Mai 1879, 

Seine Freunde. 


U 


Ene 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heut früh 7 Uhr verſchied ſanft 

nach achttägigem Krankenlager im 
73. Lebensjahre unſer theurer, ge⸗ 
liebter Vater, der Königl. Gymnaſial⸗ 
11937 


Heute Nacht 1½ Uhr ſtarb 
nach langen, ſchweren Leiden 
unſer [5565] 


Wilhelm Schindler. 


Derſelbe hat ſich ſeit 32 Jah⸗ 
ren ſowohl in der Familie, als 
auch im Geſchäft als ein treuer, 
ehrlicher und zuverläſſiger Die⸗ 
ner in jeder Hinſicht bewährt 
und wird ſein Andenken in un⸗ 
ſerer Familie, ſowie von der Fir⸗ 
ma ſtets hoch gehalten werden. 

Friede ſeiner Aſche! 
Breslau, den 26. Mai 1879. 
Die Familie Ernſt Hofmann. 
15 Die Firma 
K Ernſt Hofmann & Co. 
Bag" et, 1 


Prorector a. D. 
Guſtau Keller 
bierfelbft. Um ſtille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 25. Mai 1879. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut Morgen 10 Uhr entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden im Alter 
von 42 Jahren unſer inniggeliebter, 
lauter Mann, Schwiegerſohn und 
Schwager, der Mühlenbeſitzer 


Gottlieb Mangliers. 


Dieſes zeige ich tiefbetrübt allen 
© theilnebmenden Verwandten, Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
5 Beerdigung: Donnerstag, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr. 5570] 

Schillermühle, den 26. Mai 1879. 


R 


Todes⸗Anzeige. 
Am 24. d. M., Nachm. 4½ Uhr, 


ſtarb nach bereits ſiebenwöchent⸗] Chriſtiane Mangliers, geb. Jacob, 
lichen ſchweren Leiden unſere liebe im Namen 
Echt age an icht und] der trauernden Hinterbliebenen. 
weiter, die Frau Wildhändler Familien-Nachrichten 
Chriſtiane Pelz, Geboren: Ein Sohn: Dem 


Lieutenant im Garde⸗Schützen⸗Bat. 
Hrn. v. Kalckſtein in Berlin. 


11 geb. Wermuth, 
1 Alter 
1 Geſtorben: Euſtos der königl. 


von 36 Jahren 2 
Monaten. 


Dies allen Freunden und Bekann⸗ 
ten zur Nachricht. [5572] 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Der trauernde Gatte, 
Kinder, Mutter und Geſchwiſter. 
eerdigung: Dinstag, Nachmittag 
3 Uhr, vom Trauerhauſe Nadler⸗ 
gaſſe Nr. 10. 


Am 22. d. Mts. verſtarb hierſelbſt 
am Gehiruſchlag die verwittwete Frau 
Apothe er Agnes Ulbrich, 

i geb. ndo. 
Dieſelbe gehörte dem unterzeichneten 


Steuer⸗Einnehmer a. D. Hr. Lange 
in Bautzen. Kanzler a. D. Hr. Siber 
in Konſtantinopel. Paſtor em. von 
Groß⸗Chüden Hr. Hilgenfeld in Ritze 
bei Salzwedel. Frau Gymnaſiallehrer 
Dr. Weiſe in Salzwedel. 


oa 
Dankfagung. 2 

Ich erlaube mir hierdurch, allen 
Freunden und Bekannten meines 
Bruders für die innige und rege Theil⸗ 
nahme, welche ſie ihm im Leben, ſowie 
Vorſtande als Mitglied an und wie auch bei ſeiner Beerdigung zu Theil 
ihr liebreiches und gutes Herz ſich] werden ließen, meinen innigſten Dank 
ſtets in opferwilliger Weiſe offenbart auszuſprechen. Neinhold Mazatka. 


hat, ſo war ſie auch insbeſondere an M. th. 5. gel. Herzch, ſchon über 


dem Liebeswerke unſeres Vereins uns . 
eine den do eri e 14 Tage warte ich auf ein Lebens⸗ 
i benſo treue und eifrige, wie seien von D. O! laff m., 6. 


een en ge, 
freundliche Mitarbeiterin. [7084] t be Lane martin! Wir; 
[5538] D. N. 


N Gedächrniß. bleibt uns under: 
eßlich. 2 
a Reichenbach i. Sun., 25. Mai 1879. 
Der Vorstand 
des Guſtav⸗Adolf⸗Frouen⸗ und 
Jungfrauen⸗Verei n. 


Or. Ostrowo 2. T. d. Tr. I 0. 
2. VI. 12 LI. E, d, L. Fst. u. 
N ick 


I 


| 


Dinste,g, den 27. Mai. Z. 9. M.: 
„Ste Lachtaube.“ 
Mitwoch, den 28. Mai. Vorletztes 


Militär ⸗Coneert, 


Bibliothek Hr. Dr. Schultze in Berlin. 


Ein Mineralienſammlung zu verk. 


r Separat Curſus 


Lobe - Thzater.: ae . d , e 
Jeiteles Tentonleus. ür Weißnäh⸗ u. Stickunterricht. 


Verläg v. Rudolf Coſtenoble 
Neu! 


Gaſtſpiel des Herrn Diettrich von 
Wien und des Frl. Walter. „Mam ; 
ſell Angot.“ Operette in 3 Acten 
von Lecbeg. (L Ange, Frl. Walter, 
(Ange Pitou, Hr. Dietrich.) 

In Vorbereitung: „Die Kinder des 
Capitän Grant.“ Ausſtattungs⸗ 
ſtück mit Ballet in 12 Bildern von 
J. Verne. Deutſch von Schelcher. 


Saison - Theater. 


Nikolaiſtr. 27. Direct. H. Themme. 


kl⸗ Nur Töchter höherer Stände finden daſelbſt Aufnahme. 
ansehen Beutſcland Das Zuſchneiden wird ebenfalls gelehrt. 

Me glace ven . Beben Geschwister Schneider, 

Illuſtrationen von L. Bechſtein. Neumarkt Nr. 19, 1. Etage. [5273] 


Preis 1 Mark 50 Pf. deumarkt Nr. 19, 1. Etage. 65278 
37 Restertag! mE 


Theodor Lichtenberg's 
Piano-Magazin, 

30, Schweidnitzerstrasse 30, 

empfiehlt in grosser Auswahl 


MUS Resteriag! SE 
eine 7 


zu Spottpreiſen 
a ausverkaufe. 3 6436] 
Das reguläre Geſchäft wird dadurch nicht beeinträchtigt. 


S. Wertheim, 


16 Ring 16, Becherſeite, AG Ring 16. 


Auf ſchwarze Cachemir⸗Reſte mache beſonders aufmerkſam. 


rantie. 


[6818] 


Dinstag, 27. Mai. J. 2. M.:] Flügel u. Pianinos aus Br ann 
„Klein Geld. Pose 155 Gef. in] ersten Fabriken, wie Ascher- Es ſammeln ſich jede Woche maſſenhaft Reſte von 1—12 Meter 
6 Bild. von E. Pohl. Muſik von || berg, Bechstein, Blüthner eto. in couleurten und ſchwarzen Kleiderſtoffen, die ich 
A. Conradi. [7058] | zu soliden Preisen unter, Ga- 3 


= Orchestrion. 


Täglich: Abend⸗Concert. 


Paul Scholtz 8 sine 


Heute Dinstag, den 27. Mai: 


Concert 
der Stadttheater⸗Capelle. 
Morgen Mittwoch: Sinf.⸗ Concert. 
Sinfonie „Im Walde“ von Raff. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Dinstag: [7064] 


Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 


Brillant⸗Feuerwerk 


u. bengal. Beleuchtung d. Gartens 
von Herrn Kunſtfeuerwerker Göldner. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. 


Eisſchränke 


neueſter Conſtruction empfiehlt zu dies asg 


49, Schweidnitzerſtraße 49. N 
weſentlich ermäßigten P 
N zu 


reifen 53 


en gros & en detail 


Herrmann Freudenthal, 
Magazin vollſtändiger Küchenausſtattungen, 


Junkernſtraße 27. 


Vorzüge meiner Eisſchränke eigenen Fabrikats: 


7 
Vor m. Weber hauer 8 Gründliche Ventilation, erhöhte Teiſtungs ähigkeit im Erzielen kühler 
Brauerei. Temperatur, elegante äußere Form, ſaubere, ſolide Ausführung 


im Innern. 
Heute: [5968] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 
Anfang 7 Uhr. 
Gebr. Roesler's 
Etablissement, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße. 
Heute Dinstag, den 27. Mai: 


Großes 


[6188] 


Hanchetten 


empfehle ich 


in anerkannt grösster Auswahl 
und den nur besten 
Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


: jajejej AA 2 


Normal-Wollkoffer, 
Wollſackleinwand, 
Napsplauenleinwand und Säcke 


offerirt in guter Qualität billigt 


Wilhelm Regner g 
f 3 1 
Ning Nr. 29, goldene Krone. [6490] % 
PET 
Jaz impfe tägl. Nachm. 2—4 Uhr. 8 
Dr. Kohn, Oderſtraße 17, I. 
mit humaniſirter und 


Di 


Heinrich | 
i Leschziner, 


5 Breslau, 
Hönigsstrasse 4, 
Riegner’s Hötel. 


zien 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
} Anfang 7 Uhr. [7055] 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
W. Herzog, Capellmeiſter. 


Max-Garten. 


Heute Dinstag, den 27. Mai: 


Militär-Concert, 
ausgeführt von der Capelle A 
des 2. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 11. 
ns 95 . (5570 2 
nan r. Bi 2 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. nach Maß und vom Lager, 


= neueſte Schnitte aller Größen 
Matthias-Park. 


Jvorräthig, in Elſaſſ. Madapolam # 
Heute von 6 Uhr ab: 


5 mit Bielefelder Leinen⸗Einſatz, 
9 Gefüllten Stück von 3 Mark an. 

und ungefüllten Hecht mit Butter⸗ 

Sauce. [5562] C. Kassner. 


Kaiſerpark 7067 Mach themden 


in Scheitnig, Ausſchank der Nehorſt⸗ i 
ſchen Dampfbrauerei. Heut v. ö Uhr ab: in Dowlas, Hemdentuch und 
Leinen, [5971] 


Gemengte Speiſe. 4 alle Größen, von 1 Mark an. 
Herzli itte! N 1 
„„eraliche, Bitte welcher Damen- 
Wäſche! 


der Mann den letzten Feldzug mit⸗ 

gemacht und ſich dadurch die Schwind: | 

: l * 140 Ni en x ligés 
hilflos danieder und iſt an ſein Auf⸗ in. allen Facons für, Ne 4 
kommen nicht mehr zu denken. Die] beſte Zuthaten von 1,25 M. an. 


ſucht zugezogen hat, befindet ſich in] 
Frau ſehr mühſam, aber felbit|R Wäſche-Fabrik 


der größten Noth. Ihr Ernährer liegt 
augenleidend, kann bei dem geringen]? 5 


Verdienſte, obwohl fie von Seiten der N L emberg IE : 


RER ade ſchon Ibren 
ſtützt wird, nicht allein für die Ihren] 2 
Blücherplatz | 
Bei Beſtellungen von auswärts 


ſorgen. Schleunige Hilfe thut hier] 
deshalb noth. Milde Beiträge nimmt] 

Angabe von Halsweite 
und Armlänge. 


n ATER KIL 


Die Zwingerplatz Nr. 1 in der 


erſten Etage 


Smpfung Kuhlymphe tägl. von 
3—4 Uhr. 6584] [ zum Verkauf ausgeſtellten 


or. Simm, Schweidnitzerſtr. 46, II. 2 
Vom 28. Dei an practicire ich 1 Gemälde 
wieder in Bad Neinerz. (5465) IN 

2 Klinik | 


ſollen zu 7057] 
zur Aufnahme und Behandlung für 


[ 
bedeutend ermäßigten 
autkranke ꝛc., 


Preiſen abgegeben werden. 
reslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 


| Die Permanente 
ind, - Ausstellung, 
Bm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung i 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 


Zwingerplatz 1, 1. Etage. 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12,0.2—4, | 
dirigirender [ 


erren- Hüte 
Dr. Hönig, Arzt. Hr ‚Be ich aus n 255 
Für Hautkranke 


feiner Qualität u. äußerſt kleid⸗ 
Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


baren, noch nie dageweſenen 
Dr. Ed. Juliusburger, 


Facons u. feinſter Ausſtattung. 


A reife bekannt billigſt. 
Caesar Chaffak, 


Nr. 12, Ring Nr. 12, Ecke 
Blücherplatz, u. Ohlauerſtr. 87, 
0 goldene Krone. [5540] 


7 
Wale} 


[Für Damen 
à Paar 12˙½ Sgr. 
feinſte Glaes⸗Handſchuhe 


in reizenden Farben, mit zwei 
Knöpfen u. nach franzöſ. Schnitt. 


Caesar Chaffak, 


Nr. 87, Ohlauerſtraße, 
goldene Krone, und Ning 12, 
! Ecke Blücherplatz. 5563 


„Bretonne⸗Spitze“ 


offerirt ſehr billig [7060] 
S. Jungmann, Reuſcheſtr. 64. 


entgegen und ertheilt nähere Aus⸗ 
kunft der Bezirks⸗Vorſteher Seite, 
Matthiasſtraße 25. [7008] 


Verloren wurde am 8. Mai, 7% früh, 

b. der Neuen Taſchenſtr. 19 nach 
der Märk. Bahn eine gold. Buchkapſel 
mit d. Bild e, Dame, g. gute Belohn. 
abz. b. J. Aſchner, Neue Taſchenſtr: 19, 


ch wohne jetzt Hötel Klingberg, am 

Oberſchlel, Babnbof, Zimm. 4 3. ſpr. 

2—4U. J. Crison vorm. Zimmerſtr. 14 pt. 
Sitzung der natur- 


wissenschaftlichen Section 
Mittwoch, den 28. Mai, 
Abends 6 Uhr. 7053] 


Allseitig 


0 

Eisſchränke. 
„Wir verkaufen jetzt auch 

Monogramme einzelne Eisſchränke beſter 
auf Bogen und Göuperts in farbiger J Conſtruetion in bekannter 
2100 St. für 3—4 u. 5 M.] guter Ausführung zu 

Kabritpreifen. „ [6822] 

B. Schlesinger & 60., 
Kloſterſtraße 60. 


Schweißpuder“) 


um Einhüllen von Haut⸗ 


= Steppdecken SE | 
Im Purpur, Thibet, Wollatlas ıc., 
wollene Schlafdecken, 
Wagen⸗ u. Wiegendecken, 
2 Badehemden, SE 
Bademäntel, 
Hhiadetücher, 
Badeſchuhe u Handſchuhe, 


Pra 


iſiten Karten 
1 


u 
in der ſchönſten und feinſten Art, 
a 100 St. 2-3 und 4 M. 


Verlobungs-Anzeigen 
in Bogen oder Kartenform, à 100 St. 
ür 8—9 und 10 M. 

Speiſekarten, Tanzkarten, Ein⸗ 
ladungen, ſowie Anzeigen jeder Art 
fertigt ſauber und ſchnellſtens die 


ſowie 17065 Mapierhanbinng, 1 und ehe ellen, die zur Transpira⸗ 
für praktisch erkannt, empfehle |# rottiritoffe - tion vorwiegend dispo⸗ 
meine amerikan. SE — iren. 
nei amerikan. Sham- Ö 3 1530 N. Raschkow jr., I niren. In Blechdoſen 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße. 


Ein gebildetes, ſehr häuslich erzo⸗ 
genes Mädchen von angenehmem 
Aeußern, aus guter Familie, mit einer 
jabrlichen Rente bon 6—800 Mark, 
wünſcht ſich mit einem Lehrer oder 
Cantor mof. Confeſſion zu verhei⸗ 
rathen. Gefl. Offerten sub J. J. 7469 
an Rudolf 
beten. 


a 40 Pf. 17076] 


R. Hausfelder, 


Toilettefeifen⸗ u. Parfümerie: 
Fabrik, Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Stadttheater ſchrägüber. 


) Den Herren Heilgehilfen mit 
angemeſſenem Rabatt na⸗ 
mentlich empfoblen. 


in größter Auswahl 


M. Wolff, 
eee B 


Entfernung von Schuppen etc. etc. 


Oscar Nemela, 


Friseur, [5390] 
Junkernstrasse 12. 


* * 

Ein Flügel, 
gebraucht, iſt ſehr billig zu verkaufen 
reitag. I Gartenſtr. 18, 2. Stock bei Bartſch. 


— 


oſſe, Berlin SW., er: 
Breiteſtr. 45, 2. Et. b. 1 [7078] 


Dritte Weilage zu Nr. 241 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 27. Mai 1879. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 16 Kleine Fürſten⸗ 
ſtraße hierſelbſt, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer nicht unterliegender Flächen⸗ 
raum 9 Ar 20 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 2820 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 4. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im erſten Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. Juli 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer bet: 
kündet werden. [563] 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerm 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge» 
gen Dritte der Eintragung in das 


Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 7 


iſt Nr. 
[560] 


lichte geltend zu machen 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
tritt des Kaufmanns Max Pietſch 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Alexander Wenzel 
eingetragen worden. [558] 
Bekanntmachung. 
0 Nr. 
559] 
ouis Fenchel 
mann Louis Fenchel zu Berlin heute 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
198 die Firma 
mann Wilhelm Mündel hier heute 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
5199 die Firma. 
mann Guſtav Drieſt hier heute ein⸗ 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
1113 Heinrich Carl Friedrich Wil⸗ 
Bruno Naumann zu Dresden für 
Firmenregiſter Nr. 5188 eingeiragıme 
Breslau, den 23. Mai 
Abth. I. 
Das Erlöſchen der Firma 
worden. 
Belanntmachung. 
werden in unſerem Magiſtratszimmer 
ehalt des Zuſchlages vergeben: 
nebſt circa 200 Fuß Ueberfahrts⸗ 
2) 
breite Trottoirſteine W 


aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 20. Mai 1879. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Arndt. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1356 die durch den Aus⸗ 
hier aus der offenen Handels-Geſell⸗ 
ſchaft { 

Wenzel & Pietsch 
Geſellſchaft und in unſer Firmen: 
Regiſter Nr. 5196 die Firma 
hier und als deren . der 
Kaufmann Alexander e 

Breslau, den 23. Mai 1879. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 
5197 die Firma 
zu Berlin mit einer Zweigniederlaſſung 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
eingekragen, worden. 

reslau, den 23. Mai 1879. 

Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter 

Wilhelm Mündel 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
eingetragen worden. 

Breslau, den 23. Mai 1879. 

Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

a N 4561] 

Gustav Driest 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 23. Mai 1879. 

. 

In unſer Procuren:Regiſter iſt Nr. 
helm Siebert zu Dresden als Pro⸗ 
curiſt des Kaufmanns Carl Nobert 
deſſen dort, mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung hier beſtehende, in unſerem 

rma 

Seidel & Naumann 

i den. 
heute eingetragen worden 1879 
Kgl. Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

F. v. um 
u Siebiſchau iſt bei Nr. 155 unſeres 

irmen⸗Regiſters heute eingeig 9 

Breslau, den 21. Mai 1879. f 
Kal. Kreis Bericht I. Abth. 

Freitag, den 30. Mai er., 

Vormittags 10 Uhr, 
nachſtehende Lieferungen und Arbeiten 
an den Mindeſtfordernden unter Vor⸗ 

circa 3000 laufende Fuß Granit⸗ 
rinnſteine nach Breslauer Muſter 
rinnſteine; 

circa 1200 laufende Fuß vier Fuß 

„ Nelle; 1004] 

3) circa 130 ORuthen Pflaſter⸗ 

arbeiten. 


Bietungsluſtige werden zu dieſem 
Termine eingeladen. Die Bedingun⸗ 
gen liegen zur Einſicht in unſerem 
ureau aus. 3 
Rawitſch, den 23. Mai 1879, 


Der Magiſtrat. 


I Ir 5 VER 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Droguenhändlers [1002] 
Victor von Samoggy 
zu Ober⸗Glogau it zur Anmeldung 
der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 

biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 15. Juni 1879 

einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 

welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 

gemeldet haben, werden aufgefordert, 

dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 

barg ſein oder nicht, mit dem dafür 

verlangten Vorrechte bis zu dem ge⸗ 

dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 

zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 9. Mai 1879 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt 


auf den 26. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Commiſſar Herrn Kreis-Ge⸗ 
richts⸗Rath Koſchella, im Zim⸗ 
mer Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗Locals 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 8 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe Hirſch⸗ 
berg und Gerſtenberg und Rechts⸗ 
Anwalt Henkel hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 0 
Neuſtadt OS. den 20. Mai 1879. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer e iſt das 
Erlöſchen der Firma 1003] 
Gräflich von Oppersdorff'sche 
Mühlen-Verwaltung 
am 19. Mai 1879 eingetragen word 
Neuſtadt OS. den 20. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns [1001] 
Simon Friedlaender 
zu Kattowitz iſt durch Ausſchüttung 

der Maſſe beendet. 
Beuthen OS. den 21. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Friedrich Grundmann 
gehörige Rittergut Wieſegrade ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 10. Juli 1879, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts gebäude, 
Zimmer Nr. 3, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 296 
Hektar 88 Ar 10 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 2293 / 100 
Thaler, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 720 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
das neueſte Grundbuchblatt, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
jungen können in unſerem Bureau I 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge: 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Ver teigerungs⸗ 
hai ie 

a rtheil über Erthei 
Zuschlagen wird Gtbeilung bis 
am 11. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 3, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 

Oels, den 26. April 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Richter, 


Reelles 
Hauskaufgeſuch 


Zu kaufen geſucht, ein nicht zu großes 
Haus hierſelbſt in guter Lage, mög⸗ 
lichſt Schweidnitzer Vorſtadt, mit Gar⸗ 
ten und allem Comfort der Neuzeit, 
. Se Hr 
Anzahlung. 

Nur Selbſtverkäufer wollen ihre 
Offerten mit genauem Anſchlage unter 
S. 3455 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtr. 85 J., einſenden. Agenten 
verbeten. 


!! Baldiger Verkauf!! 


Ein neu gebautes, nett eingerich⸗ 
tetes Haus mit einem kleinen Särt- 
chen in lebhafter Straße hieſiger Vor⸗ 
ſtadt ſofort annehmbar zu verkaufen. 

Patſchkau. 7021] Hillebrand. 


en. ] 


Achtung 


0 Mein 


reichhaltiges Lager von Möbeln, Spiegeln u. Polſterwagren, 


billiger als alle ſogenannten Auctionen und Gelegenheitsverkäufe, befindet ſich jetzt nur 1 


* 58 Ohlauerſtraße 58, ch. een. 


H. Wartenber ger. 


Bekanntmachung. 

Die Maler: und Anſtreicher⸗Ar⸗ 
beiten beim Neubau der Gewerbe⸗ 
ſchule am Lehmdamm hierſelbſt ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 998 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 300 Mark beizu⸗ 
fügen, ſind bis 
Donnerstag, den 29. d. M., 

Mittags 11 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe einzu: 
reichen. ? 

Koſtenanſchlag und Bedingungen 
liegen im Bauburequ am Lehmdamm 
zur gefälligen Einſicht aus und können 
daſelbſt Copien gegen Erſtattung der 
Koſten derſelben in Empfang genom⸗ 
men werden. 1 

Breslau, den 22. Mai 1879. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 29. Mai c., Mittags 12 Uhr, 
ſollen in Nr. 29 Bismarckſtraße 
mehrere Möbelftüde ; 

um 1 Uhr Albrechtsſtraße Nr. 43 
2 Repoſitorien, 1 Ladentafel; 

am 4. Juni c., Vorm. 9 Uhr, im 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, 2. eichene 
Schränke, 2 eich. Buffets, 5 Oel⸗ 
druckbilder, Meyer's Coverſations⸗ 
Lexikon, 25 Stück Zwirn, eine 
Partie Wein und Cigarren, einige 
Silberſachen; 

um 10 Uhr ein Billard mit Mar⸗ 
morplatte, ein Nol- Wagen, 
70 Stück Bretter und Bohlen, 

gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 7069 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Holz⸗ Auction. 


In der Zimmermeiſter Schmeltzer⸗ 
chen Vormundſchaftsſache verſteigere 
ich a den 30. Mai, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, Poſenerſtraße 
(Viehweide) im Schmeltzer⸗ Haufe 
auf dem 1 N 

ca. 152 chm kieferne, ſichtene 
u. and. Bretter, Bohlen und 
Latten verſch. Länge u. Stärke, 
Kanthölzer, Balken und einen 


uppen, 
ſowie: Werkzeuge, 2 Coakskörbe u. 
10 gr. Granit ⸗Trottoirplatten 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung. [7098] 
Der “a Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


In einer größeren Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens, mit Land⸗ und Schwur⸗ 
ſchule. Gymnaſium und Gewerbe⸗ 


chule, iſt ein [6809] 
Alls 


gutgebautes 
fabrik 


P mit dem Betrie 
einer Eſſig Fabri 
bei Anzahlung von 15 bis 20 Mille 

Mark ſofort 


zu verkaufen. 


Hypotheken feſt. Anmeldungen von 
Selbſtreflectanten unter H. 21710 bei 
Herren Haaſenſtein u. Vogler in 


Breslau. 


1 altbewährtes Hotel, 


gut eingerichtet, ſehr frequent, iſt reſp. 
wird wegen Krankheit des Inhabers 
möglichſt bald abzugeben geſucht. 
Reflectanten bedürfen ein disponibles 
Vermögen von 15,000 Mark. i 
Oderſtr. 17 im Comptoir, parterre. 


Die Waſſermühle Krupla 


mit 150 Morgen kulm. (ca. 300 Mag⸗ 
deburger Morgen) theils gutem Acker, 
theils vorzüglicher Prosnawieſen, au 
der polniſchen Grenze bei Boleslawice, 
theils die ſeits, theils agen der 
Grenze gelegen, iſt unter äußerſt gün⸗ 
ſtigen . aus freier Hand 
zu verkaufen. Näh. bei Kaufmann 
Herrn Kryſinski in Oſtrowo, Kr. 
Adelnau. [1847] 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Ein in der Hüttengegend (Stadt) in 
guter Lage befindliches Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft mit guter Kundſchaft kann unter 
günſtigen Bedingungen per 1. Juli 
übernommen werden. [1938] 

Anzahlung 1500 Mark. 

Näheres unter Chiffre B. B. 79 
Beuthen OS. 


Leder⸗Handlung! 


Ich beabſichtige mein großarlig ein⸗ 
gerichtetes Leder-Ausſchnittgeſchäft, in 
beſter Lage einer Stadt Oberſchleſiens, 
an der Grenze Polens und Oeſterreichs, 
käuflich zu überlaſſen. [1904] 

Nur Caſſa⸗Kundſchaft vorhanden. 

Mindeſtens Mk. 3000 zur Ueber⸗ 
nahme erforderlich. 

Garantie für geſicherte Exiſtenz! 

Offerten bis zum 31. Mai nimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter W. B. 23 zur gef. Weiterbeför⸗ 
derung entgegen. 
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Zwei Kohlen: 


Geſchäfte, 


an der Bresl.⸗Schw.⸗Freib. Bahn ge⸗ 
legen, ſchon ſeit 20 Jahren mit gutem 
Erfolge betrieben, ſind unter günſti⸗ 
gen Bedingungen ſofort zu überneh⸗ 
men. Offerten unter A. M. 22 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1900] 


In lebhafter Provinzialſtadt 
i ein nachweislich gutes 
Band⸗, Zwirn⸗ und Poſa⸗ 


menten⸗Geſchäft zu kaufen 
geſucht. Offerten unter N. 43 


befördert 3 
Breslauer Zeitung. 


Dampfkraft 


mit Parterre⸗Local u. Hofraum, wird 
bald zu pachten geſucht. 

Offerten sub 3456 befördert Nudolf 
Moſſe, Ohlauerſtr. 85. [7096] 


Für Bandwurmkranke! 
Sprechſt. Mg. 11—1, Nm. 3—4. 
Proſpecte gratis. Auswärtige briefl. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchle hts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf unt 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
and erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. 1536 


krankh. ſpeciell: 
Geschlechts Sprnulte Mant x 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezust nde und alle Unter 
leibsleiden der Frauen, die bösar⸗ 
tigſten und veraltetſten Fälle heilt auch 
brieflich, gründlich u. ſchnell der im 
Auslande approb. ID. med. Har- 
mut, Berlin, Kommandantenſtr. 30. 


Sprechzimmer d. öſterr. ae 
für Hautkrankheiten u. eis: is 


Dr. Karl Weisz, 


Ning * er Fa 1 90 b 
it. Ernſtſtraße Nr. ll 
Nr Auswärts brieflich. [6857] 


Geſchlechts krankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 


ebenſo 45560) 


Frauenkrankheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Dderftraße. 
Sprechſtunden von 8—12 und 
von 1—5 Uhr. 
Ebenſo an Sonn⸗ und Feſttagen. 
Auswärts brieflich. 


die Expedition der 
[1942] 


RK v 

Für Damen! 
Billige und diserete Abhaltung des 

Wochenbettes bei Frau Bartſch, Heb⸗ 

amme, Breslau, Nicolaiſtr. 60, 1. Et. 


Deen f. ſtets discr. Aufn. b. verw. 
eee Hebamme, Meijerie- . 


Echt Po-h Ti 
Mogador, 
Ylang-Ylan N 


Jünger Gebhardt’s 


lumengeist un 
Blumenstrauss, 


Eehte 


Eau de Cologne, 


Dr. A. Richter’s 


Bau du Var, 


7092) Pinaud's 


au de Quinine, 
Eau de Lys 
de Lohse etc. 


empfiehlt zu Fabrikpreisen 


Emil Schultze, 
Albrechtsstrasse 19. 


Eine gut erhaltene Droſchke erſter 
> Klafje oder ein ähnlicher Wagen 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter billigſter Preisangabe erbitte 
ſofort poſtlag. Strehlen II. 5. [1943] 


Orig.⸗Ungarwein⸗Gebinde 

billigſt zu haben bei [6983] 

Int Bea ln & 3 
Edle Lale en en 


Neinfchmedenden Dampfkaffee 
von 110 Pf. ab pr. Po, 
feinſten gebr. Mocca⸗Kaffee 180 Pf. 
Paul Tecklenburg, 
Goldene Radegaſſe 27a. 


e 
37° 1 > , 
33 


Bekanntmachung. 


Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchaft beginnt der diesjährige 
Johanni⸗Fürſtenthumstag am 20. Juni e. Zur Einzahlung der Pfand⸗ 
briefszinſen, wobei nur bankmäßiges Geld und nur Zinskoupons der Schle⸗ 
ſiſchen Landſchaft angenommen werden können, ſind die Wochentage bis 
zum 24. Juni c., jedoch mit Ausſchluß des 21. Juni, beſtimmt. An 
letztgedachtem Tage bleibt die Kaſſe wegen der ſtattfindenden Depoſital⸗ und 
Kaſſenreviſion geſchloſſen. Die Einlöfung der Zinskoupons erfolgt vom 
25. bis 30. Juni mit Ausſchluß des Sonntags. 

Die Kaſſe iſt von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr ununter⸗ 
brochen für das Publikum geöffnet. 

Die Zinskoupons find zu verzeichnen. 

Formulare hierzu werden in der Kaſſe ausgegeben. 

Breslau, am 13. Mai 1879. 


Breslau-Brieger 14 
Fürſtenthume⸗Landſchaſte Direktorium. 


res. 


11000] 


Von den mir gehörigen Beſitzungen beabſichtige ich 
nachſtehende bald zu verkaufen: 

1. Die ebemals Ziegenhorn'ſche Beſitzung zu Landsberg D.-©., beitehend 
in einem großen herrſchaftlichen Wohnhauſe, einer großen maſſiven und 
einer hölzernen Scheuer, Stallungen, Dampf⸗Brettſchneide⸗Einrichtung 
mit Dampfſchornſtein und dazu gehörigen maſſiven Gebäulichkeiten; 
ferner 33 Morgen beſten Acker, Wieſen u. Gärten, wovon ca. 10 Pr: 
als Holzplatz umzäunt find. Sale. 7051] 

Das Grundſtück eignet ſich ganz beſonders für einen Bauunternehmer. 
Preis 36,000 Mark bei 10,000 Mark Anzahlung. 

2. Das von der Kretſcham⸗Beſitzung zu Jezowa bei Lublinitz noch ver⸗ 
bliebene Reſtgrundſtück von 86 Morgen Acker und Wieſen nebſt voll⸗ 
ſtändigen guten Wirthſchafts⸗Gebäuden und Wohnhaus. 

Preis 13,000 Mark bei 6000 Mark Anzahlung. 9095 

3. Die Mühlenbeſitzung zu Chudoba bei Pitſchen mit maſſiven Gebäulich⸗ 

keiten und 55 Morgen beſten Weizenboden und Wieſen. 
Preis 17,000 Mark bei 6000 Mark Anzahlung. 

4. Die ehemals Speer ſche Beſitzung zu Creutzburg, in der Nähe des 
Gymnaſiums und Promenade, mit großem herrſchaftlichen Wohnhauſe, 
maſſiven Wirthſchafts⸗Gebäuden und 110 Morgen Land incl. 20 Mor⸗ 
gen vorzüglicher Wieſen. 

Preis 50,000 Mark bei 15,000 Mark Anzahlung. 
Der Acker, ſoweit er zu den verſchiedenen Beſitzungen gehört, iſt beſtellt 
un ee u 5225 een Bes 
ewerber erhalten nähere Auskun om Beſitzer 
1 Robert Wenzel in Creutzburg O.⸗S. 


14686] 


CRIHAULT'S-HATICO INJECTION 
Grimault's⸗ Apotheke, 


7, rue de la Feuillade, Paris. 


Die Wirkſamkeit diefes aus den echten Ma⸗ 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 
tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schleim- 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament 
Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und 
das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen 
kann. um vielen Nachahmungen zu begegnen, wirb 
gebeten die unterſchrift von Grimault u. 
Komp. anf jedem Flacon zu verlangen. 
III 


Depot in Breslau 
bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


8 * 
N 944 i 
11111 


HUNY ADY ASZLO ſtärkſtes und kräftigſtes 
„Ofener Bitterwasser, 

7 Sa e von medic. Autoritäten 
Bitter Wasser-Uxtract, empfohlen u. in vielen Kliniken 

— — — agausſchließlich angewandt.) 

Das aus den Salzen der Quelle erzeugte Extract, von gleicher 
Wirkung wie das Bitterwaſſer, iſt eine werthvolle Neuheit für ſolche, 
die das Waſſer nicht vertragen können, namentlich für Kinder, — be⸗ 
ſonders praktiſch auf Reiſen, da eine Blechdoſe, welche in der Weſten⸗ 
taſche zu tragen iſt, den Inhalt einer Flaſche bietet. Preis derſ. 50 Pf. 
Zu haben in allen Apotheken, Droguen: u. Mineralwaſſer⸗Handlungen. 


Haupt⸗Niederlage in Breslau: Apoth. H. Werner, Naſchmarkt⸗Apoth. 


) Gutachten des Hofraths Profeſſor Dr. Bamberger in 
Wien: „Ich habe das Hunyady⸗Laszlo⸗Waſſer vielfach auf meiner 
Klinik mit ausgezeichnetem Erfolge angewandt. [6190] 


F. Kleemann, 
Holzcement⸗, Dachpappen⸗Fabrik und Asphalt⸗Geſchäft 
in Breslau, Neudorfſtraße Nr. 56, 
hält ſich zur Anfertigung von Holzeement⸗ und Pappbedachungen unter 
langjähriger Garantie, zur Ausführung aller Arten Aspballarbeiten, 
zur Reparatur fehlerhafter Bedachungen und zur Lieferung von Asphalt, 
Goudron, Dachpappe, Dachpapier, Dachnägeln, dreikantigen Dachleiſten, 
Suden Steinkohlenpech und Asphaltlöſung (für Pappdächer) beſtens 
empfohlen. — Als Referenzen 2000 fehlerlos ausgeführte Arbeiten, deren 

Verzeichniß franco gegen franco überſendet wird. 4569] 


Salicylsäure-Streupulver 


aus der 
Chemischen Fabrik auf Actien 
vorm. 
E. Schering in Berlin, 

von vorschriftsmässigem Gehalt an reiner Salicylsäure und in der Zu- 
sammensetzung des für die deutsche Armee gelieferten Fussstreupulvers. 
Dasselbe ist jedem an Fussschweiss Leidenden unentbehrlich durch 
seine Eigenschaft, die Füsse zu kühlen und das Brennen derselben zu 
vermeiden, und der tägliche Gebrauch des Pulvers besonders Personen, 
welche viel gehen müssen, zu empfehlen; als Pudermittel bei Wund- 
reiben, Durchreiten, belästigender Transpiration etc. leistet das Streu- 
pulver ausgezeichnete Dienste, [7093 
General- Verkaufsstelle für Schlesien und Posen bei 


Carl Grundmann successores, 


Medicinal-Droguen-Handlung en gros in Breslau. 
Wiederverkäufer wollen sich an diese Firma wenden. 


Die Bauerwitzer 
Portland-Cement-Fabrik 


empfiehlt ihr als vorzüglich anerkanntes Fabrikat zu zeit⸗ 
gemäß billigen Preiſen und ſteht mit Probeſendungen, 
wie auch mit Atteſten von Behörden und Privaten 
jederzeit gern zu Dienften. 11848] 


1 


Zu den Pfingſtfeiertagen 
empfiehlt eine grobe Auswahl der 


Friſche 
Hummern, 


beliebten Poln.⸗Liſſaer Steinbutt. Lachs 


wie auch echte gefüllte Hauskuchen 
Dit. 1 M., Aa augen, 
Dtzd. 1 M., Cardemon Kuchen, 

Ded. 50 Pf. (5564 


E. Ehrenhaus, . Huhndort, 


Conditorei, 
Graupenſtraße Nr. 16. 


Umgeſchlagene Ungarweine 
nur in Original⸗Ku 
billigſt. Näheres bei 


Julius Kem 
Höſchenſtraße 9, 


Zur Beachtung. 


BEER 
Ein Privatmann in Grünberg 
verkauft ſeine eigen gekelterten, rein 
gehaltenen Weine (weiß und roth) 
in Gebinden von 10, 18, 25, 34, 60 
zc. Liter Inhalt, zum Preife von 50, 
u. 70 Pf. pro Liter. [1708] 
Offerten unter J. W. 38 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


erl⸗Kaffee, „ u 60 BP 
ava⸗ 915 das Pfd. 


M. 30 
beide Sorten ganz ent 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


ffen 
16984] 


ner, 
Et. 


Von unſerm 


Schreibers Kaffee⸗ 
Präparat, 


dem beſten Erſatz für indiſchen 

Kaffee, welches ſich durch ſeine Vor⸗ 

züglichkeit und Billigkeit an 

allen Orten ſchnell Eingang verſchafft, 
halten in Breslau Lager: 

Herr Oscar Giesser, Junkernſtraße. 
: Adolph Gigas, Matthiasſtraße. 
Oscar Hübner, Roſenthalerſtraße. 
Bernhard Lieschke, Königsplatz. 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße. 
- Joseph Priemer, Kloſterſtraße. 
= €. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 
Carl Steulmann, Schmiedebrücke. 

Wir bitten, mit unſerm Präparat 

einen Verſuch zu machen. [6899] 
&. Schreiber & Sohn, 

Nordhausen, 
Beſitzer der Fabriken in Nordhauſen, 
Heringen, Wolkramshauſen a. d. Salza. 


Geräucherte Goldfiſche, 
Neue Matjesheringe, 


ſowie alle Delicateſſen in geräucher⸗ 
ten und marinirten Otllee⸗Fiſch⸗ 
waaren, Salzheringen u. Sardellen 
empfiehlt E. Neukirch, Nicolaiſtr. 71, 
Hummereig u. alte Graupenſtr. 15. 


Inländische Fonds, 


Reichs-Anleihe 4 98,85 B 
Pros. cons. Anl. 
do, cons. Anl. 4 98,70 bz 


do. Anleihe. 

St.-Schuldsch. 

Prss. Präm.-Anl. 

Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 

do. do. 44 102,65 B 
Schl. Pfdbr. altl. 3 89,00 6 
do. Lit. A.... 13%! 87,50 B 
MORAL. 50: 4 99,30 B 
do. Lit, A. 4 97,90 bz 
do. do. 4½ 103,60 B 
do. Lit. B. 3 — 

do. do. 4 — 

do. Lit. O. |4 — 

de. do. 4 II. 97,80 6 
de. do. 4 103,35 6 
do. (Rustical) 4 — 

do. do. II. 97,70 6 


4 
de. do. 4½ 103,25 b2G 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 


Rentenbr. Schl. 4 48,60 bag 
do. Posener 4 98,25 B 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 97,75 6 

de, do. 4% 102,50 G 

Schl. Bod.-Ord. 4½ | 99,00 bz 

do. do. 5 102,35 A 40 bz 

Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 

Sächs. Rente | 3 — 


Ausländische Fonds. 

Orient-Anl End. | 5 57,75 B 
do. do. II. 5 57,50 etbzG 
Italien. Rente 5 


Dest. Pap.-Rent. 4½ 59,50 bz 

do. Silb.-Rent. 4½ 61,25 à 50 bz 
do. Goldrente 4 70,00 528 
do. Loose 1860 122,00 bzG 


do, de. 1864 
Ung. Goldrente 
Poln. Liqu.-Pfd. 
de, Pfandbr. 


40, do,, 61,35 à 40 bz 
Russ. Bod.- OCT |} 77,10 @ 
Russ. 1877 Au. 5 88,00 bzG 


var Ligueurfabrilation. 


Amtlicher Cours. 


97,85 à 75 bzG 


82,00 bz 
54,90 à 75 à 90 bz 


Zander, Hechte, 
Seezungen, Aal 


7061] empfiehlt 

*  Schmiebe- 
brüde 21. 
m 


Friſchen Hecht!!! Car in aaa geienten 


+++ 
rüne Heringe, ſowie Stöhr, Lachs, 
ander, Barſche, Flundern, geräuch. 
Stöhr, Goldlachſe, Bücklinge, 4 St. 
für 10 Pf., empfiehlt die Fiſchhandlung 
Nicolaiſtraße Nr. 54. (5569 


Eine fachm. Abhandlung über 
ein neu erfundenes ganz über⸗ 
raſchend ſchnell wirkendes 


Klärpulver 


mit genauefter Ang. der hier⸗ 
zu erforderl. Präparate, welches 
auch das größte Quantum 

al 

= Biqnenr 

in erſtaunlich kurzer Zeit völlig 
waſſerhell herſtellt, wird unter 
Garantie des unbed. Erfolges 
gegen Einf. oder Nachn. v. 6 M. 
überfandt. Gefällige Aufträge 
übernimmt Herr 

Theodor Dannenberg, 
Breslau, Sadowaſtraße 15. 


Schöne, weiße . 
zu verkaufen Schießwerderſtraße 44 
im Fuchshof bei Aſſiſtent Höft. 


[1947] 


ER 
Ein ſchöner, gut dreſſirter Hühner⸗ 
hund, engliſche Race, ns Felde 
ſchön gezeichnet, iſt preismäßig zu 
verkaufen. Nähere Anfragen erbeten. 
Förſter Bucholz in Thiergarten 
p. Schlawa in Schleſien. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein geprüfter, jüdiſcher Lehrer, 
der Knaben bis zur Tertia vor⸗ 
bereitet hat, ſich darüber durch Zeug⸗ 
niſſe der angeſehenſten Gymnaſial⸗ 
Directoren ausweiſen kann, ſucht eine 
Stelle als Lehrer. Offerten unter 
Adreſſe: Schulſache Nr. 31 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung erbeten. [1926] 


in gebildetes, wirthſchaftlich tüch⸗ 
tige junges Mädchen, welches 
auch Liebe zu Kindern hat, wird als 
Stütze der Hausfrau für ſofortigen 
Pe uns — — des Fr 
eſiſchen Induſtrie⸗Bezirkes geſucht. 
Gefl. Offerten sub E. G. 47 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. [1952] 
Jübtige und gewandte Buchhand⸗ 
lungsreiſende (junge Kaufleute) 
werden b. lohn. Erwerb aufgenommen. 
K. 45 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Stellenſuchende jeder Branche 
ee Bureau „Bavaria“, 


teslau, Grüne Baumbrüde 1. Gfeiwig 


Geſucht wird 
ein jüdiſches, junges Mädchen, 
beſcheiden u. anſpruchslos, welches 
ſowohl mit der Küche, als in 
allen häuslichen Arbeiten gut 
bewandert iſt, zum ſofortigen 
Antritt. Gehalt 180 M. jährl. 
Briefl. Offerten an Sittner & 
Lichtheim, Schweidnitzerſtr. 7/8. 


welcher die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht als Stütze der 
Hausfrau oder ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
rung eines Hausweſens zum 1. Juli 
oder auch ſofort geeignete Stellung. 

Offerten wolle man franco unter 
A. W. Sprottau poſtlagernd abgeben. 


Ein zuverläßiger 


Reiſender, 


gleichviel, welcher Confeſſion an⸗ 
geh., wird für eine große 


Liqueur⸗ u. Frucht⸗ 
ſaft⸗Fabrik, 


welche bereits alte, gute Kund⸗ 
ſchaft beſitzt, per 1. Juli a. e. 


geſucht. 


Derſelbe muß mit der Corre⸗ 
ſpondeuz u. Deſtillation vertraut 
ſein. Offerten unter Angabe 
ſeiner bisherigen Thätigkeit ſowie 
Gehaltsanſprüche bei freier Sta⸗ 
tion u. Wohnung find zu adreſſ. 
unter H. 21796 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. 7086] 


Ein routinirter, gut eingeführter 0 


eiſender 


wird für die Provinz Schleſien 
von einem Breslauer Manu⸗ 
facturwaaren⸗Hauſe zu 79 
giren geſucht. 7082] 

Offerten sub 8. S. 3431 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, 

Ohlauerſtr. 85 1. 


Droguiſt. 


Ein tüchtiger Droguift ſucht unter 


beſcheidenen Anſprüchen Stellung, ſof 


gleichviel welcher Art. Off. sub D 41 
an die Expediton der Bresl. Ztg. 
Ein tüchtiger Verkäufer für das 
— —ͤ— 
* 


ſich melden bei 
Mareus Kanter, 


Blücherplatz 8. 


Ein tücht. Verkäufer der Tuch⸗ 
u. Modew.⸗Branche, auch 
in Comptoirarbeiten firm, ſucht 
pr. 1, Juli c. Engagement. 
Gef. Offerten werden unter 
J. F. K. poſtlag. Neiſſe erbeten. 


Fur meinen Neffen, moſaiſcher Con⸗ 
feſſion, der bei mir das Herren⸗ 
Confections⸗ u. Tuch⸗Geſchäft erlernt 
und jetzt noch als Commis ſervirt, ein 
tüchtiger Verkäufer, treu, ehrlich und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
ſuche zum 1. Juli c. Stellung in einem 
eben ſolchen Geſchäft. BT 


— 


Breslauer Börse vom 26. Mai 1879. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Priorltätsaotlen. 
Amtlicher Cours. 


Ausländische Elsen 


Adolf Grünthal. 11924 


Amtlicher Cours. 


Ein junger Mann, militärfrei, gegen⸗ 
wärtig noch activ, ſucht eine 
Stelle als Verkäufer in einem 
. Offerten unter 
Chiffre A. B. 23 Myslowitz 887 
lagernd erbeten. [1939 
Für mein Herren = Garderobe: 
(Maß⸗) Geſchäft ſuche ich per eriten 
Juli einen gewandten Commis, 
der ſich zum Reiſen eignet und in 
feineren Geſchäften ſchon conditio⸗ 
nirt hat. Bewerber, welche für 
Herren-Garderobe in Oberſchleſien 
ſchon gereiſt haben, werden bee geh 
Ratibor. [1930 


Hugo Rosenberger. 


Ein Commis der Leder⸗ 
branche, welchem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht ſeiner weiteren 
Ausbildung wegen in einem ſolchen 
Geſchäft Stellung, welches Sonnabend 
und jüdiſche Feiertage geſchloſſen iſt. 
Gefällige Offerten ſind zu richten an 
errn L. Pinczower in Ratibor. 
NB. Anſchließend an obiges In⸗ 
6758 kann ich den jungen Mann in 

ezug auf Rechtſchaffenheit und weiß 
0) 


= 


beſtens anempfehlen. [19 
L. Pinezower, Lederhandlung, 
Ratibor. 


Für Comptoir und Lager ſucht 
per 1. Juli a. c. [1950] 


einen jungen Mann 
mit ſchöner Handſchrift 3 
Glasfabrit Bertha⸗Hütte, 
Leobſchütz. 


Ein junger Mann, gelernter 
epereriß, det allein ein 
Geschäft zuleiten verfieht 


u. auch Caution legen kann, wünf 
p. 1. Juli eine paſſende ee 

efl. Off. sub H. 3445 an Nude 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 851. 


E tüchtigen Deſtillateur ſucht 
zum baldigen Antritt [1929 
Fr. Schölling. 

Beuthen OS., den 23. Mai 1879. 


Ein Deſtillateur 


für eine Liqueurfabrik in einem nörd⸗ 


lich gelegenen Marktorte Deutſch⸗ 
böhmens, Eiſenbahnſtation, unweit 
e i. Schl., wird geſucht. Der⸗ 
elbe müßte alle in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Arbeiten ſelbſt beſorgen. 
Gehalt nach Uebereinkunft, Antritt 
ofort. 1948 
Offerten unter N. N. 44 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Apotheker, verheirathet, welcher 
durch Hypothekenverhaltniſſe ge⸗ 
zwungen wurde, ſeine Apotheke zu 
verkaufen und ſich nicht in der Lage 
befindet, ſich bald wieder anzukaufen, 
ſucht eine Stellung in ſeinem Beruf, 
verwandten Fächern, als Apotheken⸗ 
Adminiſtration, chem. Fabrik, Dro⸗ 
guenhol., Zuckerfabr. ꝛc. Gef. Offert. 
unter A. P. 30 durch die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 1923] 


Ein verlaßbarer, nüchterner 


berböttcher, 


welcher nachgewieſenermaßen in großen 
Brauereien längere Jahre gearbeitet 
bat, findet ein gutes Unterkommen. 
Aae i N ſich mit 
Atteſten ſchriftlich wenden an den 

Brauereibeſitzer A. Haſelbach 
in Namslau. 


bahn -Aotlen und Prioritäten, 
Nichtamtl. Cours 


* Mr 2 4 G — 
Br.-Schw.-Frb. |4 | 77,00 bzB ee ut. 165,50 bz 
zn. ACDE. . 155,10& 15 bzG Oest-Franz,-Btb 4 2 ult. 472,00 6 
0. „ „ — 14 — 
R. GU. Erenb 4 12400 84,25 ba Nan gt Fier g 3375890 b 5 — 
do. St-Prior.|5 124,25 à 75 b2B | wWarrch.-W.St K 4 — = 
Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — Ex 
— 8 2 — 
inländische Elsenhahn-Prioritäts- Easch, Oderbg.|5 — 3: 
Obligationen, Krak.-Oberschl. 4 iz =: 
Freiburger .....|4 1! 96,00 B, G 100,80 | do. Prior.-Obl. 4 — = 
do. EEE! 101,25 etbzB [@ | Mührisch - Schl. 
do. Lit. H. 4% | 100,20 B Centralb.-Prior. |fr. | — = 
do. Lit. J. 4 8 —— —— — — — — — 
40. 5 1020 B Bank . autles 
Oberschl. Lit. E. 3 | 88,50 etbzG Brel. Discontob. 4 | 79,25 bz — 
do. Lit. C. u. D. 497,0 8 do. Wechsl.-B. 4 | 85 a 5,25 bzB — 
do. 1873 4 96,10 etbz D. Reichsbank |4% | — — 
do. 1874. 4% 102,75 B Sch. Bankverein 4 | 91,90 6 — 
do, Lit. F. 4 102,90 B do. Bodenerd. 4 9950 528 Es 
do. Lit. G. . 144% 102,20 G Oesterr. Credit 4 alt. 463,50 à 64 bz 
do. Lit. H. 4 105,00 B | | 
de. 18695 102,10 bz 
de. Wilh.-B... 5 103,60 à 80bB 1— 2 
do. N.-S. Zwgb |3% | — Industrie- Autlen, 
R.-Oder-Ufer. . 4½ 102,25 etb2@ Bresl. Act.-Ges. 
= 8 für Möbel 4 = * 
Weohsel-Course vom 26. Mai. do. do. St.-Pr. 4 — Er 
Ameterd. 100f.|3% ks. | 170,00 bz do. Börsenact. | 4 — = 
er do. do. 352 2M. 169,00 8 do. Spritactien 4 — = 
Belg.Pl.100Frs.|3 |5kS. | — do. Wagenb.-G | 4 7 75 — 
0. de. 3 |2M. | — do.Baubank .|4 — 2 
London 1L.Strl. 2 kS. 20,44 bz Donnersmarckh | 4 — — 
do. do. 2 |3M. 20,365 bz Laurahütte . 4 74,60 G ult. 74,75 G 
Paris 100 Frs. 2 |kS. | 81,10 bz Moritzhütte ... 4 — 55 
do. do. 2 . — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — == 
Warsch. 1008. R. 6 ST. 197,25 G Oppeln. Cement 4 — — 
Wien 100 Fl... 1 kS. 173.50 B Schl. Feuervers. 4 AL — 
do. do. 4 |2M. 172,20 6 do. Immobilien 4 —.— — 
= do. Leinenind. | 4 — er 
Fremde Valuten. do, Zinkh.- A. 4 — . 
Ducaten ..... — — do. do. St.-Pr. 41 — 8 
20 Frs.- Stücke — [B — do. Gasact.-Ges 4 — = 
Oest. W. 100 fl. 173,60 bz lult. 173,50 0 Sil. (V. ch. Fabr.) 14 — 1 — 
Russ. Bankbill. [bzG ] Ver. Oelfabrik. 4 59,50 bz — 


100 8.-R. 


7 
15740750 . 196,7587,50 | Lebens-V.-Ges. |4 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


7 2 ikolaiſtr. 2, 1 Et. ein möbl. Zimm. 
Ein Lehrling N an 28 2 Herren zu vermiethen. 
mit guter Schulbildung findet in 
meinem Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 1 
bei freier Station ſofort Stellung. Nur 
ſelbſtgeſchriebene Offerten pH 901 


f. möbl. Zimm., ſep. Eing., b. z. 
v. Berlinerplatz 14, hochp. links. 


Tauenzienſtraße 79, 


re Ge Blumenftr., I. Viertel d.Zauenzi 
Ecke Blumenſtr., 1. Viertel v. Tauenzien⸗ 
E. Weisstein, Platz, iſt eine Wohnung, 7 Zimmer 
Glogau. zꝛc., 2. Etage Michaelis zu vermieth. 
Fur meine Deſtillation u. Siqueur Näberes daſelbſt 1 Tr. links. 
fabrik ſuche ich einen [1940] Cn e 6 d. 3. St., 5 Stub. u. 
Zub., Waſſerl., Cloſ., b. o. 1. Juli. 


Lehrling 


chriſtlicher Confeſſion und der poln. 
Sprache mächtig. 
J. Grunwald, Myslowitz OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


in jüd. Student ſ. ein möblirtes 

Zimmer mit Frühſtück u. Mittag⸗ 
brot. Off. mit Preisangabe sub St. 
46 an d. Exp. d. Bresl. Zeitung. 


Ein elegant möblirtes, zweifenſtriges 
Zimmer 53500 
Freiburgerſtr. 22, 1. lage, 
iſt per 1. Juni zu vermiethen. Nä⸗ 
beres beim Hausmeiſter. 


Ein gu möblirt. Zimmer ſofort od. 
1. Juni Agnesſtr. 14. Näh. part. 


Neumarkt S 


iſt der 2. u. 3. Stock zu vermiethen. 


Ring 57 


iſt eine elegante Wohnung 4. Et. 
von 4 großen Zimmern, 2 Cab., 


Küche, Mädchenzimmer, Entree, 
Bade⸗Einrichtung u. Cloſet zeit⸗ 
gemäß billig zu verm. Näheres 
beim Wirth, 2. Etage. [5412] 


Ein großer, geräumiger Laden mit 
anſtoßendem Zimmer iſt per 1. Juli 
oder früher [5557] 


Kupferſchmiedeſtr. 38 


zu vermiethen. Näberes bei Jacob 
Lobethal, a Hrn 74. 


Albrechtsſtraße 21 


iſt ein Laden mit Beigelaß ſof. zu 
vermieth. Näh. II. Et. (5559) 


Sofort iſt für den Sommer od. auch 
— auf längere Zeit eine aus drei 
Zimmern nebſt Beigelaß beſtehende 
Wohnung in einem friedlichen Kirch⸗ 
dorfe, das durch tägliche 2malige Poſt, 
nur eine Meile vom Bahnhof ent⸗ 
fernt, zu erreichen iſt, zu vermiethen. 
Näheres durch Herrn Kaufmann 
Petzold in Wohlau. 119511 
Heine i. Schleſ., Inſpeetorſtr., 
Villa Schneider, von Juli ab, 
auf 1—3 Monate zwei möbl. Zimm., 
Balcon ꝛc., Küche nebſt Au 5 


Sogleich zu vermiethen an einen 
oder zwei Herren eine große, 


freundliche, möbl. Stube, in 


nächſter Nähe des Theaters, des 

Stadtgeriht3 und Tauenzienpl. 
Zu erfragen Tauenzienſtr. 7, b. 

Herrn Kaufmann Schlombs. 


Paradiesſtraße 21 


eine Parterrewohnung mit Garten⸗ 
benutzung für 125 Thaler jährlich ſo⸗ 
fort zu vermietben. Näheres durch 


Ludwig Friedlaender, 
Adminiſtrator, Carlspl. 2. 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 73 


eine Wohnung in 2. Etage ſofort, 
auch per 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Näheres durch [7071] 


Ludwig Friedlaender, 
Adminiſtrator, Carlspl. 2. 


Nicolaiſtraße 16 


eine Hofwohnung per 1. Juli c. zu 
vermiethen. Näheres durch [7072] 


Ludwig Friedlaender, 
Adminiſtrator, Carlspl.2, 


Sonnenſtraße 25 


eine Parterre⸗Wobnung per Juli er 
zu vermiethen. Näh. durch [7073] 


Ludwig Friedlaender, 
Adminiſtrator, Carlspl. 2. 


Siebenhufenerſtraße 1a 
die Hälfte der 2. Etage per Juli cr. 
zu vermiethen. Näh. durch [7074] 
Ludwig Friedlaender, 
Adminiſtrator, 
Carlsplatz 2, 2. Etage. 


vermiethen. 
Näheres durch Frau Conſul Glaiſe 
daſelbſt. 


In dem geſchäftlich günſtig, dem 
Oabnbofe N gelegnen Hotel 
Bartſch hier ſollen die [7025] 


Reſtaurations⸗Localitäten, 


welche ſich wegen der geräumigen 
Veranda auch zu Conditorei, Café 
oder dergl. eignen, vermieth. werden. 
Näheres Welt, Kattowitz. 


Ein Laden 


wird in guter Lage in einer 

Provinzialſtadt zu miethen 
geſucht. Offerten mit Preis: 
angabe wolle man gefälligſt 

unter B. 42 in der Expedi⸗ 
tion der Breslauer 
niederlegen. 


Zeitung 
[1941] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Mai, 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


— — 


88 2 8 
Drt 2828 53 Wind. Wetter. Bemerkungen 
2 
Aberdeen 750,0 8,9 (S. ſchwach. wollig. 
Kopenhagen 755,1 13,6 | ſtill. Regen. 
tockholm 758,6 14,2 O. leicht. N 
Haparanda 763,7 82 Sl leicht. bedeckt 
Petersburg 765,6 1341080. still. wolkenlos. 
Moskau 765,7 13,7 N ſtill. wolkenlos. 
Cork 756,9 11,1 W. mäßig. wolkig. Seegang mäßig 
Breſt 763,1] 11 (Ning leicht. wolkig. Sesgang leicht. 
Helder | 7581| 85 SSW. ſtill. halb bedeckt. 
Sylt 7574| 9,1 NW. ſchwach. wolkig. 
Hamburg 756,7 11, NW. leicht. bedeckt. Gſt. Gew. m. Rg. 
Swinemünde | 75501 19,3 S. leicht. [wollig. 
Neufahrwaſſer 757,4 | 18,4 ONO. leicht. wolkig. Thau. 
Memel 58,11 19,2 OSd. ſchw. heiter. ſtarker Thau. 
Paris 760,5 10,2 W. ſchw. wollig · 
Gee 758,7 11,6 N. mäßig. Ipedecl. Ncht. etw. Regen. 
Carlsruhe 758,0 13, SW. leicht. bedeckt. Wetterleuchten 
Wiesbaden 757,8] 13,3 NW. leicht. bedeckt. eit. Abds Reg. 
Kaſſel 757,5 12,0 N. leicht. bedeckt. Gſt. Ab., Nchts. 
München 759, 13% full. _ Nebel. (Platregen. 
Leipzig 50, 14,0 W N28. leicht. Nebel. Gt. Nchm. Gew. 
Berlin 755,5 19,3 SSd. leicht. bier 
Wien 756,5 [ 13,8 O. ſtill. a; l 
Breslau 756,81 18,11 Sd. leicht. wolkenlos. 
Ueberſicht der Witterung: 


ie Abnahme des Luftdrucks dauert über ganz Mittel⸗Europa fort, 
en ift Melde Hast aber Weſt⸗Irland. Ein barometriſches Minimum 
liegt im Nordweſten von Schottland; die Winde über den britiſchen Inſeln 
ſind etwas abgeflaut. Das Wetter iſt allenthalben ruhig, über Weit: und 
Central⸗CEuropa vorwiegend trübe und ziemlich kühl, dagegen im Oſten 
noch meiſt heiter und warm. Ueber Nordweſt⸗ und Mittel⸗Deulſchland 
fanden geſtern vielſach Gewitter mit ſtellenweiſe beträchtlichen Nieder⸗ 
. . Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord 

nmertung. N { s m 
Europa, 2 Küftengone von Irland b Ostpreußen, 3) Mittel-Europa ſüplich 
dieſer Kuͤſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe ft die Reihenfolge von Weſt 
nach Oſt eingehalten. 


a 


Breslau⸗Schw 


für das 


eidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Haupt⸗Abſchluß Ta 


Nechnungs⸗ (Kalender) Jahr 1878 


+ 


As * al se fk. Passiva. 5 Fl. 
1. Koſten der Bahnanlagen einſchließlich der Beſchaffungskoſten für Be⸗ I. Anlage⸗Capital: 
bie sm eee, e 22 SEHEN 117,236,213 360 —— a. Stamm⸗Actien 38,250,000 Ag — 
II. Geldwerth der in den Depots, Werkſtätten ꝛce. vorhandenen Materia⸗ 1 2a b. Prioritäts⸗Actien und Obligationen 78,000,000 = — 116,250,000 — | 
Tien-Beftände......--+-- en. dee RE ; —— 1 982 v big 
IH. Geſtundete Frachten . . urn e Nene NEE iur find bi 
IV. Diverſe Vorſchüſſe aus disponiblen Baarbeſtänden: Il. Betriebs⸗Fond: 
a. der Baufonds, für rückſtändige Bau⸗Abrechnungen und Bauausgaben, . 1 e neee enen 11.548.690 Me 95 
000,000 Rp: ; / AA ·--ꝓq ⅛˙ ü 548,690 Kr 95 
welche aus der 6,000,000 Ar⸗Anleihe i 5 r 
db. 1% 12 SR 128,666 — = | 486 Fl. 1,253,489 27] 486) — ag nn 6,346,822 Rp 14 8 
V. Guthaben bei diverſen Bankhäu fer?) nnn 1,392,668 [51] —— und Obligationen . . . 3,562,500 = — = 
VI. Beſtand an ecten und zwar: e. Amortiſation der Priorit.⸗ 
a. der Baufonds (Stamm⸗Actien Litt. B.)) 297,600 N — Actien und Obligationen 127,500 = — : 
b. des Reſervefonds (Courswerth) ) . 103,072 = 50 = d. öproc. Zinſen der Baar: 
c. des Erneuerungsfonds (Courswerth --.-..... +. 296,080 5 beſtände des Erneuerungs⸗ 5 
d. des Beamten⸗Penſionsfonds (Courswerth) -....-- 905,15 25 Fonds T 
5 8 und Arbeiter⸗Unterſtützungsfonds A 5 e. Rücklage zum Reſervefonds 79,500 = — 10,188,680 = 14 = 
ert ..... 8 2945 » 7 4 An e 360.010 8 
1. behufs Anlegun disponibler Baarbeſtände angekaufte ! ER Mithin Ueberſchuß 1,360,010 Rx 0 
Preuß. conſold. Staatsanleihe (Nominalwerth) 121,700 . 1189100 a. 3% pCt. Dividende des 
. an Gauen Miene ß Erf, 418018 N Stomm-Xctien-Capitals . 1,233,453 . — 8 
VII. Zinsbar angelegte Kaſſenbeſtände in Wechſeln, ausſtehenden Dar⸗ b. Königliche Eiſenbahnſteuer 31,627 = — » 
v ehnennngg ng e 122,429 871 55,000 — e. Rücklage zu Meliorationen 50,000 = — 1,315,080 = — „ 1315080 -l —— 
III. Kaſſen⸗Saldo laut Abſchluß ultimo 187 248,282 32 —— Borttag eg 187 MET 44580 W 81 — 4% % - 
III Neſervefends sss ) 8 234,998 20[ — — 
IV, Erneuerungs fond CCCFCFCCCCCCCCCT0 3270476 [580 —— 
V. Beamten⸗Penſiansfon eur sunnee eeessesseenenneneen ne 966,727 5% — |— 
VI. Beamten: und Arbeiter⸗Unterſtützungs fon 4,307 7811 — 1 
VII. Werkſtatts⸗Arbeiter⸗KrankenkaſG e. „1224 351 — 
eee een nen un es wene neben sole 57,207 181 — |— 
XI. Ereditoren: . f 
a. Einzulöſende Zinscoupons --. 22 1,410,167 r — % 
b. Einzulöſende gelooſte Prioritäts⸗Actien und Obli⸗ 
ationen 146,122 =, 50 « } 
e. Bautionen:-»»+:* +++. 2,467,649 =: 79 s ö 
d. Diverſe Depoſiten 386,972 74 4.410912 | 31 13,470 [81 
r ede laut abc vlt. 1878 . . . . .. e 
[7088] Summa | 126,561,864 [731 55,486] — Summa: | 126,561,864 173] 55,486 — 


Breslau, den 21. Mai 1879. 


Ober ſchleſi ſche Eiſen bahn. 


Zu unſerem Localtarif für die Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck 
3 vom 1. Juni 1878 iſt der Nachtrag III enen Derſelbe 
enthält Ergänzungen der Zuſatzbeſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement, die 
in Erweiterung der Tabellen des Haupttarifs ſeit dem Erſcheinen deſſelben 
eingeführten neuen Fahrpreiſe und Gepädtaren, die ebenfalls bereits zur 
Einführung gelangten Tariftabellen für die Halteſtellen Steubendorf, 
Tarnau und Miala, die am 1. Juni er. in Kraft tretende Tariftabelle für 
die Station Kobelnitz und außerdem 5 des Haupttarifs. 

Exemplare des bezeichneten Nachtrags ſind bei unſeren Stationskaſſen 
zum Preiſe von 0,20 Mark pro Exemplar zu haben. 

B 9. [7094] 


reslau, den 20. Mai 187. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die auf dem Bahnhofe Toſt gelegenen Lagerplätze [7095] 
n Nr. I. 23,50 Ar groß, 
” 
" 
” 
”„ 
7 
* 9 


„ II l ©, 
ſollen in öffentlicher Submiſſion verpachtet werden. 

Offerten find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift verſehen: „Offerten 
auf 7 5 der Lagerplätze auf Bahnhof Toſt, bis Donnerstag, den 
5. Juni ex., Vormittags 11 Uhr, im Bureau der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection 
Oppeln, Zimmerſtraße Nr. 3, einzuſenden. ; 

Der Stations⸗Vorſtand in Toſt wird event. die Lage der Plätze an Ort 
und Stelle angeben. 

Bedingungen ſind im Bureau des Unterzeichneten oder beim Stations⸗ 
Vorſtande Toſt einzuſehen. 

Oppeln, den 22. Mai 1879. 


Königliche Eiſenhahn Bau ⸗Inſpection. 
Breslan-Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn. 


m 2. Theil des Poſen⸗Halle⸗Schleſiſch⸗Märkiſchen Verbands ift für 
Rölkkrandnarie bei Aufgabe zu mindeſtens 10000 gr. per Frachtbrief ka 
agen von Breslau nach Sr Station der Königl. Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen reſp. Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn ein Frachtſatz von 0,76 M. pro 
100 Kar. in Kraft getreten. Derſelbe che bz am 1. Juni c., mit welchem 
Tage der Poſen⸗Halle⸗Schleſiſch-Märkiſche Perbandtarif außer Kraft tritt, 
au den neuen Poſen chene Märfihen Verbandtarif uber. [7097] 
Breslau, den 26. N 79. 


9 
7 
77 


ireetorium. 


ährige internationale Maſchiennmarkt 
flat am d., 10. Und 11. Juni. Den Beſuchern deſſelben gewähren die 


Directionen der O.⸗S. Eiſendahn, R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenhabn, Breslau⸗Warſchauer 


reſp. anderweite Vergünſtigungen, ſofern bei 
eitig eine Eintrittskarte zum alen ad ard 
e Stationen der genannten Bahnen Cr 


Eiſenbahn Preisermäßigungen 
Löſung der Fahrbillets gleich 
entnommen wird. Saͤmmtli 
Eintrittskarten verſehen. 
Breslau, den 26. Mai 1879. 


Die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und 
Markt⸗Commiſſion. 


Jod und bromhaltiges 
Soolbad Goczalkowitz 
bei Pless 08. 


Station der Rechte- Oder: Ufer: Eifenbahn. 


Eröffnung am 15. Mai e. 


Auskunft über Wohnungen, fowie Beſtellungen auf Soolſalz, cone. 
oole, Mineralbrunnen und Sooljeife, ſowie Offerten zur Errichtung 
von Die nimmt entgegen [5562 


e Bade⸗Verwaltung. 


zu Breslau findet] 


Direcetorium. 


Vorräthig In jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt] 7. Auf. 
Breslau. 


für Einheimische und Fremde. 

Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt In Breslau. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre der Breslau⸗War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Alam Haie 
\ am 26. Juni d. J., Nachmittags 1 Uhr, 
im Hotel zum weißen Adler zu Poln.⸗Wartenberg, in welcher gemäß $ 29 
des Geſellſchafts⸗Statuts zur Verhandlung gezogen werden: 
1) der Bericht des Aufſichtsraths über die Lage der Geſchäfte und die 


ilanz; 

2) die Wahl der Mitglieder des Aufſichtsraths auf die Amtsdauer von 
vier Jahren vom 13. Februar 1880 ab; 5 

3) a 15 l der Reviſions⸗Commiſſion und Dechargirung der Bilanz 
ro z 

4) Bericht der Reviſions⸗Commiſſion über die Prüfung und Decharge der 


AL eee eee 


Stangen sche Gesellschaftsreisen! 


Aelteſte Deutſche Reiſe⸗Unternehmung. 


. Paris-London. . ars 80 d 


Dauer 


ang des verfloſſenen Jahres und Beſchlußfaſſung über gezogene 24 3 Ban Mark. Nur 
onita. * ark. 
Exemplare des Jahresberichts werden 8 Tage vor dem Termine vom 1 durch die Schweiz. 7. Juli und 
Bureau und beim Eintritt in den Situngg⸗Saal ausge en werden. Zur II. Ober-Italien 875 Maat Dauer 25 Tage. Preis 
5 Mark. 


Theilnahme an der General⸗Verſammlung berechtigt nur bie rechtzeitige 
Depoſition der Aetien bei der Geſellſchafts⸗Haupt⸗aſſe hierſelbſt, welche 5 
nach § 34 und Nachtrag 1 des Statuts ſpäteſtens 3 Tage vor dem Termine 
unter Beifügung eines in 2 Exemplaren unterſchriebenen Verzeichniſſes der]! 
Actien nach Gattung und Nummern zu erfolgen hat. 

Formulare zu dieſen Anmeldungen werden auf Verlangen vom Bureau 
ausgegeben werden. ws > 
Die Stelle der wirklichen Depoſition der Actien bei der Gefellihaits- | 8 
Haupt⸗Kaſſe vertreten nur amtliche Beſcheinigungen von Staats⸗ und Com: 
munal⸗Behörden, ſowie Beſcheinigungen nachſtehender Banquiers und]! 
Banken, und zwar: 

in Breslau: 


a. der Breslauer Discontobank Friedenthal & Comp., und 
b. der Herren Gebrüder Guttentag, Yo 
in Berlin: 
e. der Herren Gebrüder Guttentag, Franzöſiſche Str. Nr. 1, 
über die dert deponirten Actien. Rn 
Wegen Vertretung der Actionäre durch Bevollmächtigte wird auf die 
§8 35 und 33 des Statuts verwieſen. Die gehörig legaliſirte Vollmacht 
muß ſpäteſtens einen Tag vor der Verſammlung an das Bureau der 
Direction hierſelbſt eingereicht werden. N 
Für diejenigen Herren, welche zur General⸗Verſammlung die Eiſenbahn 
von Breslau über Oels benutzen, wird bemerkt, daß ihnen dazu der um 
102 Vormittags von Stadtbahnhof Breslau abgehende Perſonen⸗Zug 9 
Gelegenbeit bietet, nach deſſen Ankunft in Oels für weitere Beförderung 
hierher Sorge getragen werden wird. [6810] 
Poln.⸗Wartenberg, den 16. Mai 1879, 
Der Auffichtsrath. 


10. Bert Bis Drontheim, 
Beſte Jahreszeit. Dauer 45 Tage. 


u. Skandinavien. x 
Preis 1500 Mark. Bis Stock- 


holm und Christiania. Dauer 3 Wochen. Preis 

800 Mark. 
Auch für Auguſt, September und October ſind die Proſpecte 
für Reiſen nach Italien, Spanien, Frankreieh und nuch 
dem Orient bereits ausgearbeitet und werden gratis ausgegeben in 


Carl Stangen's Reise-Burean. 


| Billet- Verkauf nach Australiem, Japan, China, Ostindien, dem 
Orient und Amerika, 
Berlin W., Markgrafenſtraße 43. [1946] 


Actien-Gefellf daft 
Breslauer Schlachtvieh-Markt. 


Zu der 16760] 


5 
rdentlichen General Verſammlung 
Donnerstag, den 5. Juni 1879, Nachmittags 3½ Uhr, 
im Cafe restaurant, Carlsſtraße 37, 
werden die Actionäre hiermit eingeladen. 

Diejenigen Actionäre, welche fi an der General⸗Verſammlung 
betheiligen wollen, haben entweder ihre Actien ohne Dividendenſcheine 
[und Talons nebſt einem doppelten Verzeichniſſe und außerdem, wenn 
fie nicht perſönlich erſcheinen, die Vollmachten oder ſonſtigen Legitima⸗ 
tionsurkunden ihrer Vertreter ſpäteſtens am 2. Juni 1879 bei dem 
Bankhauſe Gebrüder Guttentag hierſelbſt zu deponiren, oder ſich bet 
Beginn der General:Berfammlung durch Vorzeigung ihrer Actien zu 
legitimiren. 


Möhriſch⸗Schleſſche 
Centralbahn. 


Laut Edict des K. K. Handelsgerichtes in Wien findet die a 
fahrt zur Berathung der Vorſchläge der Vertrauensmänner Behufs 
Sanirung des Unternehmens [7052] 


Gegenſtände der Verhandlung: 


am 14. Juni 1879 in Wien 1) Geſchäftsbericht des Verwaltungsraths. 
ſtatt und erklären wir uns zur koſtenfreien Vertretung bereit. » 2) Vorlegung der Bilanz. 
Zu vieſem Zwecke erſuchen wir, die Prioritäten dieſer Geſellſchaft 3) Wahl zweier Mitglieder in den Verwaltungsrath und der 
an ähagen oder die zu erhebenden Legitimationskarten mit beiden Reviſoren f 
ollma r ung 5 - x 
in Berlin bei Herrn Carl Jacob, Seydelſtraße Nr. 14 4) Ertheilung der Decharge. 
in Dresden 8 Kaſſe, . 5) Aufhebung des Beſchluſſes der General-Verſammlung vom 


bis 7. Juni a. 0. einzureichen. 


Dresden, 10. Mai 1879. 


uellmalz & Adler. 


18. Juni 1877, betreffend die Abänderung des § 17 des Statuts. 
Breslau, den 6. Mai 1879. 


Der Verwaltungs ⸗Rath. 
Bad Langenau 


in der Grafſchaft Glatz an der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn; 
% Stunde vom Bahnhofe Habelſchwerdt. 

Klimatiſcher Eurort; Stahl., Moor-, Dampf-, Douche⸗Bäder; Molken⸗ 
5 F und Milch⸗Cur⸗Anſtalt. 5266] 
J. Beginn der Saiſon 15. Mai. Poſt⸗ u. Telegraphen: Amt, Apotheke am Orte. 
Als Badearzt fungirt Herr Dr. Rost (mehrjähriger Aſſiſtent an der Königl. 
Gynäkolog. Klinik des Geh. Medic.⸗Rath Herrn Profeſſor Dr. Spiegelberg zu 
Breslau). Proſpecte gratis und franco, ſowie jede Auskunft durch 
(Vorjährige Frequenz 700 Perf.! Brunnenverſandt.) Die Badeinſpeetion. 


Der Ausverkauf 
des bedeutenden Klöbel- Lagers 
Nr. 1 Biſchofſtraße Nr. 1 


wird zu nochmals herabgeſetzten Preiſen 
Nr. 1. fortgeſetzt. 5 Nr. 
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Tiried. Krupp 
Hypothekarische Anleihe 
22,500,000 Mark. 


Bekanntmachung. ds 
pri 


Hierdurch bringe ich zur Kenntniß, daß ich ſchon am 1. April 1880 die noch im Umlauf befindlichen 22 / Millionen Mark Obligationen der von mir im RX 1874 


contrahirten Anleihe volftändig zur Rückzahlung bringen werde. 
Dagegen habe ich durch Vermittelung der Deutſchen Bank zu Berlin eine neue, lediglich zur Tilgung der alten Schuld beſtimmte Anleihe von 22 ½ Millionen Mark 


contrahirt, welche nach Maßgabe der Einlöfung, bezw. Tilgung der bisherigen Anleihe ausgegeben wird. 


Eſſen, den 14. Mai 1879. 
2 Fried. Krupp. 


Unter Bezugnahme auf vorftehende Bekanntmachung der Firma Fried. Krupp in Eſſen fordern wir hierdurch alle Inhaber von Partial⸗Obligationen der im Jahre 1874 
ſeitens dieſer Firma aufgenommenen Anleihe, welche convertiren wollen, auf, ihre alten Stücke zur Abſtempelung bei nachſtehenden Stellen einzureichen: 


Schlesischer Bank-Verein, Breslau, 
Deutsche Bank, u > 
Delbrück, Leo & Co., | Berlin, 
Meyer Cohn 
Deichmann & Co., 
A. Schaaſthausen'scher Bankverein, | Köln, 
Leopold Seligmann, 
Hamburger Filiale der Deutschen Bank, Hamburg, 
Bremer Filiale der Deutschen Bank, Bremen, 
und werden wir denjenigen Inhabern, welche dies bis zum 14. Juni 1879 bewirken werden, fofort bei der Einreichung eine Convertirungsprämie von Zwanzig Mark für 
jede Obligation vergüten, auch ſeiner Zeit den Umtauſch gegen die neuen Stücke koſtenfrei bewirken. 
Die Obligationen der neuen Anleihe ſind eingetheilt in 


150 Serien, jede Serie zu 250 Obligationen à 600 Mark. 


Dieſelben werden jahrlich mit 5 Procent in halbjährlichen Terminen, am 1. April und 1. October jeden Jahres, verzinſt und find mit einem Amortiſations⸗Zuſchlag 
von 10 Procent oder im Ganzen mit 660 Mark pro Stück rückzahlbar. * 
Die Rückzahlung erfolgt an die Deutſche Bank zu Berlin, oder an deren Ordre, nach Maßgabe des nachſtehenden Tilgungsplanes. 
Die Firma Fried, Krupp bleibt indeſſen berechtigt, die Tilgungsrate zu verſtärken oder zu antieipiren. 
Zur Sicherheit der Theil⸗Obligationen wird eine Cautions⸗Hypothek beſtellt mit allen für die Anleihe von 1874 verpfändeten Realitäten, nämlich: 
1) dem Etabliſſement Gußſtahlfabrik zu Eſſen mit allen Zubehörungen, insbeſondere auch dem an der Ruhr belegenen Waſſerwerk; 


2) dem Etabliſſement Johanneshütte in der Gemeinde Duisburg; 
3) dem Eiſenhüttenwerk zu Sayn im Kreiſe und Regierungsbezirk Koblenz, beſtehend aus den Hüttenanlagen zu Sayn, Mühlhofen und Oberhammer; 
4) den in der Verpfändungsurkunde vom 11. April 1874 näher bezeichneten Berg⸗ und Hüttenwerken, welche in den Bezirken der Amtsgerichte II. in Weilburg, 
Runkel, Limburg, Dietz, der Kreisgerichte Wetzlar, Altenkirchen, Neuwied und des Grundbuchamts in Deutz, reſp. Hypothekenamts in Siegburg belegen ſind; 
5) dem Steinkohlenbergwerke Hannover im Amte Wattenſcheidt bei Bochum; 
6) der Hermanndhütte bei Neuwied; 
7) der Bendorfer Eiſenhütte bei Bendorf; 
f 8) den vormals von Bleul'ſchen Fabrikanweſen in der Gemeinde Sayn; 
ſaͤmmtlich mit allen in der notariellen Verpfändungs-Urkunde vom 11. April 1874 aufgeführten Zubehörungen. 
Die darüber lautende Urkunde wird auf den Namen der Deutſchen Bank zu Berlin, als Vertreterin der Obligations-Inhaber, ausge 


Die Coupons, ſowie die ausgelooſten Obligationen werden zahlbar bei: 
der Kasse von Fried. Krupp in Eſſen, 
„ Deutschen Bank in Berlin, 
dem Bankhauſe Delbrück, Leo & Co. daſelbſt, 
10 ji Meyer Cohn daſelbſt, 
A. Schaaffhausen'schen Bankverein in Köln, 
Bankhauſe Deichmann & Co. daſelbſt, 
„ „ Leopold Seligmann daſelbſt. 
Die Einreichung der alten Obligationen zum Zwecke der Abſtempelung kann innerhalb der feſtgeſetzten Convertirungsfriſt, vom 19. Mai bis 14. Juni dieſes Jahres, 
bei den oben angegebenen Stellen täglich, während der Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr, erfolgen. 
Die zur Convertirung beſtimmten Stücke find ohne Couponbogen, in Begleitung eines doppelten, arithmetiſch geordneten und von dem Einreicher eigenhändig zu volle. 


ziehenden Bordereaus, wozu Formulare bei den Convertirungsſtellen zu haben ſind, einzureichen. AN 
Ueber die eingereichten Stücke erhält der Einreicher eine Beſcheinigung, gegen deren Rückgabe nach einigen Tagen die abgeſtempelten Obligationen erhoben werden konnen. 
Die Inhaber von alten Obligationen, welche nicht eonvertiren wollen, können den Einlöͤſungsbetrag von 660 Mark, zuzüglich der laufenden Zinſen, gegen Einlieferung 
der Stücke ſchon jetzt bei oben genannten Zeichenſtellen in Empfang nehmen. 
Berlin und Köln, im Mai 1879. 
Deutsche Bank. Delbrück, Leo & Co. Meyer Cohn. Deichmann & Co. 
A. Schaaffhausen’scher Bankverein. Leopold Seligmann. 


Tilgungs⸗Plan. [7054] 


ſtellt und bei derſelben niedergelgt. 


77 
77 


Es gelangen zur Rückzahlung: 


am 1. April 1881, 8 Serien = 2000 Obligationen = Nom. Mk. 1,200,000. 

7 (1. 1882, 8 % 4 000 „ „ „ 1,200,000. 

7 1 J 7) 1883, 8 in = 2000 7 = [73 7 1,200,000. 

0 fr 1, 7 1884, 8 7 = 2000 57 52 SR „ n 1,200,000. 
„ T, 7 1885, 8 7 = 2000 7 u „ v 1,200,000, 

U, 4888, 8 „ eins 5 % , 1,200 000. 

4 1. 1887 3 „ 2000 % =, 1,200,006, 

„ 1. 1588, 8 „ 2000 „, s „ „ 1,2000. 

7) 1. 7 1889, 8 77 = 2000 72 — 7 ae 1,200,000. 

e REN 2000 7 „ „ 1,200,000. 

77 1. 7 1891, 8 „ = 2000 „ = „ „ 1,200,000. 

7 15 7 1892, 8 7 = 2000 = 7 v 1,200,000. 

7 * 7) 1893, 8 7) == 2000 „ = „ 77 1,200,000. 

7 1. 7 1894, 8 7 = 2000 7. = 7 „ 1,200,000, 

T „ 1. 77 1895, 8 7 = 2000 7 = „ „ 1,200,000. 
„ I. „1898, „ „ 900 5 = „ „ 1,200,000. 

7 5 7 1897, 8 7 = 2000 „ = " „ 1,200,000. 

” 1. [7 1898, 8 7 = 2000 „ = 7 7 1,200,000, 

1. „ 1899,6 „ . 1500 — „ ä 


150 Serien = 37500 Obligationen = Nom. Mk. 22,500,000. 


